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Dienstag, den 3. April 1934

Große Kundgebungen in Hannover und Berlin

60. Jahrgang

Saar und Reich gehören zusammen
Grauenhafte Verhäſtnisse im österreſchischen Konzentrationsfager Wöllersdorf Großbetrüger

Insul in Haft genommen Die Aufgaben der bufgarischen Außenpolitik

Treue zum Reſch Treue zur Saar
„Der deutſchen Blut und e in Kampf und Not unwandelbare

reue.
Hannover, 3. April. Hannover ſtand am erſten

Oſterfeiertag im Zeichen einer großen Saarkund-
gebung. Zur Begrüßung der 450 Saardeutſchen
hatten ſich am Vormittag viele Hanoveraner am Neuen
Rathaus eingefunden.

Bürgermeiſter Müller bat in ſeiner Begrüßungs
anſprache die Gäſte, auch allen anderen Volksgenoſſen
an der Saar die Grüße der Stadt Hannover zu über
bringen. Das Saarland, gewaltſam vom Mutterland

rennt und lange Zeit hindurch auf ſich ſelbſt geſtellt,ſee der deutſchen Blut und Schickſals gemeinſchaft in

u und Not un wandelbar die Treue ge
ten.

An dem unbeugſamen Willen der Saarländer ſei
der Plan der Gegner zuſchanden geworden, kern
deutſches Land mit kerndeutſcher Bevölkerung von
Deutſchland zu krennen.

Jm Mittelpunkt der Feierlichkeiten des erſten Oſter
ges ſtand die von Zehntauſawden beſuchte
große Kundgebung im Hindenburg-Stadion. Gauſeiter
Stellvertreter Schmalz führte in ſeiner Anſprache

a. aus: „Das deutſche Volk bekennt ſich zur Saar
und will den Männern und Frauen von dort zeigen,
daß zwiſchen dem Deutſchland vor dem 30. Januar 1933
und dem Deutſchland von heute ein ſehr großer Unter
ſchied heſteht.

Das Deutſchland von heufe iſt ein Deutſchland der
Volksgemeinſchaft, das ſich wieder bekennt zu den
Begriffen der Ehre, der Treue und der Tapyferkeit.

Es iſt ein neues Deutſchland, das den Tag der Schmach
vom 9. November 1918 aus der Geſchichte ausgelöſcht
hat durch das Blut, das 400 Männer der SA., SS.
und der Hitlerjugend für die Freiheit dieſes Deutſch
lands opferten.“

Der Führer der ſaardeutſchen Gäſte, Dr. Neu
dankte für den überwältigenden Empfang und ſagte:

„Saar und Reich gehören zuſammen. Sie ge
höten zuſammen ſeit kauſend Jahren und werden
in alle Ewigkeit zuſammengehören. Das ſei unſer
Schwur, den wir bekräfligen mik einem dreifachen
Sieg Heil auf unſer Deutſchland

Den Ausklang des erſten Oſtertäges brachte die
Kundgebung im Kuppelſaal der Stadthalle, auf der
Gaupropggandaleiter Huxha gen die Gäſte begrüßteund der Juhrer der Saardeutſchen, Dr. Neu ſich mit

folgenden Worten an die Volksgenoſſen Niederſachſens
wandte „Wir wiſfen, daß wir ſchweren Monaten
entgegengehen, aber wir ſind ſtolz darauf, daß wir
uns für das Deutſchtum einſetzen können. Ganz auf
uns geſtellt, werden wir dieſen Kampf zu einem ſieg
reichen Ende führen. Die Franzoſen haben geſehen,
was der Führer aus dem deutſchen Volke gemacht
hat, und haben erfahren, welches Echo die Wieder
geburt des deutſchen Volkes im Saargebiet ge
funden hat.

Wenn wir nun in den nächſten Wochen wieder in
den Kanpf hineingehen, ſo wiſſen wir, daß es nicht
allein un uns geht, ſondern um die deutſche Ehre,
die uns werkvoll iſt. So ſehr wir auch den Frieden
wünſchen, für Deutſchlands Ehre werden wir unſer
Letztes einſetzen. Bedingungslos wollen wir
zurückkehren zum Reich, und kennen dabei keinen
Schacher

Im weiteren Verlauf der Kundgebung wurden an
den Führer, an Vizekanzler von a pen als
Saarkommniſſar, an Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels, an den Führer der Deutſchen Arbeits
front, Dt. Le y, und an den Reichsführer des VDA.,
Dr. Steinacher, Telegramme geſandt.

Abschiedsfefer für die Sacar-
ceutschen be Kros
Berlin, 3. April. In dem feſtlich geſchmückten

Kroll Saal hatten ſich am Oſterſonnkag, äm Vorkag der
breife in die Heimat, noch einmal die Saardeutſchen

n der Reichshaupkiſtadt zu einem zwangloſen Bei
mmnenſein eingefunden.

Jm Nittelpunkt der Feier ſtand eine Rede des
räſidenten des Bundes „Deutſcher Weſten“, Reichs

ſagsab geordneten Spiewok, der u, a. gusführte:
Wirt Nationalſozialiſten waren uns darüber klar:
Wenß wir einmal dort draußen zeigen wollten, daß
wir doch die alten Deutſchen ſind, dann mußten wir
es zierſt im Jnnern zeigen. Wir mußten alles
e was uns bekämpfte, und wir haben es
geſchaft.

r ſind jetzt dabei, nicht, wie das bisher geſchah,
et er zu erziehen, ſondern wahre Volks

noſſen.
All die Deukſchen, die draußen wohnen, müſſen genau
ſo unſtre Volksgenoſſen ſein. Das Saargebiet aber
mit ameren Augen als mit deutſchen Augen zu
ſehen, ſt ein Unding. Das gibt es einfach nicht!
e Beifall.) „Fahrt nach Hauſe“, ſagte der

ner,
„und kündet euren Brüdern und Schweſtern, daß
wir Tag und Nacht daran arbeiten, daß die Saar
zu ins zurückkehrt.

Vergeßt es nie, was an dieſer Stelle der Führer
vor kurzem zu den Saarkindern geſagt hat: Jch gehöre
zu euch, Saarkinder, ſo wie ihr zu uns gehört.

Auf die Abſtimmung anſpielend, ſagte Spiewok.
„Mögen die andern tun, was ſie wollen, bei uns iſt
die Ruhe des guten Gewiſſens. Was ihr bei
euch zu Hauſe tut, das tut ihr nicht für euch, ſondern
für uns alle, für das keure Vaterland.“ Lang

anhaltender Beifall folgte dieſen Worten. Ein reich
haltiges künſtleriſches Programm beendete den Abend.

Die Generalſtabskonferenz in Bukareſt.
Belgrad, 3. April. (DNB.) Jn politiſchen

Kreiſen vertritt man die Auffaſſung, daß die jüngſte
Konferenz der Generalſtäbe der Kleinen Entente in
Bukareſt ſich weniger mit der Lage beſchäftigte, die
durch die deutſch-polniſche Annäherung entſtanden ſei
als vielmehr mit der Situgation, die ſich infolge
der Vernichtung der Sozialdemokratie Oſterreichs und
der derzeitigen Abhängigkeit Hſterreichs von Italien
her ausgebildet hat.

Der blutige Karsamstag 7923
vor 11 Jahren in den Krupp-Werken. Gedenkfeier für die Opfer franzöſiſcher Kugeln

DNB. Eſſen, 3. April. Zum 11. Male jährte ſich
am 31. März der blutige Karfamstag des
Jahres 1923, an dem mitten in der Kruppſchen Guß
ſtahlfabrik dreizehn Werksangehörige durch franzö
ſiſche Kugeln getötet wurden.

Auf dem Ehrenfriedhof erinnert ein würdiges Denk
mal an die Toten. Künſtig wird auch an der Todes
ſtätte die Erinnerung an die Gefallenen jenes Kar
ſamstags 1923 durch eine Gedenktaſel wach
gehalten. Bei der feierlichen Enthüllung der us
die unter Teilnahme der Werksleitung, des Betriebs
rats, der Betriebsvertreter, von Angehörigen der Ge
ſeee und Verwundetenen jenes Tags am Kar
ſamstag erfolgte, führte Dr. Krupp von Bohlen
und Halbach in ſeiner Anſprache u. g. aus

„Elf Jahre ſind verfloſſen ſeit jener unglücksreichen
Stunde, ſeit jener böſen Zeit, da fremde Bajonette
unſer Revier beherrſchten.

Ja, heute er wir klarer das, was wir
damals nur ahnen konnten, aus tiefſtem Leid
kommt auch die höchſte Kraft.

Gerade in der ſchwerſten vaterländiſchen Not ſind jene
ſchöpferiſchen Kräfte erwacht, die ſeither zu Geſundung
und Wiederaufftieg führten. So iſt auch das Blutopfer

unſerer Werkskameraden ein Bauſtein zu Deutſch
lands Befreiung, zu Deutſchlands Zukunft geworden.“
Der Redner übergab die Tafel in die Obhut der Krupp
ſchen Werksgemeinſchaft und ſchloß: „Die Tafel bleibe
uns allen Mahnung zur vollſten Pflichterfüllung im
Dienſte unſerer Werks und unſerer Volksgemeinſchaft!
Laſſen Sie uns im ſtillen Gedenken unſere Herzen und
Sinne auf unſere gefallenen Kameraden lenken! Un
auslöſchlich bleibe die Erinnerung an die Toten.
Wir wiſſen. Auch ſie „marſchieren im Geiſt in unſern
Reihen mit“. Während das Lied vom guten Kameraden
erkläng, ſenkten ſich die Fahnen der NESBO. Für die
Belegſchaft ſprach der Vorſitzende des Kruppſchen
Arbeiterrats, Pg. Klammer, der an die furchtbare
Zeit erinnerte, als franzöſiſche Truppen in das Ruhr
gebiet einbrachen und das Werk, in dem friedliche
Arbeit geleiſtet wurde, unter mutwilliger Bedrohung
beſetzten. „Wir wollen“, rief er aus, „den Tod unſerer
Kameraden nie vergeſſen! Ihr Tod ſei das Symbol
für uns! Jhnen rufen wir über das Grab hinaus
zu: Euer Tod gab uns den Glauben an unſere Kraft
wieder.“ Ein dreifaches Sieg Heil auf den Führer und
der Geſang des Deutſchland und HorſtWeſſelLiedes
beſchloſſen die Feier

Die auswärtige Politik Buſgariens
Miniſterpräſident Muſchanow über

Sofiga, 3. April. Als Abſchluß der Kammer
debatke über den Haushalt des Miniſteriums für aus
wärtige Angelegenheiten hielt Miniſterpräſident Mu
ſch a n o w eine längere Rede, in der er ſich ausführlich
über die Außenpolitik Bulgarien s äußerke.

Der Miniſterpräſident betonte mit Nachdruck, daß
das einzige Ziel der bulgariſchen Außenpolitik der
Friede und die Freundſchaft mit allen Nationen, ins
beſondere mit den Nachbarvölkern, ſei.

Nachdem Muſchanow Bulgariens Treue zum
Völkerbund betont hatte, kam er auf den kürz
lich abgeſchloſſenen Balkanpakt zu ſprechen und
erläuterte in eingehenden Ausführungen die Gründe,
weshalb es Bulgarien unmöglich geweſen ſei, am
Balkanpakt teilzunehmen. Der Balkanpakt, ſagte
Muſchanow, ſei eigentlich überflüſſig. Der Friede auf
dem Balkan, der übrigens durch niemand bedroht
werde, verfolge ein Ziel, das man auch durch ein
e eche Mittel hätte erreichen können. Die
vreundſchaftliche Regelung aller zwiſchen den Balkan
ändern ſchwebenden Fragen hätte einen überaus wich
tigen Beitrag zur Sicherung des Friedens auf dem
Balkan geben können. Das Syſtem der Nicht
angriffspakte, das Bulgarien vorgeſchlagen häbe,
würde die Feſtigkeit des Friedens vollauf garantiert
haben, um ſo mehr, als ſämtliche Balkanſtaaten Mit
lieder des Völkerbundes und Signatarmächte des
elloggpaktes ſeien.

Als Haupkgrund für den Richtbeikrikk Bulgariens
zum Balkanpakt führke Muſchanow an, daß eine
Unkerzeichnung des Paktes für Bulgarien außer
ordentlich große Hinderniſſe bei der Anſtrebüng
einer Reviſſon der Friedensverkrägezur Folge gehabt hätte.

Eine Unterzeichnung des Paktes wäre für Bulgarien
gleichbedeutend geweſen mit einem freiwilligen Verzicht
auf die Hoffnung, die ſich auf die feierliche Erklärung
in Artikel 19 der Völkerbundsſatzung gründet. Jn
dieſem Sinne ſei der Balkanpakt nicht in Ein
klang zu bringen mit den Grundſätzen des
Völkerbundes und dem Geiſte der VölkerbundsſatzungMiniſterpräſident Muſchanow ſchloß dieſen Teil t

Erklärungen mit der Verſicherung ab, daß r alledem
die Politik Bulgariens gegenüber den vier Signatar
mächten des Balkanpaktes dieſelbe bleiben werde, eine
Politik der guten Beziehungen zwiſchen Nachbarländern.

Zum Schluß kam der Miniſterpräſident auf die
Beziehungen zu Südſlawien zu ſprechen.
Nach langen Jahren der Spannung, des Mißtrauens,
der Verdächtigung und der Klagen, erklärte Muſcha
now, ſind jetzt die Beziehungen zwiſchen beiden

ändern in ein neues Stadium getreten. Ich bin

die auswärtige Politik Bulgariens.
glücklich, feſtſtellen zu können, daß der ernſthalte Wunſch
beider Brudervölker darin beſteht, zu einer völligen
An näherung zu kommen. Der Beſuch des bulga-
riſchen Königspaares in Belgrad im Dezember vorigen
Jahres und die Gefühle, denen man bei dieſer Ge
begenheit ganz ſpontan Ausdruck gab, ſind ein Zeichen
dafür, daß eine Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern
durchaus möglich iſt. Jch hoffe, daß die Verhandlun
gen zwiſchen beiden Ländern zu einer endgültigen Re
gelung aller ſchwebenden Fragen führen werden, die
ſowohl Bulgarien als auch Südſlawien befriedigt.“

Muſchanow ſchloß ſeine Ausführungen mik dem
Hinweis auf das guke Verhälinis zu den
weſtlichen Mächken, das in der herzlichen Auf
nahme des Königs in den verſchiedenen Hauptſtädten
ſeinen Ausdruck gefunden habe.

Vor der Vm bildung
er buſgarischen Regieruono?

„Sofia, 3. April. (DNB.) Gegen den Eiſenbahn
miniſter Koſturkoff liegt dem Parlament eine
Interpellation vor, die offenbar der Anlaß hierfür
werden wird, daß die ſchon ſeit einiger Zeit erwartete
Kabinettskriſe zum offenen Ausbruch kommt.
Während die Miniſter der Bauernpartei, die auf
Koſturkoff ſchlecht zu ſprechen ſind, darauf drängen,
daß die Interpellation unmittelbar nach Verabſchiedung
des Staatshaushaltsplans zur Verhandlung kommt
ſcheint ſie Miniſterpräſident Muſchanoff erſt nach
den orthodoxen Feiertagen zur Tagesordnung zulaſſen
zu wollen. Wie in Regierungskreiſen beſtimmt an
genommen wird, wird die Interpellation den allgemein
mißliebig gewordenen Koſturkoff zum Rücktritt
auffordern. Ob nun die Radikaldemokratiſche Partei,
der Koſturkoff angehört, ganz aus dem Regierungs
block ausſcheidet, oder ob ſie einen anderen Vertreter
in das Kabinett entſenden wird, iſt noch nicht abzu
ſehen. Die Bauernpartei iſt für eine gänzliche
Ausſcheidung der Radikaldemokraten und offenſichtlich
beſtrebt, den freiwerdenden Miniſterplatz zu beſetzen.
Bei der allgemeinen Uneinigkeit innerhalb der Regie
rungskoalition ſind überraſchungen keineswegs aus
geſchloſſen.

Ins u wir gusgelſefert
London 3. April. (DRB.) Wie Reuker aus

Ankarg meldet, hat das kürkiſche Kabinett am
Montag beſchloſſen dem Erſuchen der amerikaniſchen
Regierung nachzukommen und den Großbekrüger
an I lauszuliefern. Das Geſuch Jnſulls, auf den

Politik nach Ostern
Die Politik iſt nicht an die hohen chriſtlichen Feſte

gebunden Jn der Regel haben ſich ſogar meiſt zu
Weihnachten außerordentlich wichtige politiſche Ereigniſſe
begeben. Aber immerhin üben dieſe Feſte doch inſofern
einen Einfluß aus, als ein gewiſſermaßen verlängertes
Wochenende die führenden Staatsmänner den Brenn
punkten der Politik entfliehen läßt. Infolgedeſſen gibt
es alſo auch in der Politik ſo etwas wie Ruhepauſe.
Und von dieſer Regel hat auch diesmal das Oſterfeſt
keine Ausnahme gemacht.

Soweit es ſich um Entſcheidungen handelte, die man
noch einmal vertkagen wollte, iſt das Oſterfeſt ſehr
legen gekommen. Das gilt für den engliſch
franzöſiſchen Briefwechſel, der eigentlich
nur ein merkwürdiges Frage und Antwortſpiel über
ein Thema darſtellt, das nach Inhalt und Bedeutung
jedem der beiden briefſchreibenden Mächte durchaus
bekannt iſt. Das gilt ferner für die Fülle der politiſchen
Probleme in Mitteleuropag und auch im Fernen Oſten.
Nach Abſchluß des neuen DreierPaktes in Rom erlebt
man allſeitig ſo etwas wie eine Verſchnauſpauſe. Jeder
wartet auf den anderen, daß er den erſten Schritt tut.
Die neuen Verbündeten Jtalien, Oſterreich und
Ungarn auf die Kleine Entente, die Kleine Entente
auf Deutſchland Deutſchland hält ſich mit Recht zurück,
um erſt einmal zu ſehen, was bei dem Beſuch Barthous
in Wien herauskommt.

Daneben läuft auch noch das große franzöſiſch
italieniſche Problem. Der Duce hat wieder
einmal, wie in vergangenen Jahren ſo oft, den Nagel
auf. den Kopf getroffen, indem er zu einem Pariſer
Journaliſten ſich hinſichtlich der laufenden Probleme
dahin äußerte, daß man beſcheiden ſein müſſe. Er hat
es zwar im beſonderen auf die Abrüſtungskonferenz
gemünzt. Aber man kann dieſe in vier Worte gekleidete
Forderung auch auf alle Probleme beziehen, die zur Zeit
die europäiſche Welt beſchäftigen. Allerdings gilt dies
in erſter Linie für die Leiter der franzöſiſchen Außen
politik, die in einer merkwürdigen Verkennung der
inneren und äußeren Verhältniſſe Frankreichs immer
noch der Meinung ſind, mit dem alten Maßſtab von
1919 meſſen zu können.

„Man muß beſcheiden ſein.“ Faſt wäre man ver
ſucht, zu wünſchen, daß dieſe Worte des Duce über den
Eingangspforten aller Konferenzſäle prangten. Die
Alles oder Nichts Politik iſt tatſächlich endgültig vor
über. Das wird ſich in wenigen Tagen namentlich bei
den Beſprechungen des Büros der Abrüſtungs-
konferenz zeigen, von der übrigens der Duce bei
dieſer Gelegenheit durchaus zutreffend geſagt hat, daß
man den pomphaften Namen Abrüſtungskonfereng ab
legen und dafür lieber ſagen ſolle: „Konferenz zur Be
grenzung der Rüſtungen und zur Feſtlegung des gegen
ſeitigen Stärkeverhältniſſes.“

Die Beſinnlichkeit der Oſtertage hat von neuem auch
für die Politik die Erkenntnis reifen laſſen, daß alles
nur ein Ubergang iſt. Entſcheidungen auf „ewig“,
Formulierungen, die in der Regel die Präambeln inter
nationaler Verträge zierten, ſind veraltet. Man ſoll
auch in Zeitſpannen nicht allzu wortprotzig ſein. „Man
muß beſcheiden ſein“, ſagt Muſſolini.

Dampfer „Maeolis“ zurückkehren zu dürfen, wurde
abgelehnt.

Aus Jſtambul wird zu der Angelegenheit noch ge
meldet, daß Jnſull am Nachmittag des Oſterſonntags
vor einem türkiſchen Gericht verhört worden war.
Ein Vertreter des amerikaniſchen Konſulats war bei
dem Verhör nicht zugegen. Das Gericht hat feſtgeſtellt,
daß Jnſull ſtaatenlos ſei, da er keinen amerikani
ſchen Paß, ſondern lediglich einen griechiſchen Perſonal
ausweis beſitze, und ſchließlich erklärt, Jnſull könne
gehen, wohin er wolle. Jnſull gab an, er wolle aufs
Schiff zurückkehren, hat aber ein Zimmer in einem
hieſigen Hotel belegt.

Jnſull in Haft genommen.
Jſtambul, 3. April. (DNB.) Samuel Jnſull,

deſſen Auslieferung an Amerika das kürkiſche Kabinett
beſchloſſen hat, iſt jetzt in Polizeigewahrfam
genommen worden. Sein kürkiſcher Rechtsanwalt hat
Beſchwerde eingelegk.

Gemeinſame Beſprechungen der Außen
miniſter

von Jugoſlawien, Griechenland und Rumänien
in Ankcra?

Jſtambul, 3. April. (ONB.) Nach einer Mel
dung der Zeitung „Cumhuriyet“ wird ſich an den Be
ſuch des jugoſlawiſchen Außenminiſters in der nächſten
Woche in Ankara auch eine Reiſe der Außenminiſter
Griechenlands und Rumäniens nach der türkiſchen
Hauptſtadt anſchließen. Der Meldung des Blatts zu
folge wird dann der türkiſche Außenminiſter Tewfik
Rüſchty Bey ſeine drei Miniſterkollegen bis Adrianopel
begleiten, wo dann eine letzte Beſprechung über
den Balkanpakt ſtattfinden ſoll. Seit der Ent
ſcheidung Bulgariens, dem Balkanabkommen nicht bei
zutreten, erfährt Adriandpel gewiſſermaßen als Vor
hen des europäiſchen Gebiets von türkiſcher Seite
beſonders aufmerkſame Behandlung.
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Der V. B. zur Kartfreitags- J s en Segriſſen ger Hhglene und der Krankenrecdige e Sie Sar es Ab seh u des r D 9 S 4 an S e in e enlergebraht ſind, iſt eine Not
DNB. Berlin, 8. April. Unter der überſchrift

„Politiſche Stimmungsmache von der Kanzel“ ſchrei
der „Völkiſche Beobachter“ zu der c un
predigt des Berliner katholiſchen Biſchofs Dr. Bares:
Die Anſprache des Berliner Biſchofs iſt in weſent

lichen Punkten nicht nur mißverſtändlich, ſondern ſie
verdient auch ſtellenweiſe ſcharfe Zur ück weiſung
Während die Kirchen in anderen Ländern bekanntlich
niedergebrannt und geplündert werden und die Geiſt
lichen vielfach Verfolgungen und Mord und Totſchlagausgeſetzt ſind, hat der neue Staat Adoif Hitlers der

Kirche und der Geiſtlichkeit eine freie Wirkſamkeit zu
geſichert und gewährleiſtet, die ihresgleichen ſucht. Der

Hinweis des Biſchofs Bares auf die unter unſeren
Augen aus dem Boden re a fataniſche
Literatur, die von der Sünde erdacht ſei, um ein
ganzes Volk in Fäulnis zu fetzen, iſt angeſichts der
Reinigung unſeres öffentlichen Lebens von dem einſt
im Bunde mit dem Zentrum kämpfenden Marxismus
im neuen Deutſchland eine durchaus unan gebrachte

e et tigenfo unangebracht iſt der Hinweis auf die heutige
Zeit, die Tage der Furcht und des Bangens, wo jeder
mit Bangen in die Zukunft ſehe und an den frommen
Mann denken ſolle, der bei ſeinem Tode noch ausrief
„Mein Herz gehört Rom.“ Auch Biſchof Bares müßte
bemerkt haben, daß die neue nationalſozialiſtiſche
Staatsführung in dem erſten Jahre ihrer Wirkſamkeit
alles Menſchenmögliche getan hat, um die
verheerenden Folgen marxiſtiſcher Mißwirtſchaft zu be
ſeitigen und unſer Volk aus jener Zeit der Troſtloſigkeit
in eine lichtere Zukunft zu führen. Wir haben im neuen
Deutſchland das Recht, eine Stimmungsmache
abzulehnen, wie ſie Biſchof Bares in Berlin kreibt.

Jm übrigen ſtellen wir M daß das Konkordat den
Prieſtern politiſche Betätigung unterſagt. Daß
die Predigt des Berliner Biſchofs mit dem Sinn des
Konkordats nicht zu vereinbaren iſt, wird nicht beſtritten
werden können.

Meue Bluftat im Saergebiet
1s5jähriger Kommuniſt

ſchießt einen Hitlerjungen nieder.
Guedingen (Saar), 3. April. (DNB.) Am

Sonnatgabend wurde in dem Dorfteil „Auf der Unner“
der Hiktlerjunge Wilhelm Huppert von dem Isjäh
rigen kommuniſtiſchen Hilfsarbeiter Johann Schuh
macher niedergeſchoſſen. Schuhmacher hatte einen
Wortwechſel mit einem anderen jungen Burſchen, dem
er eine Ohrfeige verſetzte, und der darauf Huppert
zu Hilfe rief. Schuhmacher zog ſofort einen Re
wolver und ſchoß Huppert in die Herzgegend. Außer
dem drangen Huppert noch 25 Schrotkörner in
die Bruſt. Der Schwerverletzte wurde in das Bre-
bacher Krankenhaus gebracht, wo er in bedenk
Liſch e m Zuſtande daniederkiegt. Der Täter wurde von
der ſk feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis
zuge

Severſngs Weg zu Hitler
Vor einer Severing-Broſchüre

„Mein Weg zu Hitler“. r
Efſfen, 3. April. (DRB.) Wie die „Rheiniſch

Weftfäliſche Zeitung meldet ſoll in Berlin in Kürze
eine Broſchüre des früheren preußiſchen Jnnen
miniſters Karl Severing, betitelt „Mein Weg zu
Hikler“, erſcheinen.

In dieſer Broſchüre will, wie das Blatt weiter
meldet, Severing beweiſen, daß von ſeinem „übergang“
zu den Nationalſozialiſten keine Rede ſein könne, da
er in der Tiefe ſeiner Seele ſtets für Hitler Sympathie
gehabt habe. „Niemand kann mir den Vorwurf machen,
daß ich Mangel an nationalem Selbſtbewußtſein habe“,
ſo ſchreibt Severing nach dem Bericht der „Rheiniſch
Weſtfäliſchen Zeitung“. „Jch habe meine Dienſttätig
keit im Jahre 1919 mit einem Kampf gegen die links
radikalen Elemente des deutſchen Volkes begonnen.
Dieſen Kampf ſetzte ich im Jahre 1920 fort. Bei der
Unterdrückung der Unruhen in Mitteldeutſchland im
Jahre 1921 wurde nichts gegen die rechtsſtehenden
Elemente unternommen Weiter ſchreibt, dem Blatt
zufolge, Severing über die Unterdrückung des Kapp
Putſches durch ihn:

„Kapp war ein Monarchiſt, während Hikler ein
Republikaner iſt. Schon im Jahre 1932 ſagte ich auf
einem Kongreß: Wenn der Nationalſozialismus de
facto beweiſen wird, daß er in der Lage iſt, eine
fruchtbare Tätigkeit zu entfalten, ſo wird die Sozial
demokratiſche Partei dieſe Bewegung anerkennen. Mein
ehemaliger Parteigenoſſe Paul Löbe hat bereits den
Nationalſozialismus anerkannt Nun folge ich ſeinem
Beiſpiel. Als Deutſcher bin ich mir und meiner Politik

Heiigsprech
Rom, April. (DNB.) Mit der Heiligſprechung
des ünders der Saleſianer-Kongregakion, Don
Boscos, am Oſtermonkag und der Schließung der
Heiligen Pforte am OHſterſonnkag erreichte das
außerordeniliche Heilige Jahr 1933/34 ſeinen Abſchluß.

Eine ungeheure Menge von Pilgern (man ſchätzt
ihre Zahl auf 150 000) und zahlloſe a n
reiſende aus dem Ausland hatten ſich in den letzten
Tagen vor Oſtern in Rom eingefunden. Oft genügten
die Straßen der Hauptſtadt kaum noch, um den ge
waltigen Verkehr aufzunehmen.

Bei der Heilig ſprechung Don Boscos war
die Peterskirche bereits um 7 Uhr morgens überfüllt.

um erſten Male waren aitf dem Petersplatz Läut
precher angebracht, die die Heiligſprechung über

trugen, und ein Altar im Freien ermöglichte den dort
Wartenden die Teilnahme an der Meſſe. Jn
Peterskirche wohnten neben zahlreichen Fürſtlichkeiten
auch das igspaar von Siam der Kronpri
von Jtalien der Zeremonie bei. Der Kirchenko niſt
Peroſi hatte eine eigene Meſſe für die ilig

Der Kampf um das Sagargebiet

treu geblieben und habe auf dieſe Weiſe meinen Weg
zu Hitler gefunden. Am 20. Juli 1932 habe ich mich
der Gewalt unterworfen, jetzt aber folge ich der Stimme
meines deutſchen Herzens

Am die Aufklärung des Sprengſtoff
anſchlages Anter den Linden.

Berlin, 3. April. (DNB.) Auf den Säulen
anſchlag, in dem der Polizeipräſident eine Belohnung
von 30 000 RM. für Fingerzeige aus dem Publikum
ausgelobt hat, die zur Aufklärung des Sprengſtoff
unternehmens Unter den Linden führen, ſind der Be
hörde zahlreiche Mitteilungen zugegangen,
die zur Zeit noch eingehend geprüft werden. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen iſt mit dem Wurf der Stiel
handgranate als ſolche iſt der Sprengkörper, der
Mittwoch, den 21. März 1934, um 1345 Uhr, an der
Bordſchwelle der Mittelpromenade vor dem Hauſe
Unter den Linden 76 explodierte, feſtgeſtell ein
Anſchlag auf eine beſtimmte Perſon, die um jene

nz einmauerte.

Zeit die Straße Unter den Linden paſſiert yätte,
offenbar nicht bezweckt geweſen. Insbeſondere hatder Anſchlag offenſichtlich nicht dem Fahrgaſt der durch

uns Don Boscos Schlſeſung der Heiligen Pforte
prechung geſchrieben Nach der Verleſung der Heiligen die des neuen Heiligen auf
deſſen Todestag, den 31. uar, feſtſetzt, wurden
Brieftaube n entſandt, die die Botſchaft nach Turin
bringen ſollten. Gegen 282 Uhr nachmittags endete die
feierliche Handlung mit dem Segen orbi et orbi, den
der Papſt von der äußeren Loggia der Baſilika aus
erteilte

Auch am Oſtermontag war die Teilnahme der
Gläubigen an der Zeremonie des Tages, der
Schließung der Heiligen Pforbe, außerordentlich ſtark. Der Papſt hielt auf dem Tragſtuhl
ſeinen Einzug in die Baſilika e die Heilige Pforte,
verweilte am Konfeſſionsaltar und im Allerheiligſten
in der Sakramentskapelle. Dann ſchritt er allein durch
die Heilige Pforte und nahm im Vorraum auf dem
Thron Platz. Die Schließung der Heiligen Pforte ging
in der herkömmklichen ſymboliſchen m e vor
ſich, indem der Papſt die erſten drei Steine ſelbſt

Die ne drei Steine wurden vom
Kardinalgroßpoenitenziar aufgeſetzt. Dann ſtimmte der
Papſt das eum an und erteilte den Segen.

Hände weg vom Saargebiet!

Die Sgar muß deutſch bleiben.
zwiſchen Frankreich und Deutſchland tritt jetzt in ſein Endſtadium ein

Frankreich möchte dieſes rein deutſche Gebiet mit ſeinen ſo wertvollen Kohlengruben gern an ſich reißen,
aber die Bevölkerung, die ſich jüngſt zu einer Kampf gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen hat, wird alles dar

anſetzen, daß das Saargebiet wieder zum Mutterbande zurückkehrt.

n

die Exploſion beſchädigten Autodroſchke gegolten. Bei
der Gemeingefährlichkeit des Verbrechens richtet der
Poligeipräſident an die Einwohnerſchaft erneut die
Bitte, die Nach forſchungen der Polizei auch
weiterhin durch Mitteilungen und Fingerzeige rege zu
unterſtützen.

Seanciatöse Zustencde
Erkrankte Jnſaſſen des Wöllersdorfer Konzentrations

agers an das Bundeskanzleramt.
DNB. Wien, 3. April. Von elf im Wiener neu

ſtädtiſchen Hoſpital untergebrachten Gefangenen des
Wöllersdorfer Konzentrationslagers iſt an das Bundes
kanzleramt ein Schreiben geſandt worden, in dem
es u. a. heißt,

daß die Urſache der Erkrankungen ohne Zweifel in
den unhygieniſchen Zuſtänden des Lagers
und der Verpflegung liegt. Während die zu
erſt i das Krankenhaus Eingelieferten in den
ordentlichen Spitalsräumen untergebracht wurden,
mußten nach Einlieferung der letzten Erkrankten
ſämtliche Kranken in eine Notbaracke über
ſiedeln. Die Unterzeichneten proteſtieren ſchärfſtens
gegen dieſe Art der Unterbringung, die den ein

Halliſches Stadttheater
Wagner: „Lohengrin.“

Das Genie in ſeiner ganzen Größe zu begreifen,
iſt bei der Mitwelt zunächſt immer nur wenigen ver
gönnt, die durch verwandtes Fühlen befähigt ſind,
ſeine Art zu verſtehen. Die große Menge ſteht ſeinem
Schaffen je nach Temperament feindſelig oder
gleichgültig gegenüber. Dem genialen Künſtler ſtehen
zwei Wege offen. Entweder gibt er dem Augenblicks
erfolg zuliebe ſeine Eigenart auf und verleugnet ſein
wahres Weſen, oder er bleibt ihr und ſich ſelbſt treu
und zieht ſich in ſeine Einſamkeit zurück. Das iſt der
Grundgedanke, den Wagner im „Lohengrin“ dichteriſch
geſtaltet hat. Er ſelbſt fühlte ſich damals als der ein
ſame Künſtler, von dem die Welt nichts wiſſen wollte,
und ſo iſt ihm auch dies Muſikdrama, wie alle anderen,
zu einem künſtleriſchen Glaubensbekenntnis geworden.
Nicht darum handelt es ſich für ihn, wie etwa bei
Meyerbeer, irgendein hiſtoriſches Ereignis mit allem
nur erdenklichen Raffinement z ur Darſtellung zu
bringen. Die Bedeutung des geſchichtlichen Rahmens
ſteht erſt an zweiter Stelle, den Kern bildet rein
menſchliches Erleben. Und zugleich iſt ihm das Be
kenntnis zum Deutſchtum perſönliche Herzensangelegen
heit. Doppelt tragiſch mußte er es empfinden, daß er
ber Uraufführung ſeines „Lohengrin“ in Weimar
durch Liſzt (1850 zu Goethes Geburtstag) nicht bei
wohnen durfte, ſondern als ſteckbrieflich verfolgter
Revolutionär in der Verbannung weilen mußte.

Wie ſteht es um Elſa? Wie ſollen wir es deuten,
daß auch ſie, der Lohengrin „höchſtes Vertrauen“
ſchenkt, ihn enttäuſcht und die verbotene Frage nach
ſeiner Herkunft tut? Jſt es nur Neugier, oder iſt die
Saat des Mißtrauens aufgegangen, die Ortrud in ihr
Herz geſfenkt hat? Beide Antworten können uns nicht
befriedigen, ſie würden uns Elſas Schickſal nicht als
tragiſch empfinden laſſen. Für die Erkenntnis deswahren Beweggrundes hat uns der Dichter ſelbſt einen
unmfßverſtändlichen Hinweis gegeben. Wir haben hier
nämlich dasſelbe Motiv, das der antike Semelemythus
bringt. Wie Semele ſich nicht daran genügen läßt,
Zeus in Menſchengeſtalt zu beſitzen, ſondern verlangt,
daß er ihr als Gott naht und daran zugrunde gehen
muß, ſo glaubt auch Elſa, die Lohengrins e We
Sendung in viſionärer Schau ahnt, ihn erſt dann ganz
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und unverlierbar zu beſitzen, wenn ſie ihn in ſeiner
Art erkannt hat.

Die beiden Hauptrollen wurden in der Vorſtellung
am Oſterſonntag in ganz ausgezeichneter Form wieder
gegeben. Heinrich Niggemeier verkörperte den
aus lichten Höhen entſandten Helden in überaus leben
diger und alle Seiten ſeines Weſens beleuchtender
Weiſe. Stimmlich befand er ſich in beſter Verfaſſung,
aber er war nicht nur der ſchön ſingende, ſilber

gepanzerte Tenor, ſondern zeichnete den Helden mit
der Wärme echten Gefühls. Sein Auftreten gegenüber
dem König war hoheitsvoll, ſein Verhältnis zu Elſa
menſchlich nahe. Mit ſtarker Leidenſchaftlichkeit ge
ſtaltete er die Szene vor dem Münſter. Ungewöhnlich
ſchön und charakteriſtiſch bot er die Gralserzählung.
Das war nicht, wie man ſie ſo oft hört, ein Geſangs
paradeſtück, vielmehr atmete ſie den Ausdruck welt
entrückter Stimmung. Auch Eliſabeth Grunewald
hatte ſich in das Weſen der Elſa tief eingelebt. Die
nachtwandleriſche Sicherheit der traumſeligen Magd, die
mit unerſchütterlichem Vertrauen des Retters harrt,
kennzeichnete ſie ebenſo treffend, wie ihre hingebungs
volle Liebe; mit beſonderer Meiſterſchaft in dieſer Hin
ſicht geſtaltete ſie die Brautgemachsſzene, in der ſie
reſtlos davon zu überzeugen wußte, daß die Trieb
feder für Elſas Übertretung des Frageverbots gerade
ihre übergroße Liebe iſt. Als Sängerin erregte ſie
anfangs etwas Beſorgnis, aber erfreulicherweiſe
gewann ſie allmählich an ſicherer ehe und
ſtand ihrem Partner gleichwertig zur Seite. Anton
Jmkamp bot in der äußeren Geſtalt geradezu das
Jdeal eines altdeutſchen Königs. Uherhaupt entging er
der Gefahr, ſich mit einer dekoratihen Figur zu be
gnügen, und lieh ſeinem König Heinrich herzliche
Wärme. Leider war er merklich indiſponiert, ſo daß
man einigermaßen um ſein Durchhalten fürchtete. Man
wurde um ſo angenehmer überraſcht, da es ihm ge
lang, ſich ſpäter ganz frei zu ſingen. Hans Wrana
bemühte ſich um beſonders lebensvolle Auffaſſung der
Partie des Telramund, doch wäre hier etwas weniger
zweifellos mehr geweſen. Er verlor ſich allzu ſehr in
kleinen Nüancen und man empfand oft das Abſichts
volle ſeiner Bewegungen,

Auch äußerlich wirkte er übertrieben originell.
wilde Haar und Barttracht entſprach wenig
Vorſtellung des edlen Grafen von Telramund.
gegen erfüllte er als Sänger durchaus künſt iſche An
ſprüche. Die dämoniſche Ortrud hatte in der

ramentvollen Fanny Kölb lin eine würdige Ver
treterin gefunden. Man begriff die faſzinierende Nacht,
die von dieſem Weibe ausgeht, und wenn noch ein
Reſt unerfüllt blieb, ſo war daran die Ungleichheit
ihres Geſanges ſchuld. Sie wahrte nicht durchweg die
Höhe, die ſie z. B. vor einiger Zeit als Fricka einhielt.
Im Anfang des zweiten Aufzugs blieb manches un
klar, während ſie nachher es zu einem wirklichen Höhe
punkt brachte. Walter Blanke als Heerrufer füllte
ſeinen Platz gut aus, konnte aber die Erinnerung nicht
unvergeſſen machen. Ein gutes Edelknabenquartett
bildeten Ruth Greiner, Ruth Kniſpel, Ebba Münzing
und Ellen Weber. Die vier brabantiſchen Edlen
wurden durch Julius Lichtenberg, Fred Baaſch, Rolf
Kernwein und Karl Schwert angemeſſen dargeſtellt.

Die bedeutend verſtärkten Chöre, von Ernſt
Kramer aufs zuverläſſigſte vorbereitet, bewährten
ſich ſehr gut. Die muſikaliſche Oberleitung hatte
GMDir. Bruno Vondenhoff. Es war eine Freude,
zu hören, mit welcher Treue er die r ertäne
lichen Abſichten Wägners verwirklichte, wie er die
Muſik aus ihrem Geiſte heraus lebendig machte und
ſie mit ſeinem perſönlichen, aber doch ganz dem Werk
ſich unterordnenden Temperament erfüllte. Die dichte
riſche Jdee des Vorſpiels fand volle Verwirklichung,
der Zauber des Klanges entfaltete ſich zu ſchöner Blüte.
Das Geſchehen auf der Bühne betreute Heinrich Kreu tz
mit Umſicht und ſicherem Blick für klare und eindring
liche Wirkung. Dabei kamen ihm die von Heinz
Behrern s mit glücklicher Hand entworfenen Bühnen
bilder beſtens zu ſtatten. Es war eine Vorſtellung, die
ſich auch ſehen laſſen konnte. Jn dieſem Zuſammen
hang ſei auch auf die Pracht der Koſtüme, für die
Peter Rohrer die Verantwortung trug, gebührend

hingewieſen eTrotz der Verlockung des Oſterwetters war e
ſuch zufriedenſtellend, und die Zuhörer zeichne die
Künſtler, denen auch Blumenſpenden nicht fehlten,

durch herzlichen Beifall aus. 4Dr. Hans Kleemann.
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Bücherbeſprechungen

Anleitung zur Durchführung des landwiriſchaft
lichen Entſchuldungsverfahrens. Mit Muſterbeiſpiel zur
Selbſteinreichung. von Entſchuldungsanträgen für den
deutſchen Landwirt. Von Gu sverwalter Heinrich

aus

T Be

akee mit einfachen Preßſpannwänden, ſehr zugig und
in der Nacht äußerſt kalt. Se den wird durch
zwei kleine eiſerne Ofen verſehen, die viel Staub und

Kuß erzeugen. Die Kranken können nicht genügend
Tee und Wärmflaſchen verſorgt werden, da die

zaracke über keine Kochgelegenheit verfügt. Es lagen
ſechs Leute mit Bauch und Magenkrämpfen darnieder,

und für dieſe ſtanden nur zwei S zur

Verfügun 4 eWeiter wird in dem Schreiben erklärt, eine beſondere

Ungeheuerlichkeit ſtelle es dar, daß die Toiletten
ankage jeder Hhgiene Hohn ſpreche. Sie befinde ſich
in einem kleinen Vorbau der Baracke, habe keine Vaſſer
ſpülung und noch nicht einmal eine Senkgrube.Luft in der Baxacke ſei dementſprechend n

Auch die e en er ne We ſei äußerſt
und entbehre des warmen Waſſers. Daß

ilette für die elf Erkrankten zur Verfügu
abe in der Nacht zum 31. die unerträglichſten

gezeitigt. Da die Gefahr beſtehe, e Erkrrnkken
weiteren Schaden durch Erkältung uſw. erleiden kiſinten,
müßte von Bundeskanzleramt eine ſofortige Abſtllung

dieſer Zuſtände verlangt werden. J
Anwerbung chineſiſcher Arbeiter

für fapaniſche Militärdieſte.
eking, 3. April. (DNB.) Ein am Sonndendn Ka erras zurückgekehrter Vertreter des

Pekinger Milttärrats beſtätigt die Gerüchte, wach
chineſiſche Arbeiter in größerer Zahl von den
Japanern angeworben werden. Erſt kürzlich ken
5000 Arbeiter über Kupeikau nach Jehol geſſafft
worden. Die angeworbenen Arbeiter würden ber
nicht, wie zugeſichert, mit Straßenbauarbeiten be
ſchäftigt, ſondern zu Militärabtkeilunge zu
ſammengeſchloſſen. Viele Arbeiter, die enttäuſchſus
dem Dienſt entflohen ſeien, ſeien bereits in Pang
eingetroffen. Angeblich verſichern die Leute, ſie
als Soldaten gegen Rußland verwendet wen
Der Name der japaniſchen Firma, die die Arkeßr
an werbungen vornimmt, ſoll Okurag lauten.

ſtehe,
Igen

miniſters Tikulescu in Paris ſoll von Mai a Mitte
Titulescu wij noch

vor der Abreiſe des franzöſiſchen Auſzenuuſters
Barthou nach Warſchau, die auf den 21. Afl feſt
geſetzt iſt, erwartet.

Verlängerung der Richkangriffsverkräge bal-
tſchen Länder mit Sowjekrußzland. Wie aus doskau
gemeldet wird, haben die balkiſchen Länder eitr Ver
längerung der Nichtangriffsverträge mit Soſetruß- 4
land, die nur noch 8 Jahre laufen, für weitere
10 Jahre zugeſtimmt. Polen iſt ebenfalls ein ſolcher
Vorſchlag gemacht worden, doch liegt von pol
niſchen Regierung noch keine Antwort vor.

Keine Kündigung Waſhingkoner Abkiumens.
Das japaniſche Marineminiſterium teilt mit, ſaß die
Meldung japaniſcher Blätter, die japaniſche Pierung
habe die Kündigung des Waſhingtoner Fſttenab
kommens beſchloſſen, nicht den Tatſachen ſpricht g
Dieſe Fragen werden zur Zeit von den z ſindigen
ſopaniſchen amtlichen Stellen geprüft. Eine Kündi
gung des Abkommens kommt nur dann if Frage,
wenn die Großmächte die japaniſchen Flottentereſſen

nicht beachteten. S
Verlag W. Stollfuß, Bonn. (P. ch Kto

Die natitalſogzigHeiſt er.
Köln 76 183.) Preis 0,75 RM. zigliſtiſche Regierung hat bekanntlich durch reiche ſetzliche
Maßnahmen den meiſt ohne ihre Schüld ve üldeten
land wirtſchaftlichen Betrieben zum Wege ausder Not
geholfen. Die deutſchen Landwirte mögen di Stunde
nützen und nicht aus falſcher Scham die Exiſſtig ihre
Betriebes und ihrer Familie aufs Spiel ſetzt. Oben
genannte Schrift gibt eine güte Anleitung r Ein
vreichung und Durchführung des Entſchulingsven
fahrens auf der Grundlage des Geſetzes von l. Jun
1933, das durch den jetzigen Reichsminiſter Drré noch

verbeſſert wurde. l 9L Das Reichserbhofrecht. 5. Aufl. V Amts
gerichtsrat Dr. P. Schaefer Verlag sei
Bonn. (P.Sch.Kto. 76 183.) Preis 1,25 M. Di
Kenntnis des am 1 10. 1933 in Kraft getretern neue
Geſetzes iſt von großer Bedeutung für de ganze
deutſchen Bauernſtand und für alle, die in Fo
beſtande des deutſchen Volkes Anteil haben. Her Ve

das
Jn

Wohin die Fahrt, wohin die
Verkehrsbüro nennt Ziel unch reise



Rummelplatze

machen.
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Vormoſichtliche Witterung

bis Dienstag abend
Das im dorden liegende Hoch bedingte an den

beiden Feſttgen ſonniges und trockenes Wetter. Am
1. Feiertag die Temperatur im Flachland zum
Teil über vad an. Jn der Nacht erfolgte bei
wolkenloſem Wetter äußerſt ſtarke Abkühlung Das
Thermomete ſank bis in die Nähe des Gefrierpunktes,
ſtellenweiſe iuch darunter. Verbreitet trat Reifbildung
auſ In de Gebirgen war es ziemlich warm, auf dem

Brocken wurden 4 Grad erreicht. Jn der Nacht zum
2. Feiertag ſchob ſich eine Kaltluftmaſſe von Oſten her
faſt über gang Deutſchland hinweg. Sie hat aber keine

roße Mächtigkeit, die Berggipfel ragen in die obengende mildere Luft hinein; der Brocken meldete am

Montag früh bei friſchem Südoſtwind 2 Grad
Wir können mit Fortdauer des ſchönen, wenn auch

etwas kühleren Wetters rechnen.
Ausſichten: Abflauender Oſtwind, heiker und

trocken. Uber Mittag ziemlich mild, in der Nacht aber
ſehr ſtarke Abkühlung bis zu Froſt.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leuna
Oſtefener der Hitlerjugend Leuna.

Zur gneinſamen Hſterfeier in Form eines Aus
naq Wüſteneutzſch vereinigten ſich die HJ. und

r BdmM Leung. Um 9 Uhr abends begann der Ab
marſch ver Pfalzplatz Leuna. Der Weg führte zunächſt
über diebekannte, ſich in kühnem Bogen über die
Saale ſznnende Waldbadbrücke. Jn die Dunkelheit
leuchtete as Lichtmeer des Leunawerkes herüber. Die
Aue, derdugend nur von Tageswanderungen bekannt,
bot ein inz neues Bild. Unter dem Geſang fröhlicher
Lieder urden in beſter Stimmung Creypau und
Wüſten(tzſch paſſtert. Gegen 411 Uhr war das Ziel
der Woderung erreicht.

Die n Nachmittag vorausgeſandten Jugendgenoſſen
hatten hon tüchtige Vorarbeit geleiſtet. Aus dem
Dunkeles Wieſengrundes zeichneten ſich die Konturen
eines tſigen Holzſtoßes ab. Nachdem ſich BdM. und
HJ. deim gruppiert hatten, wurde unter dem Geſang
des Lies „Flamme empor“ der Holzſtoß ent

ündt. Die hell in den Nachthimmel auflodernden
lamm beleuchteten die jungen Geſichter der be

geiſtern Teilnehmerſchaft.
ZyPaaren gruppiert, wurde ein netter Volkstanz

aufgehrt, der ungeteilten Beifall fand. Die Gruppen
führen des BdM. Wiltrud Seelig, und der Schar
führe der HJ. Heinz Schiffmann, traten in den
Kreizum in kurzen Worten die Bedeutung der Feier
zu hnzeichnen. Von einem Rückblick der Rednerin
auf Gebräuche der alten Germanen, die ihre Freude
über)as Scheiden des Winters und damit gleichzeitig
überie Verdrängung des Alten durch das junge Neue
durgAbbrennung rieſiger Feuer zum Ausdruck bringen

des Autos

wollten, kam der Redner darauf, daß die national
ſozialiſtiſche Revolution heute noch gar nicht ab
geſchloſſen ſei. Vielmehr ſtände die Bewegung noch
mitten im Kampf um ihre hohen idealen Ziele. Er
richtete den Appell an die Jungens und Mädels, dieſen
Kampf mit der ganzen opferfreudigen Begeiſterung derJugend hrrgaſahren und niemals zu erlahmen.

Ein Weihetanz der HJ. und des BdmM. führte die
Feierſtimmung zu ihrem Höhepunkt. Jm Schlußwort
führte Scharführer Schiff n ann den Verſammelten
vor Augen, wie unſer uünvergleichlicher Führer ſich vom
Gefreiten des Weltkrieges in unerſchütterlichem Glauben
an die Zukunft Deutſchlands zu ſeiner jetzigen Größe
emporgeſtiegen ſei. Ein dreifaches „Sieg Heil“ auf den
Führer und das Lied der Hitlerjugend „Unſere Fahne
ſlattert uns voran“ beſchloß die eindrucksvolle nächtliche
Feier, die den Teilnehmern noch lange in Erinnerung
bleiben wird.

Verkehrsunfall.
X Leung. Ein Angehöriger des Jungvolks fuhr

am Donnerstag, gegen 16 Uhr, den Berg am früheren
Lückeſchen Speicher mit ſeinem Fahrrad hoch. Jm
gleichen Augenblick kam aus Richtung Weißenfels ein
Perſonenkraſtwagen gefahren. Nur dem Umſtand, daß
der Führer des Wagens energiſch bremſte, war es zu
danken, daß der Junge von der Schutzſtange

zur Seite geſchleudert wurde,
und ſich, ohne erhebliche Verletzungen, erheben konnte.
Dagegen fuhr das Auto, um den Knaben nicht zu über
fahren, auf den jenſeitigen Bürgerſteig und hätte hier
beinahe ein Mädchen erfaßt.

lancdkrefs Merseburg
Ein Altersjubilar.

Burgliebenau. Am 1. Oſterfeiertag beging einer
anſer älteſten Einwohner, der Rentner Adolf
Sſulze, den 85. Geburtstag. Trotz ſeinesAls t der Jubilar noch rüſtig und erfreut ſich guter

Gendheit. Jn der Gemeinde iſt „Vater Schulze“ ſehr
be de wir gvatulieren dem greiſen Geburts

inde!
Gefährlicher Brand.

z 5öſchen. Am 1. Hſterfeierkag, gegen 14 Ahr,
etznete ſich in der Nähe von Zöſchen ein Waldbrand.
debei großer Dürre und dem herrſchenden Wind leicht
hie größere Folgen haben können. Eine zirka 2000
Hdrakmeter große, mit hohem, dürrem Gras, Schilf
u Buſchwerk beſtandene Fläche ſtand bei dem
hrſchenden Wind bald in hellen Flammen. Nur mit
gßler Mühe gelang es der Feuerwehr und dem
7D., dem Feuer Einhalt zu kun, da der ſtarke Wind

Flammen ſogar über Waſſergräben krug. Gegen
Ahr war das Feuer bis guf einen großen Dung
jufen konzenkrierk. Viel Wild verließ flüchkend die
kandſtätte. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht
klärt. Neues Glockengeläut.

8 Ermlitz. Die Kirchengemeinde erhält ein neue
eläut von 8 Glocken im Werte von 3700 RM.

Ehrenmal.
8 Röglitz. Ein auf dem Kirchhof gefundenes Hünen

hab wurde zu einem Ehrenmal des Weltkrieges her
zrichtet.

Pflanzung einer Hitlereiche.

8 Ragwitz. Am e e wurde aufm Dorfplatz in Gegenwart zahlreicher Gemeinde
lieder eine Hitlereiche gepflanzt.

Rückkehr des Wiedehopfs.
8 Goddula. Der Wiedehopf zur Ordnung der

e wen gehörend einer unſerer größten Jn
ektenvertilger, der früher in unſerer Flur ſtark ver
veten war, konnte in den letzten Jahren hier nicht mehr
S werden. Um ſo größer iſt die Freüde der
Naturfreunde, daß der nützliche, farbenprächtige Vogel
eit einigen Tagen in unſerer Flur wieder ſeinen Ein
zug gehalten hat.

Spenden für die Kirche.

8 Schkeuditz. Nach alter Sitte haben die die aus
wärtigen Schulen beſuchenden Konfirmanden von
Schkeuditz bei ihrer Einſegnung der Kirche eine Gabe
überreicht, und zwar einen Altkarkelch. Anläßlich
der Konſirmation ſeiner Kinder ſtiftete der Gärtnerei
beſitzer Schneider der Kirche zwei ſchöne Lorbeer
bäume, die in der Folgezeit bei kirchlichen Feiern als
Schmuck Verwendung finden ſollen.

Das WHW. am Abſchluß.
s Alkranſtädk. Jn Altranſtädt und Großlehna

wurden an die Bedürftigen Gutſcheine verteilt. Das
Winterhilfswerk, das auch in unſeren Orten große

Not von der Einwohnerſchaft gewälzt hat, iſt ſomit zum
Abſchluß gekommen.

Eine Biſamratte erlegk.

8 e e der Oſterfeiertage wurde von
dem Einwohner Brendel an der Rippach eine
Biſamratte geſchoſſen. Dieſer gefährliche Nager iſt der

eng r u ſh e e v de deoffentlich ſetzen ſich die Tiere nicht ſo daß die
See Rippach vor Schaden bewahrt bleiben.

Spende für das Gotteshaus.
s Kleinkorbetha. Der Kirchengemeinde iſt von einem

ungenannten Spender ein Betrag von 240 RM. für die
Ausſtattung der Orgel geſtiftet worden.

Bürgermeiſter Meyer in den Ruheſtand verſetzt
S Lützen. Der bereits ſeit dem 20. September 1938

beurlaubte Bürgermeiſter Meyer iſt auf Grund des
6 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs

eamtentums in den Ruheſtand verſetzt worden.

Erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche.
8 Starſiedel. Zu unſerer Meldung über den

Selbſtmordverſuch des Landwirts P. ſei noch
mitgeteilt, daß die Wiederbelebungsverſuche von
Gendarmeviewachtmeiſter Petri, Starſiedel, durch
r worden ſind. Nach 12ſtündiger Anwendung

künſtlichen Atmung gelang es dieſem, P. wieder ins
Leben zurückzurufen.

Aus dem Geiſeltal.

„Verdun.“
Theaterabend des Theatervereins „Fortuna“ Beuna.

Kötzſchen-Beunga. Im vollbeſetzten Saale desGaſtwirts ZJätzſch am Bohnhof Niederbeung hielt der

Theaterverein „Fortuna“ einen Thegaterabend ab. Zur
Aufführung gelängte „Verdun“, ein Heldenſtück von
deutſchen Soldaten in 5 Akten. Mit Tränen in den
Augen folgten die Gäſte ſpannend der Handlung, die
ſich vor ihren Augen abwickelte. Naturgetreu wurde
von den Darſtellern e Stück geſpielt. Jn der
Heimat kämpfte eine deutſche Mutter mit ihrem Herzen
um ihre drei Söhne, von denen der erſte bereits ſchon
ſein Leben für das Vaterland hingegeben hatte. Recht
treffend war die Handlung, die ſich in dem Unterſtand
von Verdun abſpielte, wo im Todeskampfe ſo mancher
deutſche Soldat ſtets mit dem Gedanken geſtorben iſt,
daß er ſein Vaterland verteidigt hat bis zum letzten.
Dann ſehen wir auch den drikten und jüngſten, wie
er, durch große Tapferkeit ausgezeichnet mit dem
e Kreuz, vor einem Sturmangriff verwundet,
gefangen und in der Gefangenſchaft geſtorben iſt.
„Erdenpilger im Sonnenlicht, vergiß die toten Soldaten
micht!“ So klang dieſes ergreifende Stück vom Helden
tum des deutſchen Soldaken aus. Den Darſtellern
wurde de Beifall gezollt, möge aber auch der Ver
ein d eſes gut gelungene Stück weiter angeſpornt
ſein, auf dem Lande noch mehr Stücke deutſchen Helden
tums ſeiner großen Anhängerſchar vor Augen zu führen.

Bund um Querfurt
Oſtern in Querfurt.

O Querfurt. Von dem ſchönſten Frühlingswetter4 vegünſtigt war diesmal das Oſterfeſt, und jedermann
halte Gelegenheit, in den beiden Feiertagen dieſes
äausgiebigſt auszunutzen. Daher ſah man auch allent
halben Menſchen in die erſte Frühlingsnatur hinaus
wandern oder fahren. Ebenſo war auch der Durch
gangsverkehr nach dem Harz, dem Kyffhäuſer und

Dem Unſtruttale recht lebhaft, wie er ſchon lange
nicht mehr ſo ſtark beobachtet werden konnte. über

haupt hatte unſere Kreisſtadt zu der traditionellen
„Eſelswieſe“ einen ſehr ſtarken Zuzug von der näheren

und ferneren Umgebung.
Im wahrſten Sinne des Wortes herrſchte großer

Betrieb auf dem von uralten Linden beſtandenen
Eſellswieſenplatze am Ortsausgang der Stadt. Die

Budenſtadt dehnte ſich weit und breit, und Schau und
Verkaufsbuden und alle anderen notwendig zu einem

gehörigen Veranſtaltungseinrichtungen
waren in zahlreicher Fülle vorhan
nach Tauſenden zählenden Publikum für die Wieſen

den, um einem

tage dort den Aufenthalt angenehm und ſchön zu
Lachende Sonne und lachende Menſchen ſah

der Rummelplatz, natürlich nur unter dem Roſtwurſt
dunſt. Und die Schauſteller durften mit ihren Buden
über keine Leere klagen. Rollende Tonnen brachten

Huietſchen und Lachen, im Ruſſtſchen Rad war es
auch recht angenehm luftig. Löwengebrüll tönte ausHer Kollbterbude Eisb und Biosrzelte hatten

den
t

vollauf Beſchäftigung und die Topfwarenverkäufer
hatten viel zu tun und in den übrigen Buden gab es
auch Arbeit. Beſonders am Nachmittag des zweiten
Oſtertages war eine ſelten beobachtete Menſchenfülle
auf dem Wieſenplatze da, die ſich durch die Straßen
der Budenſtadt nur ſo vorwärts ſchob. Die Ver
kehrseinrichtungen brachten immer mehr Menſchen
herbei, ſo daß der zweite Wieſentag wohl alle Schau
ſteller und Wieſenleute zufriedengeſtellt hat.

Der Abend des erſten Oſtertages brachte hier allerlei
Veranſtaltungen. So gab es ein großes Konzert
in dem großen Saale des Hotels „Schwarzer Bär“.
Jn der „Sonne“ fanden Ringkämpfe ſtatt und in
der „Tanne“ war eine VarietséVeranſtaltung. Jm
großen Saale des Hotels „Goldener Stern“ fand ein
Spielſchar- Abend der Jungbann-Spielſchar des
Jungbannes Geiſeltal ſtatt, der mit Laienſpielen,
Volksliedern und Sprechchören den Willen der jungen
Generation treffend und packend zum Ausdruck brachte.
Leider war die Beſucherzahl dieſes Abends nicht ſtark,
ws nur zu bedauern iſt. Darbietungen fanden bei
den Teilnehmern des Abends reichen Beifall.

Lövwenbändiger büßt einen Arm ein.
O HOuerfurt. Dem Löwenbändiger Frieſe, dem bei

einer Vorführung auf der Querfurter Oſterwieſe von
einem Berberlöwen ein Arm zerfleiſcht wurde, mußte
t der Arm amputiert werden. Der Zuſtand
es Dompteurs, der

ſehr ernſt
einer halliſchen Klinik liegt, iſt

Parteigenoſſen ſeiner Ortsgruppe

Der letzte Appell des Sturms 3179 19.

O Zeuchfeld. Am e ſtand der Sturm 31 19
zum letztenmal in Zeuchfeld, um von dem Sturm und
dem Oberſturmbannführer Abſchied zu nehmen. Es
waren 160 Mann zur Stelle. Der Sturmführer Lin z
von Roßbach übernahm das Kommando, worauf ſich
die SA. mit dem alten Kampflied: „Jm Preußenland
marſchieren wir in Bewegung ſetzte. Dann
marſchierten die alten Kämpfer hinter das Dorf. Hier
hatte Oberſturmbannführer Als leben Aufſtellung
nehmen laſſen. Er ließ die Trupp und den Sturm
führer vortreten, um ſich mit einem kräftigen Hände
drück von ihnen zu verabſchieden. Über dem Sturm
lag tiefes Schweigen, ein jeder SA. Mann ſpürte es,
wie ſchwer die Trennung der alten Kameraden fiel.
Der Sturm trat wieder in Marſchkolonne den Rück
marſch ins Dorf an. Vor dem Gaſthaus in Zeuchfeld
nahm Sturmführer Lin z den ſchneidigen Vorbei
marſch ab. Die SA. zog in den Hof des Gaſthauſes
ein, wo die alten Kämpfer einen braunen Ehren
winkel erhielten. Zum Schluß nahm der Sturmführer
von jedem einzelnen SA.Mann durch einen kräftigen
Handſchlag Abſchied. Der Sturm 3177 19 wird nun,
je nach den Ortſchaften die dazu gehörten, in ver
ſchiedene Stürme aufgeteilt. Uber den letzten Appell
dichtete ein SA.Mann ein treffendes Gedicht.

Aus dem Unſtruttal.
Der Weg zur Kirche.

O Freyburg. Jm Beiſein des Gemeindekirchenrats
fand in der Kirche die Wiederaufnahme von 11 er

Weißenfels und Umgebung

wachſenen Einwohnern in die Kirche ſtatt. Die Neu
aufgenommenen ſind vor mehreren Jahren aus der
Kirche ausgeſchieden und haben ſich nun angeſichts des
gewaltigen Umbruchs entſchloſſen, der Kirche wieder bei
zutreten.

Vermißt.
O Pett ſtädt. Der Landwirt Arthur Schröder

wird ſeit Mittwoch, dem 21. d. M., vermißt. Er verließ
in den frühen Morgenſtunden dieſes Tages ſein Haus
und kehrte bisher nicht wieder zurück. Die Annahme,
daß ſich der Vermißte habe Veruntreunngen bei der
Darlehenskaſſe zuſchulden kommen laſſen, wurde vurch
eine Reviſion der Kaſſe vollſtändig widerlegt.

Vorgeſchichtliche Funde.
O Laucha. Auf den Dorndorfer Bergen wurden bei

den Bauarbeiten intereſſante Funde aus Wer
ſicher Zeit gemacht. Die Unkerſuchungen durch die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte haben zwei Hocker
ſkeletke in 65 Zentimeter Tiefe zutage gefördert. Beide
Skelette liegen dicht nebeneinander. An Beigaben
wurden in der Grabſtätte ſechs bis ſieben Ge
fäße, darunter eine große Amphore, gefunden. Die
Urnen weiſen ſchöne Verzierungen, zum Teil in Schnur
kevamik, auf. Die Funde ſtammen anſcheinend aus
der jüngeren Steinzeit und können auf ein

Alter von etwa 4500 Jahren zurückblicken. Jn Halle
werden die Funde wiſſenſchaftlich bearbeitet und aus
gewertet, ſo daß die intereſſanten Zeugen der Vor
geſchichte von dem Leben der vor mehreren tauſend
Jahren hier anſäſſigen Menſchen Aufſchluß geben werden.

Ortsgruppenleiter Klacke
verabſchiedet ſich.

Weißenfels. Jn der Monatsverſammlung der
Ortsgruppe Beuditz der NSDAP. verabſchiedete ſich der
bisherige Ortsgruppenleiter Klacke, um ſein Amt als
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher in Leung zu über
nehmen. Der Scheidende richtete Abſchiedsworke an die

und gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß er künftig in einem
größeren Kreiſe zur Verwirklichung des nationalſozia
n e e Ae tätig ſein kann. Auch in Zu
kunft werde ſeine Arbeit dem Kampf um die Erreichung
des Endziels gelten. Er habe Freud und Leid bei
ſeinen Kameraden der HOrtsgruppe kennengelernt, und
deshalb falle ihm der Abſchied beſonders ſchwer. Doch
die Pflicht, ſich völlig für den Nationalſozialismus ein
zuſetzen, ſtehe über allem. Jn einem Rückblick ließ
Pg. Klacke die bedeutſamen Ereigniſſe des vergangenen
Jahrhunderts und des Kampfes um Deutſchland
vorüberziehen. Pg. Schubarth widmete dem
ſcheidenden Ortsgruppenleiter einige Worte und über
mittelte ihm die beſten Wünſche für ſeine fernere
Tätigkeit.

Verſammlung der Leuna- Belegſchaft.

Weißenfels. Die Weißenfelſer Belegſchaft. des
Leunawerks hielt im „Haus der Nationalſozialiſten
eine ſehr e beſuchte Verſammlung ab. Nach der Be
riß ing urch das Betriebsratsmitglied Nitzſchke
erichtekte der Vorſitzende des Angeſtelltenrats, Pg.

Vogt, über die Tätigkeit des Angeſtellten
rats. Er zeigte, wie nationalſozialiſtiſcher Geiſt die
Tätigkeit des Werkes durchdrungen hat und maßgebend
geworden iſt in allen Fragen. Er forderte zum Schluß,
nach dem Grundſatz „Du biſt nichts, dein Volk iſt alles“
weikerzuarbeiten. Pg. Nitzſchke ſprach über die bis
her geleiſtete Arbeit des Betriebsrates. Er
betonte, daß ſich die Belegſchaft des Leunawerkes auf
15 300 Mann erhöht habe. Pg. Ringling ſprach
über den Kampf der Nationalſozialiſten im Leunawerk
vor dem 30. Januar 1933. Er ſtellte den Gemein
ſchaftsgeiſt, unker dem die gewaltige Arbeit in dem
gigantiſchen Werk geleiſtet wird, heraus. Zum Schluß
ging er näher auf das Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit ein.

Perſonalien.
Weißenfels. Nach 30jähriger Tätigkeit trat

Oberzollſekretär Haag ke wegen Erreichens der Alters
venze in den Ruheſtand. Er hat ſich während ſeines
tenſtes am Zollämt als pflichtgetreuer Beamter be

währt. In ſeiner Arbeit war es ihm eine Selbſtver
re als Vorkämpfer des Nationalſozialismus
zu wirken.

Vom Dache geſtürzk.
Weißenfels. Jn der Saalſtraße ſtürzte ein

Dachdecker bei der Ausübung ſeines Berufes vom Dache
eines Grundſtückes. Er blieb beſinnungslos im Hof
liegen und mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Eine Leiche gelandet.
M Weißenfels. In der Nähe des Bookshauſes

wurde eine weibliche Leiche aus der Saale gezogen.
Es handelt ſich um eine Frau von elwa 60 bis 65
Jahren. Anſcheinend lag die Leiche ſchon mehrere
Wochen im Waſſer.

Laſtauto in Brand geraken,
M Weißenfels. Auf der Merſeburger Land

ſtraße geriek in der Nähe des „Bäumchens“ ein
halliſcher Laſtzug aus bisher ungeklärker Urſache in
Brand. Die glarmierte Feuerwehr konnke den Brand
löſchen, ſo daß ſich der Schaden auf verhältnismäßig
geringe Höhe beläuft.

Verkehrsinſel in der Langendorfer Straße.
Weißenfels. An der Kreuzung der Landendorfer,

e Naumburger und Nicolaiſtraße wurde einem
langgehegten Wunſche durch die Anlage einer Verkehrs
hen prochen. Die Fahrzeuge werden an der ge

rlichen Kreuzung gezwungen, die vichtige Straßen
eite zu benutzen.

Der Polizeibericht meldet.
Weißenfels. Am Karfreitag, gegen 18 Uhr,

wurde in der Saalſtraße ein Herrenfahrrad,
Marke „Wanderer“, geſtohlen. Es handelt ſich um
ein Tourenrad mit ſchwarzem Rahmen. Sachdienliche
Angaben erbittet das Poligeipräſidium. Am erſten
Oſterfeiertag, gegen 21 Uhr, lief in der Langendorfer
Straße ein Hund gegen ein Motorrad. Der Motor
radfahrer und ſein Sogzius bamen zu Fall und trugen
beide Verletzungen davon. Das Motorrad wurde be
ſchädigt. Jn der Nacht zum Dienstag, gegen
1.20 Uhr, verlor in der Zeitzer Straße ein Motor
radfhrer die Herrſchaft über ſein Fahrzeug. Er kam

Auch ſeinu Fall und erlitt leichte Verletzungenahrgeng wurde durch den Sturz in Mitleidenſchaft

gezogen.
Segen des Sparens.

APlennſchütz. Die Schulſparkaſſe konnte an die
Konſirmanden 1158,33 RM. auszahlen. Für die
Eltern war dieſes Ergebnis jahrelanger eifriger Spar
tätigkeit beſtimmt eine große Freude und finanzielle
Erleichterung.

Werbeabend des Turnvereins.

A Gröben. Der Turnverein Gröben hielt am
erſten Oſterfeiertag im Gaſthof „Hirſch“ einen gut be
ſuchten Werbeabend ab. Turneriſche und gymnaſtiſche
bungen wechſelten in bunter Reihe und die ein

mandenEntlaſſungsfeier verbunden.
laſſenen wurde auf den Weg gegeben, auch nunmehr
das Turnen zur Erhaltung und Stählung des Körpers
zu pflegen.

Bedauerlicher Unglücksfall.
A Hohenmölſen. Der Tiſchlermeiſter Paul Keumitz

arbeitete in vergangener Woche im Knappſchafts
krankenhauſe. Als er eine Schraube von unten an
drehen wollte, rutſchte der Schraubenſchlüſſel aus und
glitk ihm in das Auge. Er verletzte ſich ſo ſtark, daß
ihm die Sehkraft verloren ging.

Markkkonzerk.

A Hohenmölſen. Nach vielen Jahren vereinigte
der Muſikdirektor Sch. ſeine ehemaligen Schüler, um
mit ihnen am 1. Feiertage nach dem Gottesdienſt auf

ſich bei dem ſchönen Wetter die Einwohner ein
gefunden, um den Klängen der Muſik zuzuhören.

Sporkfeſt der Hitlerjugend.
A Hohenmölſen. Die Hitlerjugend veranſtaltete

am 1. Feiertag gemeinſam mit dem Städtiſchen
Männer-Turnverein ein Sportfeſt. Mit Geſang
zogen ſie durch die Straßen der Stadt nach dem Turn
platz, wo geineinſam dem Sport gehuldigt wurde. Jn
den verſchiedenſten Sportarten hatten die Jungen Ge
legenheit, ihre Kräfte zu meſſen.

Goldenes Ehejubiläum.
Teuchern. Das Feſt der goldenen Hochzeit

feier heute der Berginvalid Albert Jahr und Frau
Berta geb. Dornblut gen. Bening. Dem Jubelpaare,das Le des „M. K.“ iſt, wünſchen auch wir einen

frohen Lebensabend!

Werbeabend der NS.-Frauenſchaft.
Teuchern. Die NS.Frauenſchaft hielt im Hotel

„Zum Löwen“ einen gutbeſuchten Werbeabend ab.
Nach Eröffnung durch die OG. Leiterin Frau Leiſer
gelangten alte deutſche Lieder zum Vortrag. Jm

referentin Frau Leiſtikow, Halle, über „Die
deutſche Frau. Der Abend nahm einen guten Ver
bauf.

Kaninchendiebſtahl.

Teuchern. Jn einem Hofe im Grünenwege
wurde einem Arbeitsloſen der Kaninchenſtall erbrochen
und daraus eine trächtige Rieſenhäſin geſtohlen. Der
Spitzbube konnte noch nicht ermittelt werden.

Aus dem Saalkreis.

Sitzung der Gemeinderäte.
2 Lochau. Der Gemeindeſchulze hatte die Gemeinde

räte zu einer Sitzung im Genteindegeſchäftszimmer ge
laden, um über Angelegenheiten der Gemeinde zu ver
handeln. Mit Einvernehmen der Ortsgruppenleitung
wurde der Pg. Paul Kle m m für das Amt des Steuer
erhebers und Gemeindekaſſierers beſtimmt. Ferner
wurde der Poſten eines Gänſehüters wieder eingeführt
und der Arbeitern Louiſe Kochaneck überkragen.
Um die Koſten zu decken, wird erwartet, daß jeder
Gänſehalter es ſich zur Pflicht macht, alle Gänſe dem
Hüter zuzuführen, um ſomit einen billigen Hütepreis
zu erzielen. Da Lochau als Zuchtort für Gänſe an
geſehen werden kann, wird ſich dieſer Poſten aus dem
einkommenden Hütegeld bezahlt machen. Für die Frei
willige Feuerwehr ſollen Gasſchußmasken und eine
Tragbahre angeſchafft werden. Es wurde noch bekannt
gegeben, daß die Gemeinde auch noch vier Wohlfahrts
erwerbsloſe hat, die man aber hofft, in den nächſten
Tagen n unterzubringen. Einige Mietangelegen
heiten ſowie Reparaturen im Gemeindehaus wurden
zum Schluß beſprochen.

Loderndes Oſterfeuer.
2 Lochau. Der Bezirksbauernführer ne ſowie

Ortsbauernſührer Kunättel hatten die Einwohner von
Lochau zu einem Oſterfeuer aufgerufen. Ein mächtiger
Holzſtoß war am Ausgang des Ortes zu dieſem Zweck
errichtek. Alle Verbände und Vereine ſowie alle Ein
wohner waren erſchienen und mit Fackeln bewegte ſich
ein ſtattlicher Zug vom Rittergute aus durch die
Straßen nach dem Feuerplatz unter Vorantvitt des
Spielmannszuges der Schule. Mit dem Liede: „Zuruf
an das Vaterland“, vom Männergeſangverein Kon
kordia geſungen, wurde die Feier eröffnet. Gemeinſam
wurde das Lied Ich hab mich ergeben“ geſungen, und
der Holzſtoß angezündet. Pg. Kuppe ſprach nun über
die alte Sitte des Oſterſeuers ſowie über Zweck und
Ziel der Bauernſchaft. Anſchließend wurde das Deutſch
dandlied geſungen. Ein Sprechchor der Schule ſowie
ein Feuerſpruch von Lehrer Schröter folgten. Bei
mächtig lodernden Flammen wurde das HorſtWeſſel
Lied geſungen und die Feier fand ihr Ende.

Gemeinſchaftsſitzung der Reitervereine.
2 Reideburg. Jm Gaſthof Zeiſing fand am Kar

freitagnachmittag eine Sitzung der umliegenden Reiter
vereine ſtatt, die von den angeſchloſſenen Reitervereinen
Beeſen, Bruckdorf, Burgliebenau und Lochau beſucht
war. Der Vorſitzende des Reitervereins Reideburg,
Kam. Eigapfel, eröffnete die Sitzung und begrüßte
die Kameraden. Es galt, über die Veranſtaltungen des
Jahres alle Einzelheiten zu beſchließen und die Tageeſtzulegen. Man einigte ſich und kam überein, genau

o wie im vorigen Jahre die Ringreiten zu veranſtalten.
Die Termine für die einzelnen Orte wurden ſofort
eſtgelegt. Gleichzeitig wurde noch die nächſte gemein

Sitzung feſtgelegt und als Tagungsort Lochau be
efbochtenen theatraliſchen Darbietungen fanden reichen
eifall. Mit dem Werbeabend war eine Konfir

ſtimmt. Mit einem Sieg Heil auf den Hangler wurde
die Sitzung geſchloſſen

Den Schulent

dem Markte ein Konzert zu geben. Zahlreich hatten

Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag der Kultur
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„Nun Feiertage gut verlebt?“
Das Sprichwort behauptet zwar, es ſei nicht

ſchwerer zu ertragen als eine Reihe von guten Tagen
Aber das iſt natürlich glatte Übertreibung, und die

überwiegende Mehrzahl der Menſchen wird höchſt
wahrſcheinlich zugeben, daß ſich eben dieſe Reihe guter
Tage glänzend ertragen läßt.

Denn niemand wird die Oſterfeiertage an ſich dafür
verantwortlich machen können, wenn er des Guten nicht
genug bekommen konnte und ſich der Magen rebelliſch
ſträubte, noch mehr Oſtereier aufzunehmen. Oder wenn
das Menü der Feſttage ſo zuſammengeſetzt war, daß
zwar das Herz lachte, der Arzt aber die Stirn in
ſtrenge Falten zog In dieſen Fällen freilich behält
das Sprichwort recht, und die Betroffenen werden mit
einem Seufzer der Erleichterung bemerken: „Gottſei
dan, daß wir wieder im alten Fährwaſſer ſindl“

„„Nun, die Feiertage gut verlebt?“, das iſt die
übliche Frage, der man allenthalben nach dem Feſt be
gegnet. Darauf folgt dann die mehr oder minder be
geiſterte Schilderung der öſterlichen Erlebniſſe, ein
ovaler Querſchnitt ſozuſagen. „Was heißt gut verlebt?
Meine Schwiegermutter hat uns über Oſtern mit ihrem
Beſuch beehrt, das ſagt genug!“ „Gut perlebt? Wo
Kurtchen ſitzengeblieben iſt und wir aus der Gewitter
ſtimmung überhaupt nicht wieder herauskamen?“
Jch bin froh, daß die Feiertage vorüber ſind!“

Aber es gibt auch erfreulichere Antworten. „Es
war herrlich, wunderbar, himmliſch!“ Beſonders die
Jugend hat immer noch die glückliche Gabe, aus den
Feiertagen wahre Feſttage zu machen, deren Glanz
noch lange nachleuchtet. Kollegen und Kolleginnen
müſſen berichten, wie ſie ihre Oſtertage verbracht haben,
und man kann mit Freude feſtſtellen, daß hier nur
poſitive Ergebniſſe aufgezählt werden. a.

Perſonalien.
Beſtandere Prüfung.

Vor der Handwerkskammer in Halle beſtand Frl.
Gertrud Glahn die Geſellenprüfung im Schneider
handwerk. Wir gratulieren!

An den Höheren Techniſchen Lehranſtalten zu
Leipzig beſtand Kurt Polet, Leunga, ein früherer
Schüler der hieſigen Mittelſchule, das Jngenieurexamen
mik beſtem Erfolg. Wir gratulieren!

Familienchronik der „M. N. N.“.
Das Feſt der Silberhochzeit feiern heute,

Dienstag, der Schuhmacher Eduard Hermann und
ſeine Ehefrau Emma geb. Schmidt, Kleine Sixtiſtraße
e Mögen ſie auch ihren weiteren Lebensweg
noch bei beſter Geſundheit verleben. Den treuen Leſern
des „M. K.“ auch unſere Glückwünſche!

Einohrige Kaninchen hat ein Leſer unſerer
Zeitung erhalten, und zwar ſind es in einem Wurf
von fünf Jungen nicht weniger als drei. Die Tierchen,
die ſonſt ganz geſund ſind, bieten einen ſehr un
gewohnten Anblick, beſonders das eine, dem ſein einziges faſt in der Mitte des Kopfe ſitzt

Einbrüche und Fahrraddiebſtähle.
Jn der Nacht zum Freitag wurde von unbekannten

Tätern in die Leſſingſchule und in das ReformReal
gymnaſium eingebrochen. Die Täter haben in den verWebeten Zimmern die Schränke und andere Behälter

erbrochen und durchwühlt
Am Freitag, gegen 20.45 Uhr, wurden aus dem

Kellergang eines Hauſes in der Reinefarthſtraße ein
Herren Und ein Damenfahrrad entwendet. Vor An
kauf der geſtohlenen Fahrzeuge wird gewarnt. Sach
dienliche Angaben, die auf Wunſch vertraulich behandelt
werden, erbittet die Kriminalpolizei.

Ablöſungsplakette des Winterhilfswerks
Zum Abſchluß des Winterhilfswerks gibt die Reichs

führung eine Ablöſungsplakektegus Metall
heraus Alle Arbeitnehmer ſollen dieſe Plakette auf
Grund der Abzüge vom Märzgehalt erhalten. Ferner
auch diejenigen, die ſie durch ein beſonderes Opfer zu
erwerben wünſchen. Die Plakette iſt bei den zuſkän-
digen Orksgruppen des WHW, zu haben, Sie ſtellt
den bekannten Wappenadler des WHW. dar mit der
Amſchrift: „Wir kämpften gegen Hunger und Kälke.
Winkerhilfswerf 1933/34.

Große Hitlerjugendveranſtaltung
Am Mittwochabend wird die geſamte Merſeburger

Hitlerjugend, das Jungvolk und der BDM. um 20 Uhr
auf dem Maxkt verſammelt ſein. Dort werden Ober
banuführer Doege und der Sozialreferent im Gebiet
Mitteldeutſchland, Bannführer Sch lin ke, über Hitler
jugend und Reichsberufswettkampf ſprechen. Zu dieſer
e Kundgebung, die vor allen Dingen die
eutſche Arbeit ehren ſoll, iſt die geſamte Bevölkerun

von Merſeburg Herzlich eingeladen. Die Reden ſin
von großer Wichtigkeit für alle.

Schulungsabend heim VdM,
Am Donnerstagabend fand beim BoM. ein

Schulungsabend ſtatt. Nach einem Liede erteilte Ring
führerin Wiedemann dem Unterbannſchulungs
leiker Hermann das Wort. Dieſer führte in einem
etwa einſtündigen Vortrag folgende Gedankengänge
aus: Jn einem einzigen Jahre haben Hitler den Be
weis von ſeiner Größe gegeben. Beweis dafür ſeien
der Aufſchwung der deutſchen Wirtſchaft und des
Handels Ein jeder von uns müſſe deshalb mitarbeiten,
guch die deutſche Frau, die ſich zwar nicht politiſch
ſondern in der Familie betätigen ſolle, denn die
Familie ſei der Kern des deutſchen Volkes Um dieſe
ſtark und kräftig und lebensfähig zu erhalten, ſeien von
unſerer Regierung ſchon maännigfaltige Maßnahmen
getroffen worden. UÜberall werden gerade in der HJ.
Unterſuchungen abgehalten, um zu verhindern, daß
es noch erbkranken Nachwuchs gibt.

Dainit auch unſere Jungärbeiter, die nur drei Tage
im Jahr frei haben, körperlich ſich erholen können,
werden in dieſem Sommer Schüler in die Betriebe ge
ſchickt, damit die Jung arbeiter in Erholung
kommen können. Das ganze deutſche Volk müſſe inner
lich erſtarken. Deshalb wurde guch das Reichserb
hofgeſetz herausgegeben. Jeder müſſe aber auch
daran denken, daß er Nationalſozialiſt ſei. National
zu ſein, ſei nicht immer ſchwer, anders ſtehe es da
gegen mit dem Sozialismus. Wenn zum Beiſpiel ein
Fabrikbeſitzer ein paar Kinokarten verſchenke, ſo ſei das
noch lange keine ſoziale Tat. Wir wollen echten
Sozialismus.Hierauf kam der Schulungsleiter auch auf die
Korridorfrage zu ſprechen. 4Nach dieſer Rede vereidigte Untergauführerin
Peuſchel 22 neue BdM.Mädels. Mit einem Sieg
Heil auf unſeren Führer und dem HitlerjugendLiede
wurde der Abend abgeſchloſſen.

9 und deſſen Adjutanten in vollem Umfange beſtätigt, ſo

Der e e SAR. en Dnner: end im „Schütze einen ell ab,
der den Zweck verfolgte, die Kameraden über ſcheinbar
noch beſtehende Unklarheiten betr. Zugehörigkeit zur
SAR. I gaufzublären. Die von dem mit der Führung
beauftragten Sturmbannführer gemachten Ausführun
gen wurden von dem Standartenführer Kontzack

daß für keinen der anweſenden Kameraden noch
re beſtehen. Den Ausführungen des Standarten
ührers entnehmen wir etwa folgendes, was beſonders
en anweſenden Kameraden von Wichtigkeit
ein e:Jm Herbſt 1933 wurde dem Stahlhelm,
BdFF., die Aufſtellung der SR. J übertragen. Jn
Verfolg der Gruppenführerbeſprechung in Friedrich
roda vom 19. Januar 1934 faßte der Stabschef mit
Befehl vom 25. Januar 1934 die aufgeſtellte SAR. J
innerhalb der Gruppenbereiche zuſammen und unter
ſtellte ſie dem Beſehl der Führer der SA.-Gruppen.
Demnach iſt die Meinung, daß die SAR. I nicht be
ſtanden habe, irreführend. Jeder SAR. I-Mann, der
bisher zu einer Formation der SAR. eingeteilt war
oder in ihr Dienſt getan hat, bann demnach nur auf

Merſeburg und Umgegend Stahſheſm uncik SA.-Reserve

ſchriftlichen Antrag mit genauer Begründung

im Bunce
Zum letzten Male verſammelten ſich, wie uns ge

ſchrieben wird, die Kameradinnen des Bundes „Königin
Luiſe“ im feſtlich geſchmückten Saale des „Schützen
hauſes“, um voneinander Abſchied zu nehmen, da die
Bundesführerin, Freifrau von Hadeln, die Selbſt
auflöſung des Bundes zum 1. April d. J. beſchloſſen

hat. Die r Frau Jeske, begrüßte zum letzten Male die vollzählig erſchienenen
Kameradinnen, die Gauführerin, Frl. von Weſtern
hagen, welche die letzten Grüße der beiden Bundes
führerinnen überbrachke, und die Untergauführerin,
Frau von Trotha. Nach dem gemeinſam ge
ſungenen Bundesliede gaben die ehemalige und die
jetzige Führerin einen Rückblick über die faſt 11jährige
Tätigkeit der Ortsgruppe.
Frau Wedding die Gründerin, berichtete über

die Gründung im „Herzog Chriſtian am 23. No
vember 1923 und über das Wirken des Bundes in
den erſten 5 Jahren des Beſtehens. Außer den lehr
reichen und unterhaltenden Bundesabenden fand in
jedem Jahre ein großer „Deutſcher Abend“ ſtatt, an
dem bekannte Perſönlichkeiten des Weltkrieges die Feſt
rede hielten, u. a. General d. Jnf. Freiherr von Frey
tage Loringhofen, General d. Jnf. Fran
cois, General von Lettow-Vorbeck undAdmiral Scheer.

Sie ſchloß ihre Ausführungen mit der herzlichen
Bitte an die Mitglieder, das erworbene geiſtige Gut
weiterhin zum Wohle des Volkes und Vaterlandes zu
pflegen und zu fördern.

Hierauf folgte der Bericht der jetzigen Führerin,
Frau Jeske, die die Führung an 23. Mai 1929
übernahm, als Frau Wedding krankheitshalber ihr
Amt niederlegte. Sie baute weiter an der Arbeit, zu
der Frau Wedding den Grundſtein gelegt hatte. Die
monatlichen Bundesabende brachten den Mitglieder
manche Anregungen und Belehrungen durch ſozial
politiſche und wiſſenſchaftliche Vorträge. Zu dieſen
Bundesabenden geſellten ſich noch Kameradſchafts
abende, die das gegenſeitige Kennenlernen fördern
ſollten. Die fährlich ſtattfindenden „Deutſchen Abende“,
die ſtets großen Anklang fanden, galten der Werbung
für den Bund. Außer einigen politiſchen Rednern
hotte die Ortsgrüppe den Vorzug, die Altmeiſterin
der Bundes, Frau Netz, und die jetzige Bundes
führerin, Freifrau von Hadeln, als Rednerin be
grüßen zu können. Beſonders feſtlich wurden alljähr
lich die Bundesabende ausgeſtaltet zu Adventsſeiern,
zu „Mutterhag“Feiern, zu Kinderfeſten, zu Gedenk
feiern anläßlich des Geburts und Todestages der
Königin Luiſe und der Kaiſerin Auguſta Viktoria, zu
Luther, Goethe und Wagner-Feiern und zu Werbe
abenden für das Deutſchtum im Auslande und die
Miſſion.
Auch nach außen ſtellten ſich die Kameradinnen
in den Dienſt der guten Sache durch Hilfeleiſtungen
und Sammlungen beim „Roken Kreug“, „Deutſchen
Flotten“Verein, „Blinden“ und „Kolonial“Verein.
Auch an der JahrtauſendFeier der Stadt Merſeburg
beteiligte ſich der Bund durch Stellung eines Wagens
aus der Zeit der Königin Lufjſe.
Die alljährlichen Samariterkurſe des Vater

ländiſchen Frauenvereins und der Gasſchutzkurſus vom
Roten Kreuz wurden rege beſucht.

Naumburg und Umgebung.
Der Tod in der Saale.

Am 1. Hſterfeierkag ſtürzte ſich eine Frau im Alter
von ekwa 35—-40 Jahren bei Schönburg in die Saale.
Der Fiſcher Paul Traufmann und ſein Sohn
fuhren mit ihren Kähnen ſofort hinterher, konnten aber
die Frau nur noch als Leiche bergen. Jnfolge des
ſchönen Oſterwetkers waren viele Menſchen Zeugen des
tragiſchen Vorfalles. Alle Wiederbelebungsverſuche
blieben erfolglos. Der ell herbeigeruſene Arzt
konnte nur noch den. Tod feſtſtellen. Der Grund zur
Tat iſt unbekannt Die Perſonalien der Leiche konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Hohes Alter.
Naumburg. Der Rentier Karl Eggers,

Sedanſtraße 82, feierte am 1. Oſterfeiertag den
80. Geburtstag. Möge dem Jubilar ein weiterer
zufriedewer Lebensabend beſchieden ſein.

Ehe und Meiſterjubiläum.
Bad Köſen. Der Böttchermeiſter Julius Franz

Gundermann, Borlachſträße 6 wohnhaft, feierte
am Karfreitag mit ſeiner Ehefrau Henriette Thereſe
Anna geb. Müller das Feſt der goldenen Hoch
z e t. Am gleichen Tage iſt der Jubilar 50 Jahre
Böttcherm eiſter. Jn der Familie Gundermann,
die ein altes Bad Köſener Geſchlecht iſt, wird bereits
ſeit 1770 die Böttcherei ausgeübt.

Lehrerperſonalien.
Mertendorf. Durch Penſionierung ſchied am

1. April Lehrer Gr äbe von der Schule. Die Perſon
ſeines Nachfolgers ſteht bisher noch nicht feſt.

Das Huſſitenlied auf dem Feſt der Reiſe
Naumburg. Zum Feſt der Deutſchen Reiſe im

Marmorſaal des Berliner Zoo marſchierten bekanntlich
alle deutſchen Gaue auf. An 10000 Menſchen hatten
Fahrſcheine zu einer fröhlichen Fahrt gelöſt. Es wur
den viel Heimatlieder geſungen, vor allem auch dasNaumburger ſten es dem die Kirſch
r zugrunde liegt. Jn Berlin war eine große

andmalerei „Die Huſſiten zogen vor Naum
burg“ angebracht, und eine Feſtgruppe in e
Koſtümen ſtellte die ächlichſten Figuren der e
dar: Prokop mit Huſſiten, Stadtpfeifer, keine Mädchen
im Sterbehemd. Die Körbe mit Kirſchen, die die
Huſſiten trugen, wurden von den Beſuchern förmlich

nrert

durch die SAR. IBrigade gus der SA. entlaſſen wer
den. Der Betreffende bleibt bis der E idungder Brigade SAR. I-Mann und het den Weiſungen
der S. l Folge zu leiſten. Ausgeſchiedene SaR. I

Männer können früheſtens ſoweit die Sperre über
haupt wieder aufgehoben. wird nach 15 e
ihre Wiederaufnahme in die S. beantragen. Auch
über 45 Jahre alte Kameraden, ſowie Kriegsbeſchädigte
können weiterhin bei der SAR. I verbleiben und wer
den, falls ſie zum Dienſt nicht fähig ſind, ſelbſtver
ſtändlich beurlaubt.

Wer dennoch glaubt, der SAR. I nicht ngärn
zu können, hat demnach bis zum 3. April 1934 bei
e Stüurmſührer einen Antrag auf Entlaſſung aus

er SA. zu ſtellen. h verum Schluß ſprach der Standarkenführer noch ze er her Lameradſchaſt und gab der Erwartung

Ausdruck, daß ihn kein Kamerad im Stich laſſen würde,
der den ernſtlichen Willen hat, am Aufbau des neuen
Deutſchland mitkzuhelfen.

Wie ſtarken Anklang die Worte des Sbandarten
desführers gefunden hatten, zeigte das am Schluß nu

Appells begeiſtert ausgebrachte „Sieg Heil“ auf

Abschiecdsabencde
Königin Lufse

Auf ſozialem Gebiete ſtellten die Kameradinnen des
Bundes ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes den
durch Naturkataſtrophen geſchädigten deutſchen Volks
genoſſen, den aus Rußland ausgewieſenen deutſchen
Bauern, den Oſtmärkern und anderen mehr wurden
Geld, Wäſche und Lebensmittel überſandt. An weiteren
Spenden ſind zu erwähnen: NiobeSpende, Kriegs
gräberfürſorge, Kampfſpenden für die beiden Volks
begehren; für die Stadt Merſeburg: zur Ausſchmückung
der Chriſt und Kreuzkapellen, zur Stahlhelmſpeiſung
und Unterſtützung der Neumarktgemeinde. Seit 1931
hatten die n ihre Kräfte voll und ganz in
den Dienſt des Winterhilfswerkes geſtellt.

Sie waren ſich ſtets des Leitſpruches „Jch dien“
bewußt.

Eine der höchſten und ſchönſten Aufgaben, die ſich
der Bund geſtellt hatte, war die Pflege der
Kameradſchaft, äußerlich gekennzeichnet durch
das ſchlichte, blaue Kleid, innerlich waren ſie ſich treu
verbunden und teilten Freud und Leid. Sie gedachten
der Geburtstage und aller ſonſtigen freudigen und
ernſten Familienereigniſſe. Die beſondere Pflege und
Obhut galt der Jugend (Jugend und Kornblümchen
Grüppe).

Die gemeinſamen Ausflüge und Fahrten zu
größeren Tagungen (Kyffhäuſer, Leipzig, Weimar,
Berlin, Wettin, Gera, Jena, Wörlitz uſw.) zählen zu
den ſchönſten Erinnerungen des Bundes.

Nach dieſem Rückblick über die ſegensreiche Arbeit
dankte die Führerin allen Kameradinnen herzlich für
ihre treue Mitarbeit und Gefolgſchaft und gab ihnen
die Worte mit auf den Weg: „Treu ſei unſer Herz,
feſt ſei unſer Wort, deutſch ſei unſer Sinn, Gott ſei
unſer Hort.“

Danach ſprach die Gauführerin, Frl. v. Weſterna ger enhe Abſchiedsworte und dankte den
beiden Führerinnen und dem geſamten Vorſtande für
ihre treue Pflichterfüllung und erwähnte beſonders die
harmoniſche Zuſammenarbeit des Vorſtandes.

Noch einmal zeigten lebende Bilder die Königin
Luiſe als Mutter, Landesmutter und als Schutzgeiſt
des Bundes. Mit dem Choral „So nimm denn meine
Hände“ klang der letzte Abend aus.

Auch die Jugend und die Kornblümchen Gruppen
nahmen bei einem letzten Beiſammenſein Abſchied von
einander. Sie konnten ebenfalls auf ein ſegensreiches
Wirken zurückblicken und ſind dankbar und ſtolz, mit
ihren jungen Kräften am Wiederaufbau des Vaterlandes
geholfen zu haben. Die Kleinſten durften die vom
Hſterhaſen im Garten verſteckten Eier ſuchen. Frau
Jeske dankte Frl. Bennemann und Frau Raſch
herzlich für ihre treue Arbeit in ihren Gruppen.

Eine ernſte und würdige Abſchiedsfeier vereinte die
Kamaradinnen am Karfreitag am Ehrenmal, um
im Gedenken an die Gefallenen des großen Welt
krieges einen Gruß niederzulegen. h

Der Bund, der faſt 11 Jahre am Wiederaufbau des
Vaterlandes mikarbeiken durfte, übergibt nun das
Werk, für das er gelebt, dem großen Führer des
Volkes und jede einzelne ſpricht:

„Wir gebenden Dienſt dir von Jahren,
etwas Beſſeres haben wir nicht

Aus dem Mansfelclischen

gener Geſchüftoführer

der Kreisbauernſchaf
Wichtkige Perſonalveränderungen.
Der Kreisbauernführer der Kreisbaueinſchaft Merſe

burg teilt mik: t
Am 1. April treken in der Kreisbauernſchaft Merſeburg bzw. in der Landwirkſchaftsſchule e fol

gen erſonalveränderungen ein:
Der frü Geſchäftsführer des Kreslandbundes,

Max Teichmann, r aus den Hienſten desReichsnährſtandes mit dem 31. März aus
Zum Stabsleiter der Kreisbauernſchaf Merſeburg

wurde Diplomlandwirk Max Lehmann, Merſeburg,
berufen. Er übernimmk die Geſchäftsſihrung der

AKreisbauernſchaft Merſeburg am 1. April 934

Landwirtſchaftslehrer Kun z ſch wird nik Wirkung
vom 1. 4. d. J. an die n Bitterfeldverſetzt. Jhm unkerſteht die Wiriſcha sberakung des
Kreiſes Bilterfeld.

Landwirtſchaftslehrer Dr. Nahmachel wird mit
Wirkung vom I. April d. J. als Ankerſtahsleiter an
die Landesbauernſchaft in Halle a. d. Haupk
abteilung I, verſetzt
Als Landwirtſchaftslehrer wird an Selle von
Lehrer Kuntzſch Landwirkſchaftsrat S chul z aus Bis
märck nach Merſeburg berufen.

Der Kapellmeiſterwettſtreit e
zur „Braunen Neſſe“.

Um falſche, durch Preſſedarſtellungen eiſtandene
Meinungen Zu berichtigen, wird erklärt, z Gau
arbeitsführer Simon Merſeburg, die Beiligung
der Arbeitsdienſtkapelle Merſeburg bei dem üpellen
wettſtreit im Rahmen der „Braunen Meſſe“ i Merſe
burg verboten hat, da eine Entſcheidung de Maſſe
über die beſte Muſikleiſtung nationalſozialiſtiſchn Geiſt
widerſpricht. Über die Leiſtungen der Arbeßdienſt
kapelle hat bereits, wie ſchon berichtet, die zuändige
Stelle ihr anerkennendes Urteil ausgeſprochen Nußer
dem iſt die Arbeitsdienſtkapelle kein Konkupen z
unternehmen für andere Kapellen, ſonden dient
lediglich dem Beweis, daß im Arbeitsdienſt neben
Handarbeit auch geiſtige, kulturelle Güter pflegt
werden.

„Ein Mann ein Wort“
Unter dieſer Uberſchrift macht uns die „MN am

Donnerstag den Vorwurf, wir hätten uns bei den Auf
ſatz über den in den Ruheſtand getretenen Direkt der
Mübag, Georg Löhr, nicht an die Weiſungen geflt
nach denen der Artikel erſt am 29. März veröffgklicht
werden ſollte. Die „MN.“ knüpft an dieſen Vapurf
Betrachtungen in einer Form, wie wir ſie zwal von
jener Seite des öfteren gewöhnt ſind, die aber dſhalb
ebenſowenig wie frühere Angriffe berechtigt ſind. Wir
bedauern, wegen der Schwere des Vorwurfes in dſem
Falle von unſerer bisherigen Haltung des Schwepns,
die in dem Gedanken der Volksgemeinſchaft undbem
Wunſche der maßgebenden Stellen im nationalßzia
liſtiſchen Deutſchland begründet liegt, abweicheiſ zu
müſſen und ſtellen folgendes feſt:

Es iſt un wahr, daß der „Merſeburger Korreßpn
dent“ allein am 28. März einen Aufſatz über ſas
Ausſcheiden des Direktors Löhr aus dem Vorſtander

Mübag veröffentlicht hat. e
Wahr iſt vielmehr, daß auch das „Merſebules

Tageblatt“, die „Saale-Zeitung“, und die Halliſean
Nachrichten“ am gleichen Tage einen entſprechen

Artikel veröffentlichten. e
Unwahr iſt, daß der Artikel erſt am 29.

veröffentlicht werden ſollte.
Wahr iſt, daß eine Zuſage von uns dahin gemht

worden iſt, den Artikel erſt nach der Generalverſa
zu veröffentlichen. Die Generalverſammlung war
13 Uhr in Halle beendet. Es erfolgte von unſerem
daktionsmitglied, das an der Sitzung teilnahm,
Ferngeſpräch von der Mitteldeutſchen Landesbank
in dem die erforderlichen Anweiſungen gegeben wurdt.

Wahr iſt ferner, daß der Aufſatz nur in dem Tee
der Ausgabe veröffentlicht wurde, der zu dieſem 3
punkt noch nicht abgeſchloſſen war.

Müde und cbgespannt
pann: Kaffee Hag

V

V

Abſchied der Konſirmanden.
Schraplau. Jm Schützenheim „St. Hubertus“

e eine ſchlichte Schulentlaſſungsfeier ſtatt, zu der
ich recht viele Eltern und Freunde der Konfirmanden
eingefunden hatten. Rektor Burkhardt zeigte den
ins Leben Tretenden ihre Wege und Aufgaben und er
läuterte ihnen den Jnhalt wahren Glücks. Für die
Scheidenden ſprach ein Knabe ſinnvolle Worte, im
Namen der Zurückbleibenden wünſchte ein Mädchen der
Ib Klaſſe Glück und Wohlergehen. Gedichtvorträge
und mehrſtimmige Lieder veihten ſich an. In einem
Nebenraum befand ſich eine viel beachtete Ausſtellung
von Handarbeiten und Zeichnungen der Schulkinder.
Entlaſſen wurden 25 Knaben und 20 Mädchen

Gine ſchöne alte Sitte ließen die Konfirmanden
aufleben. Vor dem Schulgrundſtück in der AdolfHitler
en pflanzten ſie zur Exinnerung an ihre Schul
entlaſſung einen Kaſtänienbaum. Aufzeichnungen aus
dem heukigen, gewaltigen Zeitgeſchehen, in einer r
verwahrt, wurden mit in die Erde verſenkt und können
ſo ſpäber Künderin werden von einer Zeitenwende.

Generalverſammlung
der Freiwilligen Sanitätskolonne.

Oberröblingen. Unter Leitung des Vorſitzenden,
Berginſpektors Adrion, fand die Generalverſamm
lung der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz im Reſtaurant Kleemann ſtatt. Mit ehrenden
Worten wurde des kürzlich verſtorbenen paſſiven Mit
gliedes der Kolonne, Molkereibeſitzers Schmidtchen,
gedacht.

Kolonnenführer Schrader gab den Jahres
bericht. Die Kolonne führte im vergangenen Jahre
9 Krankentransporte aus, davon 4 nach außerhalb. Jn
247 Fällen wurde erſte Hilfe geleiſtet. Saänitätswachen
wurden 12mal geſtellt. Abgehalten wurden 3 Mit
gliederverſammlungen und 10 bungen [5 im Gelände).
9 Ubungsabende, die der Ausbildung in erſter Hilfe
beiſtung dienten, wurden durch Kolonnenarzt Dr.
Schmidt und durch Kolonnenführer Schrader ab
e 60 Milglieder der Frauenverbände. Ge
egentlich des

verſchiedene Ehrungen vorgenommen werden. Dex Mit Mühe Reicher

gliederbeſtand der Kolonne ſetzt ſich zuſammen a
2 Ehrenmitgliedern, 28 aktipen, 1 inaktiven
39 paſſiven Mitgliedern. Eine größere Anzahl de
Kameraden gehören der SA., der Fliegerortsgrupp
dem Stahlhelm uſw. an. Der Rote-KreuzSammelta
1933 war verbunden mit einer Rettungsübung unte
Verwendung von DrägerBergbauGeräten. Für in
letzten Jahre der Kolonne überwieſene Spenden wurd
der Gemeinde Oberröblingen, den Riebeckſchen Montanwerken, der Sandwiriſchaftlighen Berufsgenoſſenſcha

Merſeburg, dem Kreisausſchuß des Mansfelder Se
kreiſes, Direktor Jo a (Ehvenmitglied) und Oberam
mann Wentzel, Teutſchenthäl, Dank ausgeſprochen.

Den Kaſſenbericht gab Kamerad Hoff
mann. Die Einnahmen bekrugen 1209 RM., di
Ausgaben 958 RM. Dem Haſſenführer wurde Ent
laſtung erteilt. 50 RM. wurden, wie im Vorjahr
dem Konto Krankenwagen überwieſen

Schulentlaſſungsfeier.
Oberröblingen. Die evangeliſche Volksſchule ver

anſtaltete im Gaſthof „Zum Kronprinz eine öffentlich
Schulentlaſſungsfeler. Die durch die erſte Klaſſe dar
gebotenen Singchöre, Sprechchöre, Vorträge de
Schüler und nicht zuletzt die Entlaſſungsanſpräche de
Rektors Wechsler zogen die Gäſte in ihren Ban
und geſtalteten die Schulentlaſſung zu einer denk
würdigen Feierſtunde. Jn ſeiner Anſprache legte Rekto
Wechsler dar, daß in unſerer Zeit nicht mehr der
einzelne Menſch das Wichtigſte ſei, ſondern daß heute
die Gemeinſchaft das Entſcheidende ſein müſſe für alle
auch für die Schule. Heute müſſe nun endlich jeder
Volksgenoſſe wiſſen, daß ſeine perſönliche Not zu
ſammenhänge mit der Not des Vaterlandes. Darum
heiße däs Ziel unſerer Tage: Deutſchland!
die n ar e gabe die Schule den Wunſch, da
ihnen Wort Deutſchland im Herzen brennen mög
wie eine heilige Sonne und daß ſte dem Führer Adol
Hitler für ewig treu ergeben bleiben mögen. De
zweite Teil des Abends brachte ſchöne Volkstänze de
Klaſſen 4 und 3, ſchneidige Freiübungen einer Knaben

amilienabends am 15. 11. 88 konnten Bei allen Darbietungen gaben ſich die Kinder ſehr vie

turnabteilung, ein Klarinettenſolo des Schülers Richte
und ein Märchenſpiel der erſten Klaſſe „Die Tanzgeige

Beifall wurde gern
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Deutschlancis Gemeinden
kündigen eine Vierteſmien Neueinsteltungen an

Als erfolgreiche Träger des Offenſivgeiſtes in der
Arbeitsſchlacht werden, wie das VDZ. Büro meldet,
die deutſchen Gemeinden nachgewieſen in einer ein
drucksvollen überſicht über ihre Beteiligung an der
Arbeitsbeſchaffung, die das amtliche Organ des Deut
ſchen Gemeindetages „Der Gemeindetag“ veröffentlicht.
Nachdem heute ein erſter Überblick über das im Jahre
1933 Geleiſtete möglich ſei, zeige ſich, daß der Anteil
der gemeindlichen Arbeitsbeſchaffung an den Maß
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit noch ſehr
viel größer ſei, als man hätte annehmen können.

Allein von den Milteln, die das Reich für die
öffentliche Arbeilsbeſchaffung ausgeworfen habe,
e von den Gemeinden und Gemeindeverbänden
owie ihren Betrieben nahezu 60 Prozent in An

ſpruch genommen worden.Dabei handle es ſich um viele 100 Millionen. Es
werde aber die Milliardengrenze überſchritten, wenn
man hinzurechne, was die Gemeinden und Gemeinde
verbände noch aus eigenen Mitteln hinzugetan
haben. Beſonders bedeutſam ſei, daß es den Ge
meinden gerade in den Wintermonaten gelang
Arbeitsloſe in beträchtlicher Zahl in Arbeit zu bringen.
Soeben ſei durch eine beſondere Erhebung feſtgeſtellt
worden, daß

vom Oktober 1933 bis zum März 1934 bei den
Gemeinden, Gemeindeverbänden und ihren Be
krieben ſowie bei den von den Gemeinden durch
geführken Arbeiken rund 230 000 Neueinſtellungen
erfolgt ſind.

Groß und mannigfaltig ſei die Zahl der neuen
Pläne zur Arbeitsbeſchaffung der Gemeinden für das
Jahr 1934. Nach den angeſtellten Erhebungen ſeien
ſchon heute für die kurze Zeit eines Vierteljahres, näm
lich vom Ende März bis Ende Juni 1934, in den Ge
meinden und Gemeindeverbänden bei den von ihnen
veranſtalteten Arbeiten rund 135000 Neuein-
ſtellungen vorgeſehen. Jm weiteren Verlauf

des Jahres werde die Zahl der Neueinſtellüungen das
Ergebnis des abgeſchloſſenen Abſchnitts vielleicht ſogar
überſchreiten.

Zahlreiche Gemeinden hätten ſchon ihr Arbeits
beſchaffungsprogramm in Berichten niedergelegt. Dar
aus ergebe ſich eine beſondere Förderung der
vor ſtädtiſchen Kleinſiedlung; weiter wolle
man 1934 der Erneuerung der gemeind
lichen Gas-, Waſſer und Elektrobetriebe beſondere Aufmerkſamkeit widmen. Die
Elektrizitäts verſorgung ſtehe unter dem
Leitſatz, überall gleiche Spannung und gleiche
Stromart einzuführen, um die Strom und Kraft

verſorgung in Deutſchland durchweg auf einen gleich
hohen Stand zu bringen. Zugleich ſolle die Qualität
des Gaſes an jedem Ort gleich gut geſtaltet werden.
Der gewerbliche Mittelſtand werde dadurch neue Ar
beitsmöglichkeiken finden. Begonnene Straßenbauten
oder Erneuerungen ſollten fortgeſetzt bzw. neue in An
griff genommen werden. Weiter würden die Ge
meinden auch die mittelbare Arbeitsbeſchaffung be
treiben, vor allem durch Wirtſchafts- und Steuer
erleichterungen, durch nachdrückliche Unterſtützung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes, der Landhilfe und aller
Maßnahmen der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge.

Sehr beachtlich iſt noch der Hinweis des offiziellen
Organs auf eine bisher in Deutſchland wenig beachtete
Außerung des belgiſchen Mitglieds des Verwaltungs
vats der Bank für Jniternationale Zahlungen in Baſel,
Dr. Paul Berryer, die vor der Statiſtiſch Volks
wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Baſel gemacht wurde.
Der belgiſche Sachverſtändige weiſt das wirtſchaftlich
Sinnvolle der deutſchen Arbeitsbeſchaffung nach und
beklagt, daß das deutſche Syſtem in den meiſten
Ländern am prinzipiellen Widerſtand der
Gewerkſchaften ſcheitern würde, die ihre auf
der Klaſſenkampftheorie begründete Lohnpolitik bedroht ſähen. du

Wissenschaftliche Planwirtschaft
Tausend A,kacemiker arbeiten Im DBienste der Nation

Wieviel Denkmäler gibt es eigentlich in Deutſch
Fand? Zweifellos außerordentlich viel, zumal es unter
den Fürſten und Geiſtesheroen eine ganze Reihe gibt,
die in vielfachen Wiederholungen wiederkehren. Schon
Wilhelm Buſch hat es geprieſen, wie angenehm es
für den Fremden ſei, „wenn er dann gleich in jeder
Stadt, den allbekannten Schiller hat“. Jm großen und

dürfte es gewiß nicht ſchwer ſein, an Hand von
tadtbüchern und Lokalgeſchichten feſtzuſtellen, wieviel

Denkmäler jeweils vorhanden ſind. Der Volksmund
verſteht unter Denkmal gemeinhin ein Monument, alſo
ein Standbild, die Wiſſenſchaft dagegen hat den Rah
men viel weiter geſpannt und zählt zu den Kunſtdenk
mälern auch Plaſtiken, Gemälde, künſtleriſch wertvolle
Gebäude uſw. Darüber gibt es aber bisher weder
Kataloge noch Beſtandsaufnahmen. Jn den Jahren
der Jnflation iſt auch viel deutſches Kulturgut ver
ſchleudert worden. Von einer ganzen Reihe von Ge
mälden und namentlich Holzplaſtiken wiſſen wir heute
nicht mehr, wohin ſie gelangt ſind. Es muß deshalb
einmal eine Generalbeſtands aufnahme deut
ſcher Kunſt erfolgen, damit wir eine lückenloſe Über
ſicht über die Fülle unſerer Kunſtſchätze haben.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Beſtandaufnahme
eine Rieſen gufgabe für eine ganze Reihe von
Jahren darſtellt, die ein Einzelner allein nicht be
wältigen kann. Hier ſetzt nun das neue Hilfswerk für
erwerbsloſe Akademiker ein. Der Präſident der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung hat der Notgemeinſchaft der Deutſchen
Wiſſenſchaft 400 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Jndieſer wiſſenſchaftlichen Akademikerhilfe alen rund

tauſend junge erwerbsloſe Akademiker, die nach Ab
ſchluß ihrer Examing noch keine Stellung gefunden
haben, zu einer Not gemeinſchaft zuſammen

faßt werden. Jhre Arbeiten, die durchweg wiſſen
chaftlichen Charakter tragen ſollen, dienen in erſter
Linie der Nation In der Angelegenheit der Denkmals
inventariſterung können nunmehr etwa 25 junge Aka
demiker beſchäftigt werden. Von einer mitkeldeutſchen
Stadt aus wird dann, ſyſtematiſch nach Städten und
Landſchaften geordnet, dieſe kulturelle Beſtandsauf-
nahme vor ſich gehen, alſo wiſſenſchaftliche
Planwirtſchaft in neuen Formen und im neuen Geiſte.

Es iſt ungemein intereſſant, auf welche anderen
Gebiete ſich dieſe neue Planwirtſchaft noch erſtreckt. Da
ſind z. B. in die Deutſche Bücherei in Leipzig ſieben
Philologen entſandt worden mit der Aufgabe, eine
Bibliographie der nationalſozialiſtiſchen Literatur aus
zuarbeiten, die beſonders im vergangenen Jahre ſo
außerordentlich angeſchwollen iſt, daß man heute keinen
Überblick über ſie hat. Die Ergebniſſe der mathema
tiſchen Forſchung werden in einem Sammelwerk „Fort
ſchrikte der Mathematik“ zuſammengetragen. Seit
mehr als zwei Jahren mußten die Arbeiten liegen blei
ben, weil es an den hierzu erforderlichen Geldmitteln
mangelte. Die Wiſſenſchaftliche Akademikerhilfe ent
ſendet hierfür fünf Mathematiker mit beſonders guten
mathematiſchen Eigenſchaften, die nunmehr die beiden
letzten Bände des Sammelwerkes beärbeiten und
herausgeben werden. Die Erb und Raſſenbiologie tritt
immer mehr in den Vordergrund. Eine Reihe von
Vererbungsforſchern widmet ſich in Schleſten unter
Prof. Zorn Tierbeobachtungen, wofür die Akademiker
hilfe die Mittel ſtellt. An der Forſthochſchule in Ebers
walde wird die Schädlingsbekämpfung ſtudiert. Jn
Oſtpreußen ſoll durch ein Zuſammenwirken aller Fa
kultäten feſtgeſtellt werden, ob ſich für das Handwerk
zuſätzlicher Lebensraum ſchaffen läßt. Beſonders wert
voll dürfte dieſe neue Form der Gemeinſchaftsarbeit
ſein, wenn es ſich um wichtige Zukunftsfragen der
Ration handelt, alſo beiſpielsweiſe hinſichtlich der Ver
pflang ung von Bevölkerungsteilen aus einem dicht
beſiedelten Gebiet in ein dünn bevölkertes oder über
haupt noch nicht bewohntes SiedlungsNeuland. Schon
eine einfache üÜberlegung zeigt, daß hierbei eine Un
menge von Fachgebieten unterſucht werden muß. Um
nur einige zu nennen Landwirtſchaft, Geologie, Boden
chemie, Volkswirtſchaft, Verkehrstechnik, Soziologie,
aber auch die Kartographie, Pädagogik uſw. In
Schleſten wird übrigens dieſe neuzeitliche akademiſche
Planwirtſchaft bereits ſeit längerer Zeit gepflegt.

Das alles ſind aber nur Teilausſchnitte aus dem
großen Werk der Akademikerhilfe. Um die Lebens-
haltungskoſten für den Einzelnen ſo niedrig wie mög
lich zu geſtalten, ſollen die jungen Akademiker in Ge
meinſchaftsheimen untergebracht werden, zu
mal auf dieſe Weiſe die Pflege der körperlichen Aus
bildung einerſeits, und des Kameradſchaftsgeiſtes an
dererſeits erleichtert wird. Die Zentrale der Wiſſen
ſchaftlichen Akademikerhilfe iſt in Berlin. Jhre Schütz
linge werden nun in den nächſten Wochen über ganz
Deutſchland an Hunderte von Orten und Arbeitsſtellen
verteilt werden. Die praktiſche wiſſenſchaftliche Be
tätigung im Geiſte des neuen Staates bannt vor
allem die Gefahr, der die Akademiker früherer
Zeiten leider nur allzu oft erlegen ſind, daß die Wiſſen
ſchaft um ihrer ſelbſt willen gewiſſermaßen in einem
lüftleeren Raum betrieben wurde. Die deutſche Wiſſen
ſchaft von heute wird dann dem deutſchen Anſehen am

eheſten zu nützen imſtande ſein, wenn ſie im Dienſt
am Volk gerade mit dieſem Volk aufs engſte verbunden
bleibt. Hoffentlich iſt dem erſten Anfang ein ſo guter
Erfolg beſchieden, daß auch noch weitere Akademiker
in die Wiſſenſchaftliche Hilfe einbezogen werden können.
Harren doch noch 40 000 junge deutſche Menſchen, be
ſeelt vom Arbeitseifer und unbeſtegbaren Optimismus,
darauf, endlich richtig arbeiten zu können.

Bildung von Vertranensräten

in den Vetrieben
Bekanntgabe des Treuhänders der Arbeit für

Mitteldeutſchland.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchafts

jebiet Mitteldeutſchland in Weimar nimmt Veran
aſſung, folgendes bebanntzugeben:

Nach dem Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
hat der Treuhänder der Arbeit die Bildung der
Vertrauensräte überwachen und in Streit
fällen zu entſcheiden. Da zu erwarten ſtand, daß die
Treuhänder der Arbeit bei der erſtmaligen Bildung der
Vertrauensräte in beſonderem Maße in Anſpruch ge
nommen würden, hat der Reichsarbeitsminiſter im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſter des Jnnern und den
oberſten Landesbehörden die Landräte und Bürger
meiſter als Beauftragte im Sinne des 8 21 des Ge
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit für die Zeit
bis zum 31. Mai 1934 beſtellt. Die Beauftragten haben
die Aufgabe, in Vertretung des Treuhänders der Arbeit
in allen Streitigkeiten zu entſcheiden, die die Bildung
der Vertvauensräte betreffen.

Auch in der Provinz Sachſen ſind entſprechend der
Anordnung des Reichsarbeitsminiſters die Landräte
und Bürgermeiſter für die Bearbeitung von Streit
fragen bei der Bildung der Vertrauensräte zuſtändig,
und demgemäß ſind bis zum 31. Mai d. J. alle Anträge en Behörden unmittelbar zuzuleiten,

Studienfahrten für Berufs
und Wirtſchaftskunde

Die Deutſche Angeſtelltenſchaft hat zum erſtenmal in
dieſem Jahr Studienfahrten für Berufs und Wirt
ſchaftskunde ausgeſchrieben. Dieſe Reiſen dienen dem
Zweck, die beruflichen und fachlichen Kenntniſſe zu ver
tiefen und das Gefühl für die Wirtſchaftsſtätten des
Jn und Auslandes zu wecken

Die Studienfahrten führen in das rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtriegebiet, nach Franken und Baden, nach

Arbeitsleben pulſiert. An die Ausfalltore der deutſchen
Wirtſchaſt nach Hamburg, Bremen und Lübeck ſollen die
deutſchen Angeſtellten geführt werden. Andere Reiſen
führen bewußt in die Grenzgebiete nach Oſtpreußen,
Schleſien und nach dem Südweſten. So wird ein viel
geſtaltiges Bild des deutſchen Wirtſchaftslebens ver
mittelt werden.

Das Blickfeld eines echten Kaufmanns ſoll aber die
ganze Welt umſpannen. Darum führen andere Reiſen
über die deutſche Heimat hinaus in die Jnduſtriezentren
von Mittelengland, Mittelſchweden und Norditalien.

Die Deutſche Angeſtelltenſchaft wird mit dieſen
Studienfahrten ein gutes Stück Berufserziehung leiſten.
An den Fahrten kann jeder deutſche Volksgenoſſe teil
nehmen.

Eine Werbeſchrift gibt ausführlichen Aufſchluß überdie Koſten und hen der Fahrten. Sie kann
für 20 Pf. vom Bezirksbildungsamt der Deutſchen An
eſtelltenſchaft Halle, Dorotheenſtraße 1, und den ört-Achen Geſchäftsſtellen der Deutſchen Angeſtelltenſchaft

angefordert werden.

Durchſuchung von Reichswehrkraftwagen
durch Polizeibeamte

Es iſt in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß
Kraftwagen der Reichswehr, die unter dienſtlicher
Führung ſtanden und ſich aitf dienſtlichen Fahrten be
ſanden, von Polizeibeamken angehalten und durchſucht
worden ſind. Ein ſolches Vorgehen widerſpricht den
Richtlinien über die Befugniſſe der Polizei gegenüber
Angehörigen der Wehrmacht. Aus dieſem Grunde hat
der preußiſche Jnnenminiſter angeordnet, daß eine
Durchſuchung militäriſcher Fahrzeuge, die ſich auf
Dienſtfahrten befinden, nur aus beſonders wichtigen
Gründen ſtattfinden darf, z. B. wenn ein Soldat bei
Begehung eines Verbrechens auf friſcher Tat betroffen
wird und ein militäriſcher Vorgeſetzter oder eine mili
täriſche Wache nicht ſofort erreichbar iſt. Jm übrigen
muß ſich die Polizei darauf beſchränken, die Papiere
des Fahrzeugführers zu prüfen, ihn auf ein etwaiges
ordnungswidriges Verhalten aufmerkſam zu machen
und gegebenenfalls Anzeige zu erſtatten.

Amtsſchilder der Gemeinden.
Nach einem Runderlaß des preußiſchen Jnnen

miniſters iſt den Gemeinden nach einer Ausführungs
verordnung zum Gemeindeverfaſſungsgeſetz vom
26. Februar 1934 in kommunalen Angelegenheiten die
Führung des preußiſchen Adlers inAmtsſchildern nicht geſtattet. Gleiches gilt
auch für ſonſtige Hoheitszeichen des Reiches und des
Landes, insbeſondere auch für das Hakenkreuz.

Abgehärtetes Jungvieh
Das Jungvieh iſt die Zukunft der Herde. Das

Jungvieh iſt noch entwicklungs und anpaſſungsfähig.
Körpergewicht und Organe ſind noch im Wachſen und
ſie werden weſentlich beſtimmt durch ihre Jugend
entwicklung. Hier in der Jugend kann mancher Fehler
der Anlage ſo weit ausgeglichen werden, daß er nicht
ſchädlich wirkt. Darum ſollte auch die Entwicklung
des Jungviehs ſoweit wie möglich der „Mutter Natur“
überlaſſen werden.

Das Jungvieh ſollte alſo im Winker, ſolange
irgend möglich alſo bis zum Einkrikt der Dauer
fröſte draußen bleiben.

Tiere, die das nicht vertragen, können dann ſofort aus
gemerzt werden. Der Beſtand als Ganzes wird zu
nächſt einmal gereinigt von Kümmerern und An
fälligen, dann aber ſorgt die Natur für Abhärtung.

Wefbe
„Traum von Schönbrunn!“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Die reigende und melodiöſe Ton film- Operette

„Traum von Schönbrunn“, die ſchon während der
d zur Vorführung gelangte, hat auch hier
roßen Anklang gefunden. Jnhaltlich behandelt derSinn ein Thema, das ſchon des öfteren den Stoff zu

köſtlichen und reigvollen TonfilmOperetten gegeben hat;
trotzdem oder gerade deswegen hat auch dieſes Erzeugnis ſeine Anziehungskraft auf die Kinobeſucher h
verfehlt man will auch einmal leichte, mit Witz, Humor
und einem Schuß Satire gemiſchte Koſt genießen!
Prinzeſſin Chriſtine ſoll verheiratet werden. Eine
jener üblichen, von oben befohlenen Ehen aus politiſchen
Gründen. Da wird nicht viel gefragt, da kümmert man
ſich nicht um Herzensregungen. Allerhöchſter Befehl!
Doch auch unter Prinzeſſinen gibt es Geſchöpfe mit
menſchlichen Regungen und Eigenſchaften. Daß der von
der e geliebte Unbekannte im vorliegenden
Falle d er für ſie als Bräutigam erkorene Prinz
iſt, das verleiht der an netten Situationen, Epiſoden
und Verwechſlungsſgenen reichen Handlung einen be
ſonderen Reiz. Sehr hübſch iſt Martha Eggert
als Prinzeßchen; ein luſtiges friſches Kind, ſchnippiſch,
eigenſinnig und verliebk; auch in geſanglicher Hin
ſicht vortrefflich. Ein ihr ebenbürtiger Partner Her
mann Thiemig als Prinz von Lüneburg; köſtlich
ſpielt er ſeine Rolle als JnkognitoBräutigam. Für
Witz und Humor ſorgen Hans Junkerm ann (Oberſt
hofmeiſter, Julig Serda (Palaſtdame) und Ernſt
Verebes Oberleutnant Brandl). Schöne Wiener
Aufnahmen, köſtliche Epiſoden vom Wurſtelprater u dgl.

eine prickelnde Muſik geben dem Ganzen eine ge
chmackvolle Umrahmung. Ein gutes und abwechſlungs
reiches Beiprogrämm vervollſtändigt den empfehlen
werten Spielplan

„Schüſſe an der Grenze.“
UnionTheater.

Dieſer Film zeigt an einer ſenſationellen Kriminal
handlung den Kampf. der Reichsbehörden gegen das
Schmugglerunweſen rings um Deutſchlands Grenzen.
Drei in n landſchaftlichen Charakter untereinander
völlig verſchiedene Schauplätze werden herausgegriffen
die Oſtſee, das bayeriſche Hochgebirge und das flache
Land an der deutſch-holländiſchen Grenze. Somit wer
den zugleich ſolche Punkte ausgewählt, an denen infolge
der wirtſchaftlichen Hintergründe der Kampf gegen den
illegalen Warenhandel tiefere Bedeutung erhält. Da
der Film in enger Fühlung mit den Behörden her

Wanc
geſtellt wurde, bietet er auch Gewähr dafür, daß er
aller Räuberromantik entkleidet und nur Tatſachen und
echtes Geſchehen zeigt. Unter den zahlreichen Dar
a der Handlung finden wir Peter Erkelenz,

eter Voß, Bernhard Gretzke, Eugen Rex, Fritz
Kampers u. a. m., alles Namen, die für eine gute
Aufnahme bürgen. Neben dieſem Hauptfilm Zeigt
das Feſtprogramm als Ergänzung Kurgfilme und die
Wochenſchau.

Bühnenſchau der RantiniTruppe.
Rakoczy-Marſch.

Tonbild Bühne
Die Tonbild-Bühne Leung hat einen guten Griff

damit getan, zu ihrem Tonfilm Programm (Rakoczy
Marſch) die weltbekannten Rantini Künſtler zu ver
pflichten. Tatſächlich werden auf der Bühne Balance
und Jongleurkünſte gezeigt, die an das Fabelhafte
grenzen und die verſtehen laſſen, daß die Künſtler auf
ihren Reiſen, die ſie durch die ganze Welt geführt
haben, beſtaunt, bewundert und mit Beifall über
ſchüttet werden. Schon die Anſagekunſt des reizenden
Fräuleins Elli ſchafft die beſte Stimmung für die
folgenden Jongleur und Balancedarbietungen Jonnys,
deſſen Auftreten in komiſcher Verkleidung zweifellos
eine Senſation bedeutet.

Erregten ſchon ſeine Jongleurkünſte mit Hüten,
Reifen, Bällen, Weinflaſchen, Tellern uſw. ungeteilte
Bewunderung, ſo ſteigerte ſich der Beifall zum Toben,
als Rantini einen ſchweren Tiſch frei auf dem Kinn
balancierte und dasſelbe mit 16 aufeinandergeſtellten
Stühlen wiederholte, eine Leiſtung, die mit Lebens
gefahr verbunden iſt und einzigartig daſtehen dürfte.

Zu dieſen erſtklaſſigen Darbietungen, die zu ſehen
am Dienstag noch Gelegenheit iſt, läuft der wunder
ſchöne Tonfilm RakoczyMarſch, ein Film mit hin
reißender Muſtk, mit echt ungariſcher Leidenſchaft und
überſchäumendem Temperanment, Frauenliebe und
Mannestum. Wunderbare Landſchaftsbilder des wald
bewachſenen Matragebirges wechſeln ab mit der Ebene
der Pußta und den Ufern des Theiß.

Ein Stab prominenter Künſtler gibt der ſpannenden
Handlung Schönheit und Humor. Guſtav Fröhlich
ſpielt die Hauptrolle des Oberleutnants Tarfan mit
Elegang und Charm. Bezaubernd wirkt neben ihm
Camilla Horn. Die komiſchen Rollen ſind mit
Tibor von Halmay, Willi Schur (wer kennt
ihn nicht?) und dem dicken Karl Hußar Puffy
glänzend beſetzt. Alles in allem kann geſagt werden
daß der Film jeden mitreißen und entzücken wird.
Außerdem läuft noch die UfaTonwoche.

Sachſen und Thüringen, überall dahin, wo deutſches

Der Kampf gegen Fliegen und Mücken.
Jm Sommer und Herbſt, wenn uns die Fliegen und

Mücken in unangenehmer Weiſe veläſtigen, iſt es zu
ſpät, einen Vernichtungskrieg gegen ſie zu führen. Zer
ſtäubungspräparate, Fliegenfänger, Staubſauger uſw.
verſchaffen wohl augenblickliche Erleichterung, der eigent
liche Feldzug muß aber ſetzt unternommen werden.
Fliegen und Mücken ſind nicht nur eine läſtige Plage,
ſie können vielmehr durch Übertragen von Krankheits
erregern der Geſundheit des Menſchen ſehr ſchädlich
werden. Beſonders Typhus, Ruhr, Tuberkelbazillen,
Band und Spulwurmeier werden von der ganz ge
wöhnlichen, nicht ſtechenden Stubenfliege übertragen.
Die gemeine Stechfliege oder Stallfliege überkrägt
durch ihren Stich verſchiedene Krankheiten (Milzbrand,
Blutvergiftung uſw.). Durch Mücken werden die Er
reger von Malaria und Gelbfieber weiter befördert.
Der Kampf gegen die Fliegen muß dort einſetzen, wo
die Fliegenbrut überwintert, das heißt hauptſäch-
lich im Keller und Stall. Die hohe Temperatur des
Skallmiſtes begünſtigt die Entwicklung der Fliegenbrut
ſie können hier ſogar ihre Entwicklung beenden. Es iſt
ſehr weſentlich, daß der Miſt wöchentlich einmal aus
dem Stall entfernt wird. Der friſche Miſt wird am
beſten in das Innere des ſich ſchon in Zerſetzung be
findlichen Miſthaufens verſenkt und ringsherum mit
einer inindeſtens 20- 30 Zentimeter dicken Schicht alten
Miſtes umgeben. Chemikalien, wie Borax, Kalkmilch
uſw., ſollte man im Miſt nur dann verwenden, wenn er
nicht zum Düngen benutzt wird. Gegen die in Haus
und Keller überwinternden Jnſekten geht man am beſtenmit Jnſektenpulver oder Niſſgteiten vor, die in den
betreffenden Räumen zerſtäubt werden. Jn gut abdicht
baren Räumen kann man die Mücken auch durch Aus
räuchern entfernen. Man verbrennt je Kubikmeter
Raum 4 bis 8 Gramm Jnſektenpulver, gepulverte
Baldrianwurzel und Kaliſalpeter. Vor dem Abbrennen
der Wände mittels Spiritusfackeln vder Lötlampen muß
wegen der Feuergefährlichkeit immer wieder gewarnt
werden. t

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

M. M. 100. Selbſtverſtändlich kann der Bauer einer
Gehilfin kündigen, wenn er ſie nicht mehr benötigt.

F. B., Wildſchütz. Zur Entfernung ſtarker Körper
behaarung gibt es im Handel viele Mittel, ob ſie aller
dings Dauerwirkung haben, iſt fraglich. Laſſen Sieſich von einem Jrſenn oder Kosmetikgeſchäft beraten.

F. D. M. Der allein für ſchuldig erklärte Mann
hat der geſchiedenen Frau den ſtandesgemäßen Unter
halt inſoweit zu gewähren, als ſie ihn nicht aus eigenem
Vermögen oder Erwerb beſtreiten kann. Soweit der
Mann dazu außerſtande iſt (ohne Gefährdung ſeines
ſtandesgemäßen Unterhalts), iſt er berechtigt, von den
zu ſeinem Unterhalt verfügbaren Einkünften 2/5 oder,
wenn dies nicht ausreicht, ſo viel zurückzubehalten, als
zu deſſen Beſtreitung erforderlich iſt.

Taucha. Jſt die Vergütung bei einem Dienſtver
hältnis nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung
nur für den Schluß eines Kalendermonats zuläſ ſig, ſie
hat ſpäteſtens ain 15. des Monats zu erfolgen 621
BGB.).

lancdwirtschaftliches
Ganz von ſelbſt ſtellt ſich ein ſtarker Haarpelz ein,
der durch dichtes Unterhaar für die nötige Wärme
orgt.Dommt das Jungvieh von der Weide, ſo muß es
in einem Laufſtall untergebracht werden, in dem es
nach Altersklaſſen getrennt iſt. Sonſt freſſen die älteren
Tiere den jüngeren das beſte Futter weg. Unbedingt
aber iſt die Gelegenheit zu täglichem Auslauf nötig.

Das Jungvieh darf weder in zu warmen Ställen
verweichlichen. noch der Bewegung entwöhnt
werden.

Auch beim Winterfutter muß berückſichtigt werden,
daß das Tier von der Weide mit einem Magen
kommt, der an voluminöſes, wenig konzentriertes
Futter gewöhnt iſt. Darum ſollte auch jeder ſcharfe
Futterwechſel vermieden werden, wie er im Frühjahr
und Herbſt notwendig eintritt, wenn das Vieh
während der Stallhaltung einſeitig mit Kraftfutter
ernährt wird. Viel gutes Heu bleibt hier die Haupt
ache!Wenn wir den großen Wert der friſchen Luft und
der Sonne auch im Winter anerkennen, ſo dürfen wir
annehmen, daß es in Deutſchland nur wenig Gegenden
geben wird, in denen nicht eine

windgeſchützte Seile tkagsüber geöffnet bleiben

kann.
Wenn das junge, wachſende Tier jederzeit ins Freie
kann und dabei auch im Stall mehr den Schutz vor
ſcharfem Wind ſuchen. lernt, als den Daueraufenthalt
am Tage dann iſt das jedenfalls

die geſündeſte Aufzuchkartk,
die ſich denken läßt. Kommt das Vieh aber aus der
friſchen Herbſtluft in eine dauernd warme und
„mufſig“ gehaltene Stalluft, dann iſt gerade der Stall
aufenthalt ohne Auslauf ſchädlich.

Sin und Ziel aller Haustierhaltung kann ja nur
ſein: die Grenze zu finden, an der die Nutzung be
ginnt, ſchädlich zu werden, weil die natürliche Lebens
grundlage zu ſtark verändert wird. Wie die Menſchen,
ſo kann ſich auch das Tier auf die zeitweiligen Lebens
bedingungen weitgehend umſtellen, aber es iſt klar,
daß dieſe Möglichkeiten begrenzt ſind. Hat der Menſch
ſchon Lebensweiſe und Umwelt des Haustieres um
geſtaltet, ſo muß er verſuchen, dafür einen Ausgleich
zu ſchaffen. Denken wir an die Warnung eines Bio
logen, der aus dem Bauerntum kommt: „Die Grenze
von der Höchſtleiſtung zum Beginn des Abſtiegs iſt
nur der Strich auf der Skala.“ H.

Vorkeimen von Puffbohnen.
Will man von dicken Bohnen, auch Puffbohnen

genannt, einen reichen Ertrag haben, dann keimt man
ſie in einem mit gewöhnlicher Gartenerde gefüllten
Bretterkaſten vor, deſſen Seitenwände ungefähr 12
bis 15 Zentimeter hoch ſind. Die Bohnen legt man
nebenenander zwei Zentimeter tief in die Erde und
bedeckt ſie mit Aſche oder befeuchteter Erde. Zunächſt
muß der Kaſten an einem warmen, dunklen Ort ſtehen.
Sobald aber die Keime hervorbrechen, ſtellt man den
Kaſten heller und kühler, das härtet die kleinen
Pflangen auch ab. Die Bewäſſerung darf nicht ver
geſſen werden. Beim Auspflanzen wird die Pfahl
wurzel, die inzwiſchen recht lang geworden iſt, ein
gutes Stück zurückgeſchnitten. Man pflanzt die Bohnen
in einem Reihenabſtand von 40 Zentimeter bei 15 bis
20 Zentimeter Pflangzweite. Übrigens tragen die Bohnen
in Einzelreihen, alſo z. B. als Einfaſſung von Kar
koffeln, beſſer als in geſchloſſenem Beſtand. Gegen
über den nicht vorgekeimten Bohnen, die meiſt nur
einen Stengel entwickeln, bilden vorgekeimte Puff
bohnen zwei bis drei Stengel, die von oben bis unten
mit Hülſen behangen ſind. Außerdem ſind die Pflanzen
zwei bis drei Wochen früher erntereif und entgehen
dadurch der Gefahr, von den ſchwarzen Blattläuſen
heimgeſucht zu werden.



Aus dem Journaliſtenwettbewerb

NSK. Von unten herauf klingt es, wie wennStahlplatte und Fels aufeinanderſchlagen. So gongt
der Hochofen beim Abſtich. Vorarbeiter Hartmann
dreht eine Kurbel: über die runde Füllrutſche ſenkt ſich
die ſchwere Verſchlußkuppel. Hartmann tritt aus dem
kleinen Stellwerkſchuppen in eine Ecke der bleich be
leuchteten eiſernen Straße, die ſich breit und ſchwarz
über die Reihe der Hochöfen hin dehnt. In der Achſe
dieſer langen Beſchickungsbühne folgen ſich mehrmals
Ofenkopf und Gehauſe der Erg und Koksaufgüge.

„Schöne Nacht!“, ruft der junge Strietholt und
reckt den Kopf über die mannshohe Eiſenwand, die die
ſchwebende Straße baſtenförmig abſchließt. Er blickt
in den Feuerdunſt, der den ganzen Ofen, dreißig Meter
hoch, Umwabert. Bis an den Himmel ſteigt der
Flammenſchein aus der ſtrömenden Eiſenquelle da
unten. Jmmer deutlicher wird im ſprühenden Licht
die weite Fläche aus feuchtem Sand, die ſich vor dem
Hochofen ſlußabwärts neigt, bis dorthin, wo Kranen
und Gleiſe, Waggons und Schiffe ſind. Arbeiter mit
ſchmalen Hacken an langen Stielen ſtehen um das
Ausgußfeld. Indem ſie hier und da einen kleinen
Sanddamm einreißen, öffnen ſte dem waſſerſchnellen
Metallrinnſal immer wieder den rechten Weg in die
Längs und Quergräber dieſer Roheiſenformung.

Strietholt wendet ſich wieder zu Hartmann, bei dem
nun die anderen ſtehen. „Schön, aber kalt!“, ſagt der
alte Kerkhoff und hält die Hände über einen rot ühen
den Wäriner, deren pralle Koksfüllung wohlig kracht.
„Mir iſt noch ganz weihnachtlich zumute“, ſchmunzelt
Strietholt. Der rundliche Steppuhn pruſtet glitzern
den Aſchenſtaub von Skrietholts Armel: „Un dat is
der ſchwarze Weihnachsſchnee, un der Jas iſt der
Kerzenduft!“, hacht Steppuhn. Gerade deshalb fällt
Strietholts friſche Stimme fröhlich ein, „ich dachte
nämlich daran, daß Kameradſchaft 2 von Hochofen 1
in ſonnige Schneeberge fährt.“ „Junge, du haſt ſie
nich mehr alle guf m Chriſtbaum“, brummelt Kerkhoff
mit fragenden Augen. Strietholt dlopft ihm auf dieSchulter „Und haſt du ſie vielleicht nicht verdient,
Alker, die nationalſogialiſtiſche Freizeit der Zukunft?
Es war ja überhaupt ſo ein feiner Vortrag heute nach
mittag in unſerer Zellel Der Sträter aus der Ma-
ſchinenhalle hat geſpochen, über Staatliches und Wirt
ſchaftliches nach den Erkenntniſſen des Führergeiſtes
der neuen Zeit. Wie der forſche Burſche aus ſich her
gusging, als er wiedergab, daß das Grundſätzliche
darin nichts anderes ſei als die Gerechtigkeit Gottes,
die die Bauern Revolution vor vierhundert Jahren
auf der Fahne hatte prachtvoll!“ Stkeppuhn ſtochert,
bis er Einzelheiten gehört hat.

Das Glühen in der Nacht iſt nun ganz hell geworden. Das Weihnachtsfeuerwerk iſt unten o
lächelt Hartmann Er denkt an das Blitzen und
e der fauſtgroßen Sternfunken wie von einer
ungeheuren Wunderkerze. Aber wenn ſich das flüſſige
Sonnengold des zukünftigen Stahls in die Formrinnen
verteilt hat, iſt in der Schmelzzone unter der Füllung
des Hochofens die Schlackeſchicht heruntergeſunden bis
Zur Abſtichöffnung. Die Schlacke glutet weiß und als
gurgelnder Schwall ſauſt ſie in einen beſonderen breiten
Sandgraben. „Ja, alles, was an der Oberfläche war,
ſchärimt jetzt dahin wie ein Gebirgsbach zur Frühlings
geit“, ſinnt Strietholt halblaut. Steppuhn gibt keine
Ruhe: „Dich ſollten ſte auf Dichter ſtudieren baſſen.“

Worauf es hier ankommt“, antwortet Strietholt,
„das iſt, daß die Arbeiterſchaft ihre geiſtigen Kräfte
entwickeln kann. Nicht ſollen dadurch einzelne heraus
geſtellt werden, ſondern als Stand, als Teil des Volks
ſoll die Arbeiterſchaft ihr Leben frohen Herzens er
füllen können. Und, Kameraden, es wird wahrhaftig
für uns alle wieder etwas großes ſein, wenn in den
nächſten Jahren dem Arbeiterſtande Hochſchulen ge
öffnet werden „Der kluge Stochamp aus der
Gießerei muß auch hin“, beeilt ſich der ſcheue Struwe;
„Mütterken war gang gerilhrt, als der neulich auf
dem Belegſchaftsfeſt ſein Gedicht „FGewiß,
Struwe, da war was von echter Volksgemeinſchaft
drin; man merkte, daß er unſeren Adolf Hitler geleſen
hat, wie der aus ſeinen Hungerjahren von der würgen
den Schlange ſozialen Elends ſchreibt, deren Giftzähne
nur der kenne, der ſelber in ſolcher Umklammerüng
geſtöhnt habe. Glücklich wie ein Kind in der Weih
nachtsfreude hann man ſein, daß wir in Adolf Hitler
den Führer haben, der den Bauern damals fehlte

Väterlicher Freundſchaftston Hartmanns: „Aber
deinen Frühlingsſchlackenbach wirſt du doch nicht ver
geſſen haben?“ „Gar nicht Was heißt hier über
haupt Schlacke? Nach kurzer Friſt iſt ſie ein guter
Stoff: Zement, Hartziegel. Man kann ſich keine
beſſere Art wünſchen für das neue Reich, um ſeine
Mauern zwiſchen den ſtählernen Trägern der Arbeit
unſerer alten Kämpfer wetterfeſt und ſauber auszu
bauen

Der Hochofen bläſt wie aus vollen Backen brennend
rote Kokskügeln. Jn Strahlen praſſeln ſie zu der
Sandfläche hin, als wollten ſie auf den dicken Blechen
der Kalkeiſenſammler eines vorüberfahrenden Kraäns
einen Paukenwirbel ſchlagen. Ein Skurmhagel von
Silberpfeilſpitzen pfeift hinterher. Jm Donner der

Gunendes Lepen

geſetzt. Zu feſtlichen Gelegenheiten kann man natürlich

Merſeburger gorreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Dienstag den 3. April 1934.

Internationaler Lichtbiſdwettbewerb
der Deutſchen Siedlungsausſtellung München 1934.„Mit Adolf Hitler in die Mächt.

Preßlufthebel verſchließt dann die Tonſtopfmaſchine
dem Ofen für einige Stunden den heißen Mund.

Hartmann und Strietholt ſteigen die ſchmalen
eiſernen Zickzacktreppen an dem waſſerumſpülten Koloß
aus Stahl und feuerfeſtem Stein hinab, durch ein Ge
wirr von mächtigen Rohren. „Sind alles brave Men
ſchen“, ſagt Hartmann; „denken alle was braucht s
mehr als ein freundliches Heim, wenn man Freude an
ſeinem geſunden Volk, an ſeinem geſicherten Land den
Kindern vererben kann!“ Strietholt zeigt nach Hügeln
jenſeits des Fluſſes: „Dort haben wir die Soinmer
feuer des Bruders Landmann geſehen. Und die
Hochofenmänner ſprechen von Winterſonnenwende
deutſcher Jnduſtriearbeit.

Heinrich Vahle, Mühlheim- Ruhr.

Der Verein Siedlungsausſtellung München 1934
E. V. fordert im Benehmen mit dem Reichsverband
Deutſcher Amateurphotographen und anderen Fachver
bänden alle Volksgenoſſen, die im Beſitze einer Kamera
ſind, alſo Fachleute und Liebhaber, auſ, ſich an dieſem
Wettbewerb zu beteiligen.

Das Ergebnis des Wettbewerbes ſoll dazu dienen,
im großen Ehrenraum der Deutſchen Siedlungsaus
e München 1984 die Bedeutung und den Wert,
en gepflegte Wohnkultur für den Menſchen und ſeine

ilie hat, ſinnfälli re und das Eigen
eim als Jdeal der deutſchen Familte zu

propagieven.

Die Teihnehmer am Wettbewerb werden deshalb an
geregt, beſonders glückliche Augenblicke und prägnante

Der Löwe im Kinderzimmer.
Eine ſchreckliche Uberraſchung erlebte ein junges

Ehepaar in Poitiers, als es am Morgen ins Kinder
zimmer krat, wo die beiden Zwillingstöchterchen ſchliefen.
Mitten im Zimmer lag auf dem Teppich ausgeſtreckt
ein ausgewachſener Löwe und begann ſich beim Ein
tritt des Ehepaares gemächlich zu recken und zu
dehnen. Das Tier war offenbar durch das nur
angelehnte Fenſter in das im Erdgeſchöoß gelegene
h eingedrungen. Jetzt erwachten auch die

inder, aber während die Eltern ſchreckensbleich an
der Tür ſtanden, unfähig, eine Bewegung zu machen,
zeigten ſie nicht die geringſte Angſt. Eins der beiden
kleinen Mädchen kletkerte aus dem Bettchen und ging
unerſchrocken auf die große Katze zu, um ſie zu
u e Der Löwe, ein altes, gemütliches Tier, ließ
ich die Liebkoſung durch die kleinen Hände ruhig ge
fallen, und das Kind förderte, vor Freude kreiſchend,
die Eltern auf, auch mit der ſchönen „Miezekatze“ zu
ſpielen. Mit angſterſtickter Stimme bat die Mutter die
beiden Kinder, ſofort das Zimmer zu verlaſſen, und
als die Mädchen etwas erſtaunt dieſen Befehl befolgt
hatten, ſchloß man raſch die Tür ab. Der Vater eilte
zur Polizei und alarmierte das überfallkommando.
Durch die Polizeibegmten erfuhr er, daß der Löwe
bereiks von einem Zirkusbeſitzer geſucht wurde. Das
Dier war ſchon am Abend vorher ausgeriſſen und
hatte einen Erkundungsſpaziergang durch die Stadt
unternommen. Der Zirkusbeſiher wurde ſofort be
nachrichtigt und erſchien rechtzeitig genug auf dem
Plan, um die Erſchießung des Löwen durch die
Polizeibeamten, die nicht wußten, wie ſie das Tier
guf andere Art überwältigen konnten, zu verhindern
Mit einem Revolver bewaffnet, einen Stuhl zum Schutz
vor ſich herſchiebend, drang er in das Zimmer ein und
trieb den Löwen, der verdrießlich knurrke, in eine Ecke.
Dann eilten auch die Helfer herbei, und es gelang
ohne große Mühe, das phlegmatiſche Tier in den
bereitgehaltenen Käfig zu treiben. Damit fand das
aufregende Abenteuer einen für alle Teile befriedi
genden Abſchluß.

Die Frühlingslandſchaft auf dem Finger-
nagel.
Eine „entzückende“ Modeneuheit wird in der eng

liſchen Hauptſtadt propagiert, Es gilt als letzter Schrei,
ſich die Fingernägel mit Miniaturbildern bemalen oder
emaillieren zu laſſen. Dieſe ebenſo geſchmackloſe wie
koſtſpielige Modetorheit iſt natürlich bereits von ver
ſchiedenen Damen begeiſtert aufgegriffen worden. Die
Modeſchöpfer brauchen ſich wirklich nicht übermäßig
den Kopf zu zerbrechen, es iſt nichts verrückt genug,
um nicht doch noch irgendwo begeiſterte Aufnahme zu
finden. Man kann ſich je nach Geldbeutelinhalt
und Laune einen Fingernagel oder auch ſämtliche
bemalen laſſen, man känn auf allen Fingernägeln die
gleichen Bilder tragen, man kann auch ein ganzes
Panorama mit ſich herumſchleppen. Natürlich muß
dieſe Malerei mit den neuen Frühjahrsmodellen har
monieren, zu jedem Kleid das paſſende Gemälde! Zum
Pelzmantel eine ſonnige Schneelandſchaft, zum lichten
Frühlingskleid eine Symphonie in Hellblau, Zartgrün
und Lichtrot, zum Strohhütchen eine wunderbare
Sommerlandſchaft der Phäntaſie ſind keine Schranken

auch Stilleben wählen, wenn man
kann man ſeinen Lieblingsgaul auf den Fingernagei
porträtieren laſſen (auch das iſt ſchon dageweſen!) oder
man verewigt die edlen Züge des Geliebten auf dem
Fingernagel. Alſo man ſieht: unerſchöpfliche Möglich
keiten, laßt auch eure Fingernägel bemalen!

um Rennen geht,

Eine Glühbirne als Denkmal.
Auf echt amerikaniſche Weiſe wird man das An

denken des großen amerikaniſchen Erfinders Thomas
Ediſon ehren. Der Bildhauer Charles Keck, deſſen
Name in den USA. ziemlich bekannt iſt, hat den Ent
wurf für ein Ediſon Denkmal fertiggeſtellt. Jn der
Nähe von WeſtOrange, auf dem Adlerfelſen, wird ſich
ein Mauſoleum erheben, das von einem mächtigen
Obelisken überragt wird. Das geſamte Denkmal ſoll
aus weißem Marmor beſtehen. Das Mauſoleum wird
50 Meter hoch werden, während der Obelisk 100 Meter
in den Himmel ragen ſoll Und nun das Auffallendſte
an dem ganzen Denkmal: den Obelisk ſoll eine Glüh
birne von gewaltigem Ausmaß krönen, die durch einte
umfangreiche elektriſche Anlage erleuchtet wird und ſo
eine Art ewiges Feuer darſtellt. Das Licht der Glüh
birne wird in einem Umkreis von Hunderten von Kilo
metern erkennbar ſein. Der Baupreis für dieſes eigen
artige Denkmal, das ganz den amerikaniſchen Ge
ſchmack trifft, wird ſich auf rund zwei Millionen Dollar
belaufen. Mit dem Bau ſoll in nächſter Zeit begonnen
werden. Auf jeden Fall wird der Rieſenobelisk mit
der gigantiſchen Glühbirne einen großen Anziehungspunkt für Reiſende bilden und ſenah zur Hebung

des Fremdenverkehrs in dieſem Gebiet beitragen.

Eiſenbahnwagen werden geſtohlen.
Die Eiſenbahnverwaltung von Daresſalam, der

Hauptſtadt des ehemaligen DeutſchOſtafrika, hat es
wirklich nicht leicht. Dauernd kommen Diebſtähle vor,
die unmöglichſten Gegenſtände verſchwinden auf un
erklärliche Weiſe, angefangen von den Fenſterſcheiben
der Eiſenbahnwagen bis zu den Bänken auf
Bahnſtationen. Bis auf wenige Ausnahmen gelan
nie, die Täter, vermutlich Eingeborene, zu faſſen
kurzer Zeit wurden ſogar auf unbenutzten Gleiſen die
Schienen gelöſt und verſchwanden auf Nimmerwieder
ſehen. Auch einige ausrangierte Eiſenbahnwagen ſind
auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. Wenn
ſie nicht inzwiſchen als Brennholz verarbeitet worden
ſind wird man ſie vielleicht als „Wochenendvillen der
Eingeborenen wieder antreffen

Eine Buchhandlung für Millionäre.
Die amerikaniſchen Millionäre der berühmten

5. Avenue in Neuyork werden zufrieden ſein, daß ſie
jetzt auch ihre exkluſive Buchhandlung beſitzen, in die
ſich kein gewöhnlicher Sterblicher als Käufer hinein
wagt. Denn die hier zum Verkauf geſtellten Bücher
ſind nicht unter ſechstaufend Dollar zu haben. Die Jn
haberin des Geſchäfts beſitzt ſelbſt ein Millionen
vermögen und iſt eine leidenſchaftliche Bibliophilin.
Sie bietet nur koſtbare Erſtdrucke und Unika zum
Kauf an. Jhre Kunden ſind ausſchließlich in den Neu
yorker Millionärskreiſen zu ſuchen. Die Jnhaberin der
Buchhandlung hat auch eine ausgeſprochene Vorliebe
für koſtbare Einbände. Die äußere Aufmachung der
Werke iſt meiſt ſchon allein ein Vermögen wert

den
es
or

ſchaft ſein. Hierbei können

Situationen im Bild feſtzuhalten, die das Wohnen im
Haus und Garten illuſtrieren, und vor allem das Be
ſondere welches das Eigenheim in Verbindung mit Luſt

Sonne und Garten dein Menſchen bietet, im Bilde
darzuſtellen. Es iſt erwünſcht, wenn auch nicht Be
dingung, daß die Beziehung des Menſchen zu dieſen
Dingen augenfällig in die Erſcheinung tritt. In dieſem
Sinne können alſo auch tägliche Verrichtungen im ge
ſchloſſenen Wohnraum und im Freien, wie Frühſtü
timnde, Arbeitsſtunde, Ruheſtunde, geſellige Erlebniſſe,

Aufenthalt auf der Wohnkerraſſe und im Garten, die
Gartenarbeit, Spiel und Erholung der Kinder uſw.,
dargeſtellt werden.

Ein ſehr dankhares Objekt wird das Haus als
Ganzes und ſein Verhältnis zur Land

owohl alte als auch neue
gute Beiſpiele von Eigenheimen jeglicher Art gezeigt
werden. Sehr erwünſcht ſind Photos, welche Sied
lungen darſtellen, bei deren Anlage die organiſche Verbinhung mit der Landſchaft beſonders geglückt iſt. Auch

ute Einzelaufnahmen aus ſchönen alten Dorfſiedlungenſind erwünſcht. Bei allen Bildern wird Wert darauf

gelegt, daß in ihnen möglichſt ſinnfällig das Heimat
erlebnis zum Ausdruck kommt.

Die Aufnahmen ſollen eine Vergrößerung bis etwa
50 X 80 Zentimeter zulaſſen und noch nicht veröffent
licht ſein. Es iſt beabſichtigt, die beſten Lichtbilder
dieſes Wettbewerbes im Ehrenraum der Ausſtellung zu
zeigen. Ferner iſt die Reproduktion in Werbedrucken und geſonderten Veröffentlichungen vorgeſehen.

Alle Formate von mindeſtens 6 6 und größer ſind
zugelaſſen. Es a wenn je eine gute Glanz oder
Höchglangkopie eingeſandt wird. Die Zahl der Auf
nahmen eines einzelnen Einſenders iſt nicht beſchränkt.
Die Kopien dürfen nicht aufgezogen und müſſen flach
verpackt (nicht gerollt) ſein. Auf der Rückſeite eines
jeden e muß Name und genaue Anre es Urhebers ſowie Bezeichnung des Objektes

und des zur Aufnahme verwendeten Apparates und
Negativenmaterials deutlich vermerkt ſein.

Es werden folgende Preiſe verteilt:
1 erſter Preis zu 300 RM.

10 Preiſe zu je 100 RM.
20 Preiſe zu je 50 RM.70 Preiſe zu je 10 RM.

Der Verein Siedlungsausſtellung München 1934
E. V. behält ſich vor, noch weitere Lichtbilder
zum Preiſe von je 10 RM. anzukaufen. Das
Preisgericht iſt berechtigt, den zur Verfügung ſtehen
den Geſamtbetrag für Preiſe auch anders zu verteilen.

Das Preisrichteramt haben übernommen:
Architekt Karl Baur, Verleger, München Alfred
Bruckmann, Verlagsbuchhändler, Direktor, München;
Karl Fiedler, Reichsleiter der NSDAP., Ober
bürgermeiſter der Stadt München; Hans Flüggen,
Stadtrat und Kunſtmaler, München; Guido Harbers,
berufsmäßiger Stadtrat, München; Heiner Kurzbein,
Vorſitzender des Reichsverbandes Deutſcher Amateur
photographen, Referent der Photoſtelle des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda,
Berlin; Frau Hedda Reidt, Photographin, München;
Dr. Schlegel, Leiter der Bayriſchen Staatslehr
anſtalt für Lichtbildweſen, München; Hanna Sewald,ehe an der Bayriſchen Staatslehranſtalt für Licht

bildweſen, München Willi Walcher, Vorſitzender des
Süddeutſchen Photographenvereins, München; Profeſſor
Wolfgang v. Werſin, Leiter der Neuen Sammlung,
München

Das Ergebnis des Wettbewerbes wird veröffentlicht
werden. Die Lichtbilder müſſen bis ſpäteſtens
14. April 1934 bei der Geſchäftsſtelle der Deut
ſchen Siedlungsausſtellung München 1934, r 12,
Thereſienhöhe 14, eingelaufen ſein, ſind alſo rechtzeitig

vorher zur Poſt zu geben, S
Die Urheber der mit Preiſen ausgezeichneten Licht

bilder verpflichten ſich, auf Anforderung innerhalb
längſtens 8 Tagen die Negative einzuſenden. Durch dieHichreinhsltunt dieſes Termines geht der Anſpruch auf

den Preis verloren Der Preis wird auch dann nicht
bezahlt, wenn es ſich ergibt, daß das eingeſandte
Negativmaterial ſich für die notwendigen Vergröße
rungen nicht eignet.

Mit der Auszahlung der Preiſe gehen die Licht
bilder (Negative und Kopien) in das unbeſchränkte
Eigentum des Vereins Siedlungsausſtellung München
1934 E. V. über, der damit alle Rechte an den Bildern
erwirbt. U. a. iſt der Verein auch berechtigt, Aus
ſchnitte aus den Bildern zu zeigen. Dem Verein c
das alleinige Veröffentlichungsrecht für die betreffen
den Arbeiten zu.

Die Einſender erkennen an, daß die Entſcheidungen
des Preisgerichtes endgültig ſind und daß der
Rechtsweg ausgeſchloſſen iſt.

Die Rückſendung der nicht preisgekrönten und nicht
angekauften Lichtbilder erfolgt nur, wenn das erforder
liche Rückporto mit eingeſandt worden iſt

München, im Februar 1934.
Verein Siedlungsausſtellung München 1934 E. V.

gez. Harbers.

Berliner Brief
Verein der Stimmungsmacher. Beim groben Gokklieb.
Afrikaniſcher Kognak. Verhinderte Senſation. Auf

der Zirkuskuppel. Wieder Varieké.
Es gibt in Berlin eine ganze Anzahl kleiner und

großer Lokale, in denen faſt immer „Betrieb“ und
gute Stimmung iſt. Nun ſind die Spreeathener
überhaupt meiſt guter Laune, wenn ſie ihren abend
lichen Ausgang haben. Gemütlichkeit und echter Humor
ſtecken an; für „Miesmacher“ und Mucker war hier
nie der geeignete Platz. Aber verſchiedene Wirte und
viel beſuchte Vergnügungsſtätten haben doch beſondere
Angeſtellte verpflichtet, die nötigenfalls die Stimmung
etwas auffriſchen und für die richtige Atmoſphäre
ſorgen müſſen. Der „Stimmungsmacher“ von Beruf
iſt allerdings verhältnismäßig ſelten geworden, aber
vermutlich wird er mit der wachſenden Vorliebe für
alles Volkstümliche bald wiederkehren. Schon während
der Kriſenjahre hatte es der Aufmunterer nicht leicht.
Das Lachen war ja den meiſten Gäſten gründlich ver
gangen. Man ſehnte ſich nach anderen Anregungen und
nach zeitgemäßeren Formen der Zerſtreuung. Jmmer
hin ſind unverwüſtliche Originale, wie der „grobe Gott
lieb“ oder der „muntkere Erich“, als unterhaltſame und
witzige Stegreifplauderer noch heute in Berliner
Kneipen, in Bauernſchänken Und Biedermeierſtuben
anzutreffen. Dort walten ſie zunächſt als harmloſe
Kellner ihres vielſeitigen Amtes, um plötzlich, wenn
der Laden voll genug iſt, ein paar Schnädahüpferln
oder Bänkellieder „hinzulegen“. Zeigt ſich das Publi
kum willig und von den improviſterten Darbietungen
erbaut, ſchließt ſich eine endloſe Kette humorvoller Be
merkungen und ſchlagfertiger Antworten an.

Eine Zeitlang gab es in Berlin ſogar einen ein
gekragenen „Verein beruflicher Stimmungsmacher“,
dem jeweils immer nur 560 Mitglieder angehören
durften. Auch dieſer Verein ſcheint, was für das
Berlin von heute gewiß kein ſchlechtes Zeichen ſſt,
neue Morgenluft zu wittern. Die Mitglieder
wurden ſtets ſehr gründlich auf ihre Tauglichkeit ge
prüft, und unter dem Vorſitz von Krüger Warnke

wäre ſicher mancher moderne Brettkünſtler mangels
humoriſtiſcher Begabung durchgefallen. Der Verein
war unermüdlich tätig, ſeinen Angehörigen in der
Hauptſtadt oder im Reich Engagements zu ver
ſchaffen; es gehörte auch zu ſeinen kraditionellen Sitten,
daß nach Möglichkeit in den Trog gearbeitet wurde.
Dieſe Art gemeinſchaftlicher Arbeit war ein vorbild
liches Zeichen von Kollegialität, denn die Einnahmen
der ſingenden oder auch zaubernden Kellner wurden
grundſätzlich geteilt, ſo daß auch der verdiente, deſſen
Revier aus irgendeinem Grunde ſchlechter als das der
Kollegen war. Heute muß man natürlich „Walterchen,
den Seelentröſter,“ ebenfalls zu den bewährteſten
Stimmungsmachern rechnen; ſeit Jahrzehnten ſchwingt
er das fröhliche Szepter beim berühmten Witwenball
und den „garantiert altdeutſchen Tänzen“. Selbſtver
ſtändlich meiſtert auch Carow, der Urberliner, die hohe
Kunſt, ſein Publikum auf jeden Fall zu erheitern,
auch wenn er nicht in einer vorgeſchriebenen Szene auf
ſeiner viel beklatſchten Lachbühne ſteht, ſondern munter,
wie ihm der Schnabel gewachſen iſt, zur Unterhaltung
beiträgt. Als aufſchlußreiches Kurioſüm ſei noch ver
merkt, daß die Mitglieder des Vereins der Stimmungs
macher grundſätzlich nicht in Lokalen auftreten, wo
Damenbedienüng iſt; denn das verträgt ſich
nicht mit ihrem „Stil“.

In der Haſenheide wohnt der geſchäftstüchtige
Wirt, der den afrikaniſchen Kognak“ in Berlin ein
geführt hat. Dieſes Getränk war eine Zeitlang viel
begehrt. Es wurde in einem Metallbecher gereicht, der
beim Aufſetzen einen elektriſchen Schlag verſetzte. Der
emütliche Berliner iſt empfänglich für derartige

Scherze. So hatte der Jmporteur des afrikaniſchen
Kognaks, der ſogenannte Katzenwirt, auch immer leb
haften Zuſpruch er mußte auch, dem Wahrzeichen
ſeiner Väterſtadt gemäß, ſeinen Gäſten ſtets gewal
tige Bären aufbinden. Wahrheit und Dichtung
waren in den abenteuerlichen Geſchichten dieſes ſelt
ſamen Kauzes nie zu unterſcheiden; in der Tat hatte
er viele Länder bereiſt, und beſtimmt mancherlei ge
ſehen und erlebt, was den gewöhnlichen Sterblichen
vorenthalten bleibt. Außerdem war er in der an

genehmen Lage, ſeine Berichte, in denen natürlich die
heute wieder gktuelle Seeſchlänge bereits eine große
Rolle ſpielte, durch allerlei handgreifliche Erinne
rungsſtücke zu belegen. Jn dem Lokal hängen
noch die merkwürdigſten Dinge in buntem Durchein
ander: mehrere Elefantenſchädel, ausgeſtopfte Haus
katzen neben präparierten ſeltenen Reptilien, Haifiſch
ort neben nachgemachten und unheimlich echten

otenköpfen Ehrlich geſagt, würde nicht nur ein
Muſeum für Völkerkunde, ſondern auch eine Schau
ſtellung des Kitſches hier allerlei willkommene Beute
net ſinden aber das wird man dem weitgereiſten

nternehmer nachträglich verzeihen, wenn man einmal
ſeine phantaſievollen Erzählüngen am Schenktiſch ge
hört oder gar ſeine abung für Niggerſongs und
Klavierbegleitung geprüft hat. Einſt wurden in der
ſtill gewordenen Menagerie übrigens für die neu
gierige Jugend Berlins Sondervorſtellungen
lebender Raubtiere gegeben. Die Raubtiere
waren zwar nur kleinen und harmloſen Formats,
meiſt dreſſierte hre aber ſie vollführten doch aller
lei bewundernswerke Kunſtſtückchen. So ſind jahrelang
an jedem Mittwoch und Sonnabendnachmittag zwei
Katzen, mit je einem Kanarienvogel in der Schnauge,
über ein geſpanntes Drahtſeil gelaufen. Und nach dem
Bericht des beſten Chroniſten, des jungen Katzenwirtes,
der heute an ſeines Vaters Platz mit noch hoffnungs
voller Begabung präſidiert, ſollen die Kanarienvögel
ſtets vor Begeiſterung und Lebensfreude ein munteres
Lied getrillert haben. Die exotiſche Aben
teurerkneipe des verſtorbenen Dietrich iſt zwar
äußerſt originell und wirklich einzig in ihrer Art, doch
kennt man in Berlin noch etliche andere Kneipen, in
denen ein e e und eigenwilliger Kopf eine
ſeltſame Atmoſphäre ſchuf

Neulich hätte es in Berlin beinahe eine jahr
marktmäßige Senſation gegeben. Ein kühner
Artiſt, der zur Zeit im Zirkus Buſch auftritt, wollte
auf einem Drahtſeil über die Spree balancieren. Aber
die Polizei wollte das nicht. Denn erſtens hätte er ſein
Seil an einem de n Gebäude befeſtigen müſſen,
und zweitens würde er nach Anſicht einer hohen Obrig

keit den Verkehr an und auf der Spree behindert haben.
Daß die Auffaſſung der Obrigkeit nicht ſo falſch war,
bewieſen Kollegen des verhinderten Artiſten, die mit
einem auf der Zirkuskuppel ausgeführten Balance-
akt, einer ganz großen Bravourleiſtung, rieſiges Auf
ſehen erxegken. Straßenverkäufer unterbrachen den
Schwung ihrer Rede, was in Berlin allerlei bedeuten
will, Botenjungen „parkten“ auf dem Bürgerſteig,
Kindermädchen reckten den Hals und ſperrten den
Mund auf, und eilige Herren init Aktentaſchen ſtierten
ebenfalls in die Luft. Als die Artiſten auf der impro
viſterten Freiluftbühne und in wirklich beträchtlicher
Höhe freihändig auf bedenklich wackelnden Stühlen
und Tiſchen ſchwebten, ſchnappten die Kameras Und
kritzelten die Zeichenſtifte der eigens geladenen Reporter.
Das ſind ſo Erſcheinungen, die auf den erſten Blick
in einer modernen Weltſtadt befremden und gerade
darum den Blick auf ſich ziehen, die aber auch ewig
ihrer Wirkung ſicher ſind.

Seiner Wirkung ſicher iſt auch jener nicht mehr
junge Trapezkünſtler, der zur Zeit in der
Soala im Fräck, Zylinder und mit brennender Zigarre
durch ſeine außerordentlich ſaubere, echt arkiſtiſche
Arbeit erfreut. Die Scala iſt wieder zum be
währten Stil des traditionellen Varietés zurück
gekehrt; da ſich unter den 18 Nummern ſo ausgezeich
nete Spitzenleiſtungen, wie die des indiſchen Drahtſeil
ſpringers und der deutſchen Rhönradtruppe, befinden,
iſt man bei aller Anerkennung für das vorher gut
Geweſene mit dem neuerlichen Wechſel zufrieden.
Traurig iſt man nur, weil die in ganz Berlin beliebt
geweſene, ſchöne Nummerträgerin geſtorben iſt.

Dionyſos.
Eine fürchterliche Drohung.

Die Feuerwehr einer kleinen Provinzſtadt benötigte
eine neue Spritze. Sie ließ Rundſchreiben drucken und
an die reichen Leute der Stadt ſchicken: „Euer Hoch
wohlgeboren! Wir bitten Sie dringend um eine Geld
ſpende zur Anſchaffung einer neuen Spritze, widrigen
falls wir ein Konzert veranſtalten werden.“ Der
Erfolg ſoll ein durchſchlagender geweſen ſein.
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Aess Mitteſcieutzehlane
Saaleſchleuſe bei Könnern.

F. Könnern. Der Südflügel des Mittellandkanals
erfordert auch den Bau einer Schleuſe von größerem
Ausmaße bei Könnern. Zur Zeit werden am Saale
werder Bohrungen vorgenommen, um den Unter
grund feſtzuſtellen

Wohnungen in der ſtillgelegten Fabrik.
Deſffau. In der früheren Anhalter Tapetenfabrik

in der Eliſabethſtraße ſind ſeit einiger Zeit große Um
bauarbeiten im Gange. Ein großer Fabrikſaal iſt in
eine Autohalle umgewandelt. Ein Teil des Gebäude
komplexes, ſo ein großes dreigeſchöſſiges Gebäude mit
einer Front von 14 Fenſtern, wird zu Wohnungen
umgebaut.

Hecklinger Mordprozeß im April?
Deſſau. Wie wir erfahren, wird das Deſſauer

Schwurgericht wahrſcheinlich im April zu einer neuen
Sitzungsperiode zuſammentreten. Hauptgegenſtand der
Tagung dürfte die Verhandlung gegen die Hecklinger
e wegen Ermordung des SA. Mannes
Cieslik ſein. Bekanntlich hat das Reichsgericht auf
die Reviſion der 10 zum Tode verurteilten Angeklagtendie Angelegenheit zu neuer Verhandlung nach Deſſau

zurückverwöeſen. Gleichzeitig wird ſich der im
zweiten Hecklinger Mördprozeß ſchwer belaſtete Heck
linger Kommuniſt Werner wegen Mordes verantworten haben. Vermutlich wird auch die Gerle

bogker Mordtat nach dem nunmehrigen Geſtändnis
des Ehemannes Rolle zur Aburteilung kommen.

Stark geſenkter Fehlbetrag in Köthen.
fKölhen. Der Gemeinderat nahm den vom Ober

bürgermeiſter eingebrachten Haushältsplan für 1934,
der mit 4288 474 RM. abſchließt, zur Kenntnis. Der
Geſamtfehlbetrag, der, wie der Oberbürgermeiſter aus
führte, bei ſeiner Amtsübernahme weit über 1 Mil
lion betrug, iſt auf 866 340 RM. geſenkt worden. An
ſich beträgt der Fehlbetrag für 1934 395 000 RM.

Die Eisleber „Wiefe“ wird befeſtigt.
Eisleben. Unter den Arbeitsbeſchaffungsmaß

nahmen der Stadtverwaltung ſind die Er eiten auf
der „Wieſe“, dem Schauplatz des traditionellen Wieſen
marktes, die bedeutendſten. Das Gelände, das nament
lich bei Regenwetter ſtarke eigen hat, ſich in Moraſt
zu verwandeln, wird befeſtigt. Jnsgeſamt ſind 147 Not
ſtandsarbeiter damit beſchäftigt, feſte Wege zu ziehn,
darunter auch einen breiten Pflaſterweg.

Seinen Selbſtmord der Polizei gemeldet.
Magdeburg. Morgens, gegen 5.30 Uhr, fand ein

Zeitungsträger in der Nähe des „Schützenhauſes“ im
Stadtpark die Leiche eines etwa 40 Jahre alten
Mannes. Neben dem Toten lag ein Revolver. Es
liegt vermutlich Selbſtmord vor. Gleichzeitig ging
bei der Kriminalpolizei ein Brief ein, in dem ein ge
wiſſer Dr. G. der Polizei Mitteilung machte, daß er
freiwillig aus dem Leben ſcheiden wolle. Bisher hat
man die Perſonalien des Dr. G. noch nicht ermitteln
können, da er hier in Magdeburg noch nicht gemeldet iſt.

Magdeburgs Wohlfahrksekat im Februar.
c Magdeburg Bis zum 28. Februar wurden

laufend bar in offener Fürſorge insgeſamt 22 291 Par
teien unterſtützt. Auf die Gruppe der Wohlfahrts
erwerbsloſen einſchließlich 219 Fürſorgearbeitern ent
fallen hiervon II 400 Parteien. Für die laufend
bar in offener Fürſorge unterſtützten Parteien wurden
im Februar rund 520 000 Mark ausgegeben. Der
Lohn für die Fürſorgearbeiter betrug rd. 18 400 Mark.
Die Geſamtausgabe des Wohlfahrtsamtes im Februar
belief ſich auf 1 296 597 Mark.

Rechtsanwalt in Haft genommen.
Aſchersleben. Der früher in Aſchersleben an
ſäſſige, vor einer Reihe von Wochen aber flüchtig
von hier verſchwundene Rechtsanwalt Maerker iſt,
wie aus Hamburg gemeldet wird, dort in Haft ge
nommen worden. Maerker ſoll ſich Verfehlungen
haben zuſchulden kommen laſſen.

Einbürgerungsverſuche von Muffelwild
im Harz.

ff. Bad Harzburg. Wie die „Harzburger Zeitung
mitteilt, iſt ein Verſuch mit der Einbürgerung von
europäiſchen Mufflons (GebirgsWildſchaff im Harz
burger Jagdrevier geplant, der, falls er gelingt die
Harzbergwälder um ein reizvolles Wild bvereichern
würde. Auf Veranlaſſung von Miniſter Alpers iſt
beim Molkenhaus bei Harzburg unter Beihilfe des
Molkenhauspächters Paul Reuß, deſſen Onkel, der an
haltiſche Landesforſtmeiſter Reuß, bereits die erſte Ein
bürgerung des Muffelwildes im Oſtharz, im Selke
tal, ausführen ließ, ein großes Gatter mit drei Ab
keilungen gebaut worden, in das zunächſt zwei Widder
und fünf teilweiſe hochbeſchlagene Wildſchafe ſchon in
Kürze eingeſtellt werden ſollen. Die zu erwartenden
Wildlämmer werden dann etwa einhalbjährig in ein
e Verwilderungsgatter als Zwiſchenſtation für die
reie Wildbahn ausgeſetzt. Wenn dieſe Einbürger

verſuche glücken, kann man damit rechnen, daß nach
Ablauf von 2—3 Jahren in der freien Wildbahn
unſeres Harzburger Reviers bereits 20—30 Stück
Muffelwild vorhanden ſind, die ihrerſeits den Stamm
zu einem Harzer Muffelwildbeſtand abgeben.

Geldſchrankknacker auf dem Güter
bahnhof.

Stendal. In der Güterabfertigung des Haupt
bahnhofs machten ſich Einbrecher an den Geldſchrank
heran. Im Schrank befanden ſich nur 37 Mark, die
ſie erbeuteten. Ein zweiter nächtlicher Einbruch
würde, wahrſcheinlich von denſelben Tätern, in der
Fahrkartenausgabe des Bahnhofs Vor-Stendal ver
übt. Hier war die Beute noch geringer. Nur
1,10 Mark fielen den Einbrechern in die Hände.

Tagung der Molkereifachleute.
Skendal. Der Milchverſorgungsverband Mittel

deutſchland hielt hier eine Tagung ab, zu der ſich etwa
60 Molkereifachleute eingefunden hatten. Es wurden

verſchiedene Fachvorträge gehalten, u. a. ſprach
Direktor Schinidt über Separatoren für ſchaumloſe
Entrahmung und Molkereiinſtruktor, Koch Halle,
über die Lehrlingsausbildung. Über organiſatoriſche
Fragen referierte Bezirksleiter Jörs, der vor allein
den Aufbau und die Arbeiten im Milchverſorgungs
verband Mitteldeutſchland behandelte.

Die Preußag behält Saiſonarbeiter.
Staßfurt. Die Verwaltung der Preußag-

betriehe hat beſchloſſen, die in jedem Jahre zur
DüngemittelSaiſon eingeſtellten Aushilfsarbeiter über
die Saiſon hinaus als Dauerarbeiter für das ganze
Jahr hindurch zu beſchäftigen. Allein auf der Ber
lapſchMaibach Anlage kommen hierfür 85 Mann in
Frage. Um die notwendige Verjüngung im Berg
mannsberuf nicht zu vernächläſſigen, will die Ver
waltung ferner 12 Jungbergleute einſtellen. Auch bei
der Chemiſchen Fabrik Achenbach und bei der Kohlen

Wie kommt ſo etwas aufs Dach?
Geldtaſchen in der Regenwaſſerrinne.

Burg. Jn einem Grundſtück der Artillerieſtraße
wurden in der Regenwaſſerrinne drei leere Geldtaſchen
gefunden und der Kriminalpolizei abgeliefert. Da in
einem Falle e werden konnte, daß einer Ein
wohnerin auf dem Jahrmarkt das Portemonngie mit
einem Geldbetrag geſtohlen worden war, iſt auch an
unehmen, daß auch die beiden anderen Geldtaſchen auf
m Jahrmarkt geſtohlen worden ſind. Etwaige Ge

ſchädigte wollen ſich auf der Kriminalpolizei melden.

Einbrecher im Bienenhaus.
Doberſchütz (Kr. Delitzſch). Jn das Bienenhaus

des Landwirts Sch. wurde in der Nacht ein Einbruch
verübt. Die Täter nahmen die Honigvorräte an ſich.
Zahlreiche Bienenſtöcke wurden am Morgen zerſtört
vorgeſunden. Die Bienen ſelbſt flogen aus und ſind
höchſt wahrſcheinlich im Freien zu Grunde gegangen.
Auch die angeſetzte Brut iſt vernichtet.

Forſtliche Notſtandsarbeiten.
F Burg bei Magdeburg. Jn den Kreiſen Jeri
u We heſnn II haben r n e e das r

eitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung weſent
ich unterſtützt. Es wurden vom Forſtamt Genthin
der Landeshauptabteilung 2 der Landesbauernſchaft
Provinz Sachſen und Anhalt allein 38 Anträge und
Voranſchläge ausgearbeitet, welche für den Kreis Jeri

w II 34 900 Tagewerke und für den Kreis Jeri
J über 13 000 Tagewerke umfaſſen; es konnten

dadurch 67 Arbeitsloſe im Winter und Frühjahr Be
ſchäftigung finden. Träger der Arbeit ſind zum
größten Teil die Kreiſe Jerichow J und II, zum Teil
Güch die Landeshauptabteilung 2 der Landesbauern
ſchaft Provinz Sachſen und Anhalt

Arbeitsdienſt und Kataſtrophenſchutz.
F. Zerbſt. Jn Zerbſt fand kürzlich eine Übung des

Kataſtrophenſchutzes des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
ſtatt, die den Abſchluß eines Kurſus bildete, der im
Schloß Kühnau bei Deſſau abgehalten wurde. An
dem Lehrgang, in dem zum erſten Male Arbeitsdienſt
führer für den Kataſtrophenſchutz ausgebildet wurden,
nahmen nicht nur D. Führer aus den Gauen
Magdeburg Anhalt und Halle Merſeburg, ſon
dern auch aus Berlin, Dresden, dem Rheinland uſw.
deil. Der Arbeitsdienſtgau III (MagdeburgAnhalt)
leiſtet hier Pionierarbeit. Die Ubung ſelbſt beruhte
auf der Annahme eines Zuſammenſtoßes eines Laſt
zuges mit einein Güterzug. Radfahrerkolonne, Feuer
wehrtrupp und Nachrichtentrupp wurden in kürzeſter
Zeit eingeſetzt, an der Unfallſtelle ſelbſt traten der
Sanitätstrupp und der Hebetrupp in Aktion. Der
Kataſtrophenſchutz wird außer bei Eiſenbahnunfällen,
bei Jnduſtriekataſtrophen, Bränden (Waldbrand) und
Hochwaſſer eingeſetzt werden.

Selbſtmord auf der Arbeitsſtätte
f Bikterfeld. Ein Bitterfelder Dreher verübte

an ſeiner Arbeitsſtätte im Umkleideraum Selbſtmord
durch Erſchießzen. Die Gründe zu dieſer Tat ſind un
bekannt. In einem Brief hat er darum gebeken, ihm
die Tat zu verzeihen.

Kachelofen explodiert.
F. Roßla a. Harz. In der Wohnung eines

Kaufmanns ſlog der Kachelofen mit ſtarkem Geköſe
auseinander. Die Frau des Wohnungsinhabers erlitt
ſchwere Brandwunden.

Tagung
des Landesverkehrsverbandes Harz.
F Elend. Der Landesverkehrsverband Harz hielt

hier eine Mitgliederverſammlung ab, die der Vor
bereitung einer einheitlichen Werbeaktion anläßlich des
bevorſtehenden Saiſonbeginns galt. Miniſterpräſident
Klagges begrüßte als Vorſitzender die Verſamm-
lung. Die Satzungen, die dem Führerpringip angepaßt
ſind, wurden einſtimmig genehmigt. Jn Zukunft wird
für die Stimmen nicht mehr die Höhe des Beitrages
maßgebend ſein, ſondern jedes Mitglied hat eine
Stimme. Die Verbandsführung iſt von den Arbeits
ausſchüſſen abgegangen, da ſte wenig geeignet er
ſchienen, tatſächliche Arbeit zu leiſten. An ihrer Stelle
ſind eine Anzahl Stabsleiter für beſondere Gebiete be
rufen worden. Zum Etat für 1934 betonte der Vor
ſitzende, daß die finanzielle Lage geſund und Schulden
nicht vorhanden ſeien. Der Haushalt für 1934 ſieht
in Einnahme und Ausgabe 42 760 RM. vor, die Be
träge für die Werbung ſind weſentlich erhöht worden.
Der Haushalt für 1933 ſchließt mit 35 500 RM. Der
Miniſterpräſident äußerte ſich dann darüber, wie er
ſich die weitere Arbeit denke, die Heranziehung vieler
Mitarbeiter ſei erwünſcht. Jeder Stabsleiter müſſe
ſeinen eigenen Stab bilden. Werbeleiter Dr. Richter
ſprach ſodann über die Arbeit des Verbandes. Er
trat für kollektive Werbung ein und forderte zu reſt
loſer Beteiligung der Mitglieder auf. Der blaue Harz
führer ſoll in einer Neuauflage herausgegeben werden,
ferner will man auch in dieſem Jahre wieder eine
lärmfreie Woche durchführen. Außerdem ſoll ein
Schulungskurſus für Werbeleiter für den Harz durch
geführt werden. Jn Ausſicht genommen iſt ferner die
Schaffung eines Harzfilms.

Hauptverſammlung

des Dentſchen Schillerbunde
Weimar. Der Deutſche Schillerbund hielt in

Weimar ſeine Hauptverſammlung ab. Der völkiſche
Vorkämpfer Adolf Bartels iſt bekanntlich der Gründer
des Schillerbundes. Heute ſteht der Bund unter der
Leitung von Profeſſor Eduard Scheidemantel,
Weimar.

Aus dem geſchäftlichen Teil iſt mitzuteilen, daß in
die Weimarer Gruppe des nationalen Ausſchuſſes die
als Goethe-Forſcher bekannten Weimarer Profeſſoren
Wahl und Hecker gewählt wurden. Auch die andere
Hälfte des Nationalausſchuſſes wird in Kürze eine
Verjüngung erfahren. Für dieſes Jahr werden drei
Wochenreihen im Juni und Juli durchgeführt, für die
bisher tauſend Anmeldungen vorliegen. Auch eine
Gruppe auslandsdeutſcher Studenten aus dem
Studentenheim Köpenick bei Berlin wird für dieſes
Jahr erwartet. Für 1935 iſt der genaue Feſtſpielplan
noch nicht feſtgelegt worden. Jn dieſem Jahre, das ein
beſonderes SchillerGedenkjahr iſt, ſtehen „Kabale und
Liebe“, „Wilhelm Tell“ und der „Prinz von Homburg“
auf dem Spielplan.

Den feſtlichen Teil der Hauptverſammlung beſtritt
die Vortragskunſt des Weimarer Oberſpielleiters und
Staatsſchauſpielers Max Brook. Er bot ſelten zu
hörende Proben aus Schiller, wobei vor allem die Vor
leſung „Die Schaubühne als moraliſche Anſtalt“ einen
tiefen und unmittelbaren Eindruck hinterließ

Sumpfbiber gefangen.
Zeisdorf (Kr. Eckartsberga). Auf der Dorfſſtraße

wurde von einem Einwohner ein Tier in Rattengröße
gefangen. Es entpuppte ſich als Sumpfbiber (Nutria),

grube Löderburg werden je 5 Mann eingeſtellt. der wahrſcheinlich aus einer Farm entwichen war.

J
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Nun dftenkt- Programm
Mittwoch, 4. April.

Reichsſender Leipzig.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 382,2 Meter
6.05 Uhr:
6.20 Uhr:
7.00 Uhr
7. 10——9. 00

9.40 Uhr
9.45 Uhr
9.55 Uhr:

11.60 Uhr
11.40 Uhr
12.60 Uhr:
13.15 Uhr:
13.25 Uhr:

14.00 Uhr:
14.15 Uhr:
14.25 Uhr:
14.40 Uhr:

15.20 Uhr:

15.40 Uhr:
16.00 Uhr:
17.00 Uhr
17.25 Uhr
17.45 Uhr:

17.55 Uhr:
18.15 Uhr:
19.35 Uhr:
20.00 Uhr:
20.10 Uhr:
20.30 Uhr:
21.30 Uhr:
23.00 Uhr:
22.20 Uhr:

23.00--0.30

Aus Berlin Funkgymnaſtik.
Muſik in der Frühe (Schallplatten).
Nachrichten und Zeit.
Uhr: Blasmuſik.
n 8.00——8. 15 Uhr: Aus Berlin: Funkgym
n

Wirtſchaftsnachrichten
Tagesprogramm.
Wetter, Waſſerſtand.
Werbenachrichten.
Wetter, Nachrichten, Zeit.
Aus Köln: Mittagskonzert.
Nachrichten, Zeit.
Aus Dresden: Ubertragung aus dem
Theater: Kinvorgel.
Nachrichten, Börſe, Wetter.
Filmbericht.
Künſtliches Gold.
er Dresden: Junge Künſtler vor dem Mikro
phon.Verlorene und wiedergefundene Werte deutſcher
Kunſt.
Wirtſchaftsnachrichten
Aus München: Veſperkonzert.
Jugendſtunde.
Jtalieniſche Lieder.
Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wetter, Zeit.
Ariſche Märchen: Sakuntala.
Bunte Skunde.
„Papa Wrangel.“
Nachrichten.
Briefkaſten (Hörerbriefe werden beantwortet).
Anton Bruckner: III. Sinfonie D-Moll.
Marineltederabend.
Nachrichten und Sportberichtke.
Aus Frankfurt: „Unſere Saar.“ den Weg freizur Verſtändigung
Uhr: Vom Deutſchlandſender: Tanzmuſik.

Capitol

Deutſchlandfender.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1571 Meter.

6.00 u. 6.30 Uhr: Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend: Nachrichten bzw. Tagesſpruch.

6.15——6.30 Uhr: Aus Berlin Gymnaſtik.
6.35——8.00 Uhr: Aus Königsberg: Frühkonzert.

Dazwiſchen: 7.00 Uhr: Nachrichten.
8.45--9.00 Uhr: Gymnaſtik für die Frau.
9.40 Uhr: Kindergymnaſtib.

10.00 Uhr: Nachrichten.

10.10 Uhr: „Geſtern wär Vetter Michel da.
11.15 Uhr: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30 Uhr: Frau und Siedlung.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte, Mitteilungen.
12.10 Uhr: Aus Operetten und Walzerklänge (Schallplatten).

Anſchließend: Wetterdienſt.
12.55 Uhr: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Kammermuſik und alte Jnſtrumental-Duos für

Violine unr Cembals (Schallplatten).
Wetter, Börſe.

15.15 Uhr: Sagen aus deutſcher Landſchaft.
15.30 Uhr: Als Muſikjäger in der Lybiſchen Wüſte.
16.00 Uhr: Aus München: Veſperkonzert.
17.00 Uhr: Die Tageszeiten: Gedichte.
17.30 Uhr: Klawiermuſik.
18.05 Uhr: Was uns bewegt.
18.25 Uhr: Lieder und Balladen-Stunde.
18.45 Uhr: Der neue Spielplan der

Staatslotterie.
18.55 Uhr: Das Gedicht, Wetterdienſt für Landwirke.
19.00 Uhr: Arbeitsquerſchnitt durch einen Groß-Tonfilm.
19.40 Uhr: Italieniſcher Sprachunterricht für Anfänger.
20.10 Uhr: Reichsſendung: „Unſere Saar.“ Den Weg frei

zur Verſtändigung
20.30 Uhr: Militärkonzert.
22.00 Uhr: Wetter, Nachrichten, Sport.

22.30 Uhr: Funktechnik.
22.45 Uhr: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—6.30 Uhr: Tanzmuſtk.

15.00 Uhr:

Preuß.-Süddeutſchen
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Geflohene Deutſche
bezichtigt ſich des Mordes an einem A. Mann.
Die Kratzauer (Nordböhmen) Gendarmerie ver

haftete die um Weihnachten vorigen Jahres aus Ham
burg eingewanderte reichsdeutſche Staatsangehörige
Beſter und ihren Geliebten, Joſeph Scholze. Die
Beſier will aus Deutſchland geflüchtet ſein, weil ſie im
Auguſt vorigen Jahres anläßlich eines SA.Auf
marſches in Hamburg von ihrer Wohnung aus in die
nationalſozialiſtiſche Marſchkolonne geſchoſſen und hier
bei einen S.Mann getötet habe. Die Unterſuchung
ergab, daß Scholze an der Spitze einer weitverzweigten
Schmugglerbande ſtand. Daraufhin erfolgten in der
ganzen Umgebung Hausſuchungen.

Paddelbootunglüch auf der Nidda
Auf der Nidda (bei Frankfurt g. M.) hat ſich ein

ſchweres Paddelbookunglück ereignekt. Die Brüder
Walter und Erwin Blum „24 und 17 Jahre alt, hatten
das ſchöne Wekter zu einer Paddelbookfahrt benutzt.
Als ſie in die Nähe des Praunheimer Wehres kamen,
geriet das Book in einen Strudel und kenterte. Der
am Ufer ſtehende Vater der beiden jungen Leuke ver
fuchte ſeine Söhne zu rekken, geriet aber ſelbſt in Ge
fahr des Erkrinkens. Spqziergängern gelang es ſchließ
lich, den Vater und den älkeſten Sohn Walter aus dem
Waſſer zu ziehen, doch war dieſer bereits kol. Der
jüngere Sohn Erwin war inzwiſchen von der Skrömung
forkgekrieben. Seine Leiche konnte bisher noch nicht
gelandet werden.

Siebenfähriger Prozeß um einen Weg.
„Der Weg gehört mir und niemand hat etwas auf

ihm zu ſuchen“, ſo behauptete ein ergrauter Beſitzer,
der wegen Beſchädigung eines öffentlichen Weges in der
Feldmark Kobeln ick vor dem Schöffengericht Bre s
Ia u angeklagt war. 7 Jahre lang hatte er wegen des
Weges ſchon einen Prozeß geführt. Das Oberlandes-
gericht in Breslau hatte endlich 1980 den Weg auf
Grund von Unterlagen, die bis in das 17. Jahrhundert
urückreichen, als öffentlich erklärt. Der eigenſinnige
lte wollte es aber immer noch nicht glauben und grub

nachts zweimal einen 60 Zentimeter tiefen Graben über
den Weg. Das Schöffengericht verurteilte den Ange
klagten, um ſeinen Eigenſinn zu brechen, da alle anderen
Mittel verſagt hatten, zu 8 Monaten Gefängnis.

Die Tochter will den Vater blenden.
Eine Schandtat von unerhörter Geſinnungsroheitfand vor der Großen Strafkammer des e e

wald er Landgerichts ihre Sühne. Die 25jährige
Margarete Waterſtradt in Loitz führte ihrem Vater
die Wirtſchaft. Der alte Mann hatte auf einem Auge
die Sehkraft d verloren und auch das andere Auge
war in Gefahr, und wurde ärztlich behandelt. Die
Tochter nutzte die Hilfloſigkeit des Vaters aus, um
von ſeinem Sparkonto unberechtigterweiſe größere Be
träge abzuheben, die ſie mit ihrem Geliebten verjubelte.
Nun mußte ſie aber befürchten, daß der alte Mann
trotz der geſchwächten Sehkraft. einmal im Sparkaſſen
buch die Abhebungen entdecken würde. Um das zu
verhindern, e die entmenſchte Tochter den teuf
liſchen Entſchlu dem Vater das Augenlicht gänzlich zu

rauben. tie träufelte ihm ſtatt der vom Arzt ver
ordneten Medizin Karbolſäure in das eine no nicht
völlig erblindete Auge. Glücklicherweiſe errei te die
Angeklagte ihr Ziel nicht, denn der Vater ſuchte den
Arzt auf, dein es auch gehang, das Schlimmſte zu ver
hüten. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft brand
markte in ſeiner Anklagerede die geradezu unglaubliche
Gemeinheit dieſer Tat der Tochter an ihrem eigenen
Vater und beantragte eine empfindliche Zuchthausſtrafe.

Das Gericht erkannte auf 35 Jahre Zuchthaus.

Ein tapferes Mädchen.
Jn Kaſſel vernahm die 20jährige Tochter eines

ausverwalters aus der Wohnung einer Familie, die
ſeit einigen Tagen verreiſt war, verdächtiges Geräuſch.
Das junge Mädchen ſtellte ſich in den Hausflur, um
abzuwarten, was da kommen würde. Es dauerte auch
n nicht lange und ein Mann kam, mit zwei großen

aketen unter dem Arm, die Treppe herab. Das
Mädchen ſtellte den Einbrecher zur Rede und folgte
ihm, als er ſich drücken wollte, obwohl der Verfolgte
wiederholt drohte, zu ſchießen. Der Einbrecher konnte
a en zwei Polizeibeamte feſtgenommen wer

en. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einenSchwerverbrecher aus Köln handelt, der wahrſcheinlich
noch eine ganze Reihe von Wohnungseinbrüchen auf

dem Kerbholz hat. t
Der große Doktor

Roman von Chriſtian Marr.
Copyrisht by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62.

9] (Nachdruck verboten.)Sein Boot war jetzt am Steg. Der Fiſcher for
derte Kurt noch einmal auf, er ſollte es hier doch mit
den Barſchen verſuchen. Kurt nahm unſchlüſſig die
e in die Hand, drehte die Schnur vom Stock, nahen
umſtändlich einen Wurm, ſteckte an den Haken, warf
cus

Haken und Wurm ſanken in die Tiefe, die Poſe
ſtellte ſich. Kaum ſtand ſie, fuhr ſie hinunter, Kurt
Zzog. ein ſtattlicher Barſch. Und gleich darauf der
zweite, der dritte. Der Eifer überkam Kurt Auch
der Fiſcher ſtieg zu ihm ins Boot, warf eine Angel
aus. Das biß heute, einer nach dem anderen, ein
Dutzend Hände hätte man haben müſſen.

Verdammt jetzt ham der Dampfer.
nur nicht die Fiſche verſcheuchte!
micht unmittelbar in der Nähe an.

Wieder warf Kurt die Angel aus Tauchen der
Poſe Anhieb wundervoll war dieſes Wuchten,
wenn man die Schnur angog. Hatte dieſer Burſche
ein Gewicht jetzt war er heraus, gut eineinhalb
Pfund ſchwer.

„Hoppla, das iſt. der Vater lachte Kurt
„macht's mir nach.“

„Dann iſt dies der Großvater“, erklärte der Fiſcher,
den er eben herauszog, war noch größer.

„Dann werde ich einfach den Urgroßvater angeln.
a

iſt das Enkelkind, das noch zur Schule geht“,
ſpoltete der Fiſcher, denn an Kurts Haken blinkte jetzt
ein kleiner Fiſch. „Man muß ſie beſprechen, das hilft
immer.“

Und Kurt zog auf gravitätiſche Weiſe ſeinen Hut:
„Bitte hören Sie, hochverehrter Herr Urgroßvater der
Barſche, was ich Jhnen zu ſagen habe. Der beſte
Regenwurm des beliebten Apothekers Herrn Wiſtrick
iſt an der Angel. Und dazu haben Sie, hochverehrter
Herr Fiſch, das höchſt ehrenvolle Vergnügen, von mir,
dem Dr. med. Kurt Weimann, einem der ehemals vor
nehmſten Kavaliere der Reichshauptſtadt, geangelt zu
werden.“

Wenn der
Aber er legte ja

„Kurt biſt du denn ganz verrückt geworden?“

Riesenbrand in Neukeöln
Eine vierſtöckige Möbelfabrik in Flammen.

Am Oſtkermonkagnachmiktag, gegen 4 Ahr, bemerkken
Anwohner der Kleinſiedlung am Mariendorfer Weg
in Neukölln, daß auf dem Hofe einer Möbelfabrik
ein Holzſtapel in Brand geraten war. Der Wind trieb
das Feuer zu einem ebenfalls auf dem Hof ſtehenden
hohen Holzſchuppen, der beim Eintreffen der erſten
Löſchzüge bereits in hellen Flammen ſtand. IJnnerhalb
von zehn Minuten hakte das Feuer auf die Fabrik ſelbſt
übergegriffen. Von allen Seiten krafen im ganzen zwölf
Löſchzüge ein, die mit zwölf B- und zehn S-Rohren
das Feuer angriffen. Durch das Einſtürzen des
Schuppens geriekten auch zwei Wohnbaracken in un
miktelbarer Nähe der Mauer des Fabrikhofs in Brand.
In kurzer Zeit ſtand die ganze Fabrik bis zum letzten

Skockwerk lichterloh in Flammen. Eine mehrere hundert
Meker hohe Rauchſäule kündete den Rieſenbrand weit
hin an. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken,
den nach der Kneſebeckſtraße hin gelegenen Teil der
Fabrik und die umliegenden Wohnbaracken zu ſchützen.

Sämtliche Straßen waren durch Polizei und S.
abgeſperrt. Offenbar hat das Feuer an den großen
Holzvorräten reiche Nahrung gefunden. Es hält zur
Zeit noch unvermindert an. Die Bewohner der Wohn
baracken haben mit Eimern, Gießkannen und allen
möglichen Geräten ihre Dächer mit Waſſer begoſſen,
damit die durch den ſtarken Wind herüberwehenden
Funken dem Feuer nicht neue Nahrung geben können.
Die nächſtliegenden Baracken ſind geräumt worden.

Vulkanausbruch auf ISlanc
Der im ſüdöſtlichen Teil der Jnſel gelegene Vulkan

Skeidar Jökel iſt wieder in Tätigkeit getreten.
Bereits Ende der vergangenen Woche konnte eine ſtarke
Veränderung am Skeidargletſcher beobachtet werden.
Rieſige Eismaſſen ſtürzten in den Skeidarfluß und
ließen dieſen zu einem reißenden Strom anſchwellen.
Noch von Reyljavik aus, das etwa 250 Kilometer von
dem Vulkan entfernt liegt, ſah man eine rieſige
Teuerfäule zum Himmel lodern, deren Höhe am
Oſterſonntagabend auf mehrere tauſend Meter geſchätzt
wurde. Jnnerhalb von 20 Minuten wurden allein
78 Blitze gezählt. Gleichzeitig hörte man ein unter
irdiſches Grollen. In der Nacht zum Oſtermontag ſetzte
ein Aſcheregen ein, von dem auch der nördliche Teil der
Jnſel betroffen werden dürfte, da ſich inzwiſchen die
Windrichtung geändert hat. Der Skeidarfluß führt z. T.
kochend heißes Waſſer mit. Die Telegraphenverbindungen
ſind größtenteils unterbrochen. Man rechnet jedoch
nicht damit, daß Menſchenleben in Gefahr ſind, da die
Gegend ſüdlich des Vulkans nur dünnbeſiedelt iſt.

Heftige Erdſtöße in Rußland
In Kiew wurden heftige Erdſtöße bemerkt Laut

Mitteilung der Hydrometeorologiſchen Station wurden

die Erdſtößze auch in Schikomir, Schpola, Nanerkſch und
in Bobrinſk verſpürt.

Deutſcher Ingenieur auf einem Ski
ausflug tödlich verunglückt.

Der deulſche Ingenieur Johann Lükkgen s aus
Freiburg mit Wohnſitz in Berlin, der ſich mit ſeiner
Frau und feinem Kind in Sulden im Orklergebiet
aufhielt, iſt das Opfer eines ſchweren Anfalls geworden.
Lükkgens halte ſich einer unker Führung eines Berg
führers ſtehenden Skigeſellſchaft angeſchloſſen. Jn der
Nähe der Schutzhütte „Stadt Mailand verlor er an
einer ſehr gefährlichen Stelle die Herrſchaft über ſeine
ZSkier und ſtürzte in die Tiefe. Die ſofort ausgeſchickteFettungemannſchaft fand den Verunglückten nach langen

e ehe Er gab nur noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich und ſtarb nach kurzer Zeit.

Drei Fälle von Flecktyphus
in Leikmeritz feſtgeſtellt.

Im FKrankenhaus Leikmeritz (Böhmen) wurde an
drei zugewanderken Perſonen, Mann, Frau und Kind,
Fleckkyphus feſtgeſtellt. Der Mann, ein Alkoholiker,
iſt am Mittwoch geſtorben. Da auch in Karpathen
rußland dieſe Seuche beängſtigend auftritt, wurden in
der ganzen Tſchechoflowakei Maßnahmen getroffen,
um eine Weikerverbreikung der Seuche zu verhindern

Das Encfe der letzten Courtisane“
„Fall Huot“ oder „Affäre Cauſeret“?
Paris, Ende März.

Paris hat einen Geſellſchaftsſkandal, wie er in
dieſen Ausmaßen ſelbſt in Frankreichs Hauptſtadt nicht
alltäglich iſt. Das Schöffengericht verurteilte Yvonne
Huot, die beſchuldigt war, den Präfekten Cauſert er
ſchoſſen zu haben, zu zwei Jahren Gefängnis. Das
Urteil iſt außerordentlich milde, aber in Paris iſt man
ja gewohnt, daß derartige Prozeſſe, in denen Liebe und
Eiferſucht eine gewiſſe Rolle ſpielen, einen für den
Angeklagten oder für die Angeklagte nicht allzu ungün
ſtiges Ende nehmen.

Völlig iſt der „Fall Huot“ durch dieſen Prozeß noch
nicht geklärt, und es muß fraglich erſcheinen, ob er je
eklärk werden wird. Es gibt beſtimmte Leute, die ein

Intereſſe daran haben, nicht allzu tief in die Sache
einzudringen, da aus dem „Fall Hout“ nur zu leicht
eine „Affäre Cauſeret“ werden könnte, und Herr
Cauſeret war immerhin Präfekt. Wer iſt Yvonne Hout,
und wie kam ſie zu dem Verbrechen? Sie wurde vor
45 Jahren als uneheliche Tochter einer Wäſcherin ge
boren. Mit 17 Jahren verließ ſie ihre Mutter und
ging auf die Straße Es dauerte nicht lange, bis die
junge, ſchöne Frau „Karriere machte“. Es gehen zahle Gerüchte, die die Namen zahlreicher Würden

träger und ne Häupter mit Yvonne Huot in
Verbindung bringen, die ſich übrigens ſchon ſeit langer
Zeit den klingenden Namen Germaine d Anglemont bei
gelegt hatte. Sicher iſt, daß ſie es zu einem beträcht
lichen Vermögen brachte und in ihrem eigenen Hauſe
großen Aufwand trieb.

Nach dem Krieg blieb ihre geſellſchaftliche Rolle die
gleiche, wenn ihre Finanzen auch nicht mehr ſo glänzend
waren wie vorher. Vor Gericht ſprach die verwöhnte
Frau ſogar mehrfach von „großen Einſchränkungen“
und „Armut“. Jm Jahre 1933 freundete ſie ſich mit
dem 46jährigen Jean Cauſeret an, Deputierten und
Präfekten, einem der einflußreichſten Männer Frankreichs. Cauſeret, der en e und Vater von zwei
Kindern iſt, wohnt in Marſeille, aber wenn er in Paris
zu tun hat, ſteigt er bei Madame d'Anglemont ab. Am
6. März wird Cauſeret von dem damaligen Jnnen
miniſter Chautemps telegraphiſch nach Paris gerufen.

Kurt drehte ſich um und verſteinerte! Auf dem
Steg ſtand Cilli.

„Das iſt eine Überraſchung“, brachte er endlich
ervor.

„Auch für mich“, lachte Cilli pikiert. „Kurt, wie
ſiehſt du nur aus?“

Das konnte er allerdings nicht leugnen.
„Aber es freut mich, Cilli ſtotterte er.
Wenn er doch nur für dieſen Augenblick das

paſſende und löſende Wort gefunden hätte. Doch er
war zu ſehr verwirrt. Dafür ſtreckte er ihr die Hand
hin: „Guten Tag, Cilli herzlich willkommen.“

Eilli betrachtete die Hand: „Aber doch nicht eher,
als e dich gewaſchen haſt!“

„Eilli!“
Sie wich zurück: „Du machſt Augen, als wenn du

mich küſſen wollteſt.“
„Ja was denn ſonſt, Cilli? Soll ich dich etwa

nur anſehen wie ein Bild
„Du klebſt ja vor Schmutz, nein Kürt, geh', waſch'

dich und zieh' dich um.“

Ein leichter Unmut war in ihm. Gewiß, ſo hatte
Eilli ihn noch nie geſehen, aber immerhin, wenn man
kommt nach ſo langer Zeit er hätte ſie für groß
zügiger gehalten.

Er wandte ſich an den Fiſcher, der vor Staunen
über die Szene nicht den Wurm über den Haken he
kommen konnte: „Würden Sie ſo gut ſein, mir die
Angeln aufzürollen?“

Der Fiſcher nickte und ließ von der für ihn ſelt
ſamen Frauenerſcheinung kein Auge.

Kurt kletterte über die Brüſtung auf den Steg und
ſprang vom Geländer direkt auf Eilli zu. „Guten
Tag, Mädel, und nochmals herzlich willkommen.“ 7

„Willſt du etwa ſo mit mir in die Stadt gehen?
„Jn die Stadt?“ Die Bezeichnung ſtimmte ihn

heiter: „Jn die Stadt? Ausgezeichnet, ja, komm in
die Stadt.“ Er verſuchte, den Arm um ſie zu legen.

„Du machſt mich doch ſchmutzig“, wehrte ſie ärger
ab.
„Richtig ich vergaß gab er nicht ohne

Schärfe zurück.
Wie anders hatte er ſich dieſe Ankunft gedacht!

Nun beſtand ſtatt der Zärtlichkeit, die er mit Sehn
ſucht gerade für dieſen Augenblick erwartet hatte, eine
Mißſtimmung zwiſchen ihnen, die ſtärker werden

li

wollte. Kurt verſuchte, ſich mit aller Kraft dagegen

2

Der Präfekt ſoll Erklärungen über den Skandal von
Caſſis abgeben. an war beſchuldigt, in ſeiner
Eigenſchaft als Präfekt von Marſeille Grundſtücke zu
Spekulationszwecken gekauft zu haben, die auf den
Namen Germaine d'Anglemont eingetragen waren und
die er erſt ſpäter an ein Konſortium für eine in Caſſis
neu zu errichtende Zementfabrik verkaufen wollte.

Eines Tages wurde Cauſeret in der Wohnung
Germaines ſterbend aufgefunden. Als der Arzt kam,
tat er gerade die letzten Atemzüge. Es ſteht feſt, daß
er mindeſtens eine Stunde lang nach dem Attentat allein
in der Wohnung gelegen haben mußte. Es war aus
Germaine nicht herauszubekommen, was ſie zu dieſem
eigenartigen Handeln bewogen hatte. Über der ganzen
Angelegenheit liegt heute noch ein geheimmisvolles
Dunkel. Wird es je erhellt werden

Gute Erfolge

der Zollfahndungsſtelle Köln
Geheimbrennerei ausgehoben. Spritſchieber gefaßt.

Die Zollfahndungsſtelle Kö ln konnte in letzter Zeit
wiederum mehrere ſchwere Vergehen gegen das
Branntweinmonopolgeſetz aufdecken.

Jn einem einſam hinter Suerth bei Köln ge
legenen Wäſchereibetrieb wurde eine Geheimbrennerei
ausgehoben, in der ſeit längerer Zeit aus vergälltem
Zucker, der nur zur Viehfütkerung Verwendung finden
darf, Branntwein hergeſtellt wurde. Zu dieſem Zweck
hatte ſich eine ganze Anzahl meiſtens ſchon einſchlägig
vorbeſtrafter Perſonen zuſammengetan, von denen fünf
in Unterſuchungshaft genommen wurden. Die geſamte
Brennereieinrichtung mit Zubehör ſowie etwa 600 Liter
Branntwein, die gerade fertiggeſtellt waren, wurden
beſchlagnahmt.

Ferner konnte eine in Koblenz anſäſſige an
geſehene Eſſigfabrik überführt werden, den zum billigen
Eſſigbranntweinpreis bezogenen Sprit zum großen

zu wehren. Unterwegs fragte Eilli, wo Kurt ſie nun
eigentlich unterzubringen gedächte.

Hurt hielt es für angebracht, ſeiner Braut einen
umfangreichen Vortrag über die lokalen Verhältniſſe
zu halten, und erklärte am Schluß: „Tja verehrte
Cilli das iſt hier nämlich etwas anders

„Hab' ich bemerken können“, unterbrach ſie ihn,
„ſonderbares Volk, ich habe ſchon auf dem Dampfer
eine Probe bekommen. überhaupt dieſe Reiſe, Kurt!
Wie bin ich gerädert und vernichtet. Wenn du das
alles wußteſt, warum haſt du mich dann überhaupt
eingeladen?“

Seine Braut kam ihm ſeltſamerweiſe fremd vor.
Jedenfalls glich ſie dem Bild, das er von ihr in ſich
getragen hatte, nicht ganz.

Gr wollte dieſen Gedanken von ſich weiſen, von
neuem binden begütigen: „Jch weiß, Eilli, daß dieſe
ganze Reiſe für dich ein Opfer war. Du haſt es mir
gebracht. Aber nun iſt Prinzeſſin mit den zarten
Füßen bei ihrem Prinzen, der allerdings im Augen
blick etwas verzaubert iſt. Es wird dir hier ſchon ge
fallen, wenn di dich erſt wieder friſch und gnädig ge
ſchlafen haſt von dieſer ganzen Reiſe.“

„Wie es dir hier gefällt, iſt mir zur Genüge aus
deinen Briefen bekannt. Außerdem beſtätigen es mir
zwei Herren auf dem Schiff, von der Art wie dein
Anglerkamerad. Sie ſprachen in Worten des höchſten
Lobes von dir. Auch von Fräulein Charlotte, daß ſie
deine Braut ſei.“

Kurt blieb ſtehen: „Gut, daß ich auch davon er
fahre.“ Er lachte herzlich und hatte nun ſeine gute
Laäune wieder. Denn das war ja Eiferſucht, die aus

Eillis Worten klang. g„Sei beruhigt, Cilli“, ſagte er mit Jnnigkeit, „ich
werde nur eine heiraten. Und zwar am 18. Juli des
nächſten Jahres. Und dieſe eine wirſt du ſein, Eilli.“

„Aber in gewaſchenem Zuſtande, bitte.“ Nun wurde
auch Eilli fröhlich

ch beginne ab heute, mich in Lauge zu legen.“
Sie waren inzwiſchen vor dem Hotel angelangt, in

dem Cilli wohnen ſollte.
„Am beſten wäreſt du ja bei Rehdorf aufgehoben

geweſen, Cilli. Aber das ging nicht, Rehdorf iſt nun
doch einmal Gegenpartei. Da habe ich gedacht, du
wohnſt in Rieſers Belvedere. Es iſt das erſte und
einzige Haus dieſer Art am Platze.“

Eilli ſah ihren Verlobten zweifelnd an.
„Es iſt beſtimmt alles auf Bequemlichkeit einge

Teil nicht ſeiner ordnungsmäßigen Beſtimmung, der
Eſſigbereitung, zugeführt, ſondern durch äußerſt raffi
mierke Vorkehrungen der vorſchriftsmäßigen Vergällung
mit Eſſig entzogen zu haben. Aus dem auf dieſe Weiſe
gewonnenen Sprit wurde Weinbrand und Weinbrand
verſchnitt hergeſtellt und als hochwertiger Trinkbrannt
wein auf den Markt gebracht. Die Schiebungen ſind
ſchon eine ganze Reihe von Jahren begangen worden.
Der Reichskaſſe ſind auf dieſe Weiſe ganz beträchtliche

Summen verlorengegangen. Der Beſitzer der Eſſig
fabrik und ſein Eſſigmeiſter ſind in Unterſuchungshaft
genommen worden. Jn das Verfahren ſind noch eine
ganze Anzahl weiterer Perſonen verwickelt.

Ein in Köln-Lindenthal anſäſſiger Kraft
wagenbeſitzer befaßte ſich mit einer anderen Methode,
Branntwein zu gewinnen. Er kaufte bei beliebigen
Tankſtellen Treibſtoff für Kraftfahrzeuge, der aus einer
Miſchung von Benzin und Sprit beſteht. Durch Zu
ſetzen beſtimmter Mittel trennte er den Sprit vom
Benzin und brachte das gewonnene Erzeugnis nach

Reinigung als Trinkbranntwein in den Verkehr. Ein
rößerer Poſten dieſes beſonders geſundheitsſchädlichen
ranntweins wurde beim Zugriff noch vorgefunden

und beſchlagnahmt. Der Kraftwagenbeſitzer wurde feſt
genommen.

Mit 67 Jahren ins Zuchthaus.
vor Weihnachten wurde in Homfeld (Schles

e ſtein) ein 67jähriger Landſtreicher von Bauern
dabei ertappt, wie er ſich mit einem Paar geſtohlener
langſchäftiger Stiefel auf und davon machen wollte.
Bei der nun folgenden „Abtreibung“ ſetzte ſich der Alte
mit einem Meſſer zur Wehr, doch wurde er feſtge-
nommen und dem Landjäger übergeben. Es handelt
ſich um den 67 Jahre alten Gelegenheitsarbeiter Thomas
John, der bereits 22 Vorſtrafen hinter ſich hat und der
aus dieſem Grunde vom Schöffengericht Neumünſter zu1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt wurde.

Großfeuer
in einer nord franzöſiſchen Handkuch-

weberei.
In der e Stadt Leers geriet, ver

muklich durch Kurzſchluß, eine Handkuchweberei in
Brand. Infolge Waſſermangels geſtalketen ſich die
Löſcharbeiken überaus ſchwierig. Es gelang nicht, die
Fabrik zu rekken. Sie brannke völlig aus. Der Sach
ſchaden beläuft ſich auf 4 bis 5 Millionen Frank.

Sühne für eine Verſchwörung gegen
König Alexander. Drei Todesurteile.

Der Belgrader Gerichtshof zum Schutze des
Staates fällte neuerdings drei Todesurteile. Verur
teilt wurden der Arbeiter Peter Oreb, der Student
Joſeph Bego witſch und der Arbeiter Anton Po d
goreletz. Das Urteil bildet den Abſchluß eines
Aufſehen erregenden Prozeſſes, der eine Verſchwörung
gegen das Leben des Königs Alexander enthüllt hatte.
Der Hauptangeklagte Peter Hreb und ſeine Mitſchul
digen, die als ſüdſlawiſche Emigranten in Jtalien ge
hebt hatten, erhielten nämlich dort von einer Emigran
tenorganiſation den Auftrag, König Alexander zu er
morden.
Franzöſiſcher Offizier von ſeiner indo

chineſiſchen Frau erſchoſſen.
Nachts wurde ein franzöſiſcher Offizier, der im

Weſten von Paris wohnte, im Schlaf von ſeiner
29jährigen Frau durch eine Kugel in den Kopf getötet
Die Frau, die indochineſiſcher Abſtammung iſt, ſchoß
ſich nach der Tat eine Kugel in die Bruſt. Jn ſchwer
verletztem Zuſtande wurde ſie ins Krankenhaus ge
bracht.

Schweres Einſturzunglüch in Belgien
Fünf Arbeiter getötet.

In Seilles in der Nähe von Huy in der Provinz
Lükkich ereignete ſich in einem dorkigen Skeinbruch
durch einen vorzeitig losgehenden Sprengſchuß ein
ſchweres Einſtkurzunglück. 4000 Tonnen Geſtein gingen
zu Bruch und verſchütteten eine Anzahl von Arbeitern.
Eine ſofort eingeſetzte Rekkungskolonne konnte fünf
Arbeiter nur noch als Leichen bergen, ein ſechſter wurde
in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

Man befürchket, daß unker den Geſteinsmaſſen ſich
noch weitere Verſchüktete befinden.

Schweres Anwetter über Athen.
Korinkhenanbau in Elis völlig vernichket.

Über Athen und dem Piräus tobte ein ſchweres
Hagelunwetter, das einen rieſigen Gebäudeſchaden an
richtete. Das Unwetter hatte ferner einen Hauseinſturz
und ſtellenweiſe Überſchwemmungen zur Folge Jn
der Provinz Elis wurde der geſamte Korinthenanbau
von dem kirſchengroßen Hagel vernichtet.

richtet, Cilli. Na, du wirſt ſchon ſehen. Angemeldet
habe ich dich zwar noch nicht, obgleich wir dich eigent
lich den ganzen Sommer erwarteten“, er ſah ihr tief
in die Augen. „Ach, da kommt gerade Frau Rieſer.“

Frau Rieſer hatte die beiden längſt ankommen
ſehen, hatte hinter den Gardinen längſt ihr Urteil ab
gegeben über die Braut des Herrn Doktor. Nun aber
erſchien ſie in ſehr gewichtiger Haltung und führte die
Gäſte in das beſte Zimmer im erſten Stock. Sie machte
Eilli gleich auf den Ausblick aufmerkſam, und zwar
mit ſo viel Stolz, als hätte ſie ihn ſelbſt geſchaffen.
Wenn das gnädige Fräulein noch Wünſche hätte, ſie
ſtünde jederzeit zur Verfügung. Als Frau Rieſer ge
angen war, lamentierte Eilli: „Wie dumpf und feucht
ier alles iſt! Fenſter auf, Fenſter auſ, ſonſt muß

man ja erſticken! Ach, dieſes Land und alle Menſchen
riechen ſo nach Fiſchen! Und du, Kurt, tu mir den
einzigen Gefallen und waſch' dich, damit man dir die
Hand geben kann.“

Wieder ſtellte Kurt feſt: ſie kommt mir fremd vor,
nein, nicht gerade fremd, aber aber, nun gut, aber
ſonſt iſt ſie reizend. Dieſes vaſſige Geſicht, dieſe
ſchwarzen Haare, dieſer Mund.

„Cilli, komm', gib deinem Fiſcher endlich einen

„Jch küſſe keinen Fiſcher. Waſch' dich und dann
komm wieder. Jch werde dich hier auf dem Zimmer
erwarten.“

„Das iſt hier nicht möglich, Cilli. Oder nur nach
Vorzeigung der amtlichen Trauurkunde.“

„Hilfe, Hilfe, ich erſticke, dieſe fiſchige Luft! Wann
geht der nächſte Dampfer?“

„Heute- gleich nachmittags.
ihm beide bei der Abfahrt zuwinken.“
er zür Tür hinaus.

„Charlotte? Charlotte?“ Atemlos rief es Kurt
durch den Flur des Rehdorfſſchen Hauſes, und als er
das Fräulein eand med., das in der Küche mit dem
Einkochen von Apfeln beſchäftigt war, gefunden hatte,
ſtnahlte er ſie an: Ach, Charlotte, ich bin ganz durch
einander vor Freude, und Sie ſollen es zuerſt wiſſen,
mein Geheimnis.“

Charlotte lachte ſchelmiſch: „Da unterſchätzen Sie
nun doch den Neuigkeitendienſt von Romitten. Sie
vergeſſen, daß jemand hier war, die Angeln für Sie
abgügeben.“

„Onkel Rehdorf weiß es ſchon?“
„Ja, denn ich habe es von Vater erfahren.“

Und wir werden
Lachend war



Die verflosseno Wirtschaftswissenschaft hatte
uns den Glauben suggeriert, daß Krisen und Kon-
junkturen sozusagen elementare und auto-
ma tische Vorgänge seien, die Kommen und
gehen, ohne daß der Mensch viel mehr dazu tun
Kann, als sich gegen die Auswirkungen herannahen-
der Krisen nach Möglichkeit persönlich zu schützen
und die Möglichkeiten einer zu erwartenden Kon-
junktur für sich fruchtbar zu machen. Man hat in
der Woelt, draußen und drinnen bei uns, der großen
Krisis der letzten Jahre deshalb auch einigermaßen
mit Schieksalsergebenbeit gegenüber-
ne und hat lediglich gespannt nach dem

onjunkturbarometer geschaut, um zu sehen, ob
dort nicht endlich wieder „Schön Wetter“ signa-
lisiert würde.

Eine aktive Konjunkturpolitik treiben wir in
Deutschland. erst seit etwa 124 Jahren. Abnlich,
wenn auch mit anderen Mitteln, versucht man in
den Vereinigten Staaten der Krisis Herr zu werden.
Und auch Großbritannien, neben Japan im Pernen
Osten, hat in der letzten Zeit aktiv in den Kon-
junkturverlauf eingegriffen

Eine Untersuchung, die das Institut für Kon-
junkturkorschung soeben verötffentlicht, zeigt nun
mit aller Deutlichkeit, daß die Führung des
weltwirtschaftlichen Aufschwungs, der in letzter
Zeit zu beobachten ist, ganz eindeutig ist, ganz
eindeutig bei den Staaten mit der aktivsten
Konjunkturpolitik liegt, während die
Länder, die an die Automatik des Geschehens
immer noch glauben, und auf das große Wunder
warten, hinten nachhinken.

Uns inferessiert natürlich in erster Linie die
augenblickliche Konjunkturlage in Deutschland.
Sie ist dadurch gekennzeichnet, daß dank der Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung
im Gegensatz zur Entwicklung früherer Jahre die
Besehaftigung in den Wintermonaten so gut wie
gar nicht gesunken ist. Die Arbeitslosigkeit hält
sich auf einem Stande von etwa 3,3 bis 3,4 Millionen.
Die Verminderung der Arbeitslosenzahl wäh-
rend der letzten zwölf Monate um 2,6 Millionen
Menschen gegenüber dem Höchststande hat aufrecht-
erhalten werden Können. Den Hauptanteil an der
Aufsaugung der Arbeitslosen hat die Idustrie,
daneben sind durch Notstandsarbeiten, Arbeitsdienst
und Landhilfe- zusätzliche Beschäftigungsmöglich-
Keiten geschaffen worden.

Daß die so in Gang gebrachte Konjunktur
eine echte Konjunktur ist, zeigt sich darin,
daß sie in erster Linie in den Investitions-
Güterindustrien zutage tritt. Sie waren von den
zerstörenden Wirkungen der Krisis am schwer-
sten betroffen worden, in ihnen zeigen sich nun
aber auch die Erfolge der Wirtschafts-
ankurbelung am deutlichsten.

ie Kalendertägliche Robeisenproduktion, ist von
13 000 Tonnen Anfang 1933 auf fast 20 000 Tonnen
im Februar 1934 gestiegen. Die Brzeugung von
Nebteisen-Metallhalbzeug nimmt rasch zu. In der
Bauwirtschaft Konnten während der Wintermonate
1933/34 480 000 Arbeiter mehr in Beschäftigung ge-
halten werden als im Winter 1932/33. Das ist vor
allem den 500 Millionen Staatszuschüssen zu
danken die dem deutschen Hausbesitz für Instand-
setzungs- und Ergänzungsarbeiten im Werte von
etwa 2 Milliarden Reichsmark gewährt wurden.

Ein Sehulbeispiel für die konjunkturbelebende
Wirkung planmäßiger Regierungsmaßnahmen
bietet die Kraftfahrzeugindustrie, die
in den an sich saisonmäßig schlechten Monaten
November 1933 bis Januar 1934 ungefähr
ebensoviel Kraftfahrzeuge produzierte wie
um die Jahreswende 1929/30, also in der Zeit
ihres Höchstandes.

Einen guten Maßstab dafür, wie stark die
Konjunkturelle Besserung ist, bietet der Stand der
Produktion von Kraftstoffen. Anfang 1934 wurden
rund 20 Prozent mehr Kraftstoffe (Kohle, Gas, Elek-
trizität) erzeugt als vor einem Jahre.

Diessefts unci fenseits der Krisis
Wiefschaftsſkonfonkefer n Beufschlancd unct Im Ausfance

In den Verbrauehsgüterindustrien ist
die Entwicklung naturgemäß langsamer, da sie auf
die Durchsetzung der allgemeinen Kaufkraftsteige-
rung warten müssen. Wo der Staat zu ihrer Be-
lebung W hat, wie 2. B. mit der Gewähb-
rung der Khestandsdarlehen, ist aber ebenfalls eine
starke Produktionsvermebrung zu ver-
zeichnen. Die Hausratindustrien haben ihre Produk-
tion gegenüber dem Vorjahre um mehr als 40 Pro-
zent erhöht. Die Punkindustrie stellt jetzt pro
Monat doppelt soviel Empfangsgeräte her wie An-
fang 1938. Das ist der Binführung des Volks-
empfängers zu danken. Die Textilindustrie
erreichte den Produktionsstand des sehr günstigen
Zeitpunkts Mitte 1928 wieder, d. h. hat minde-
stens 65 Prozent der Krisenverminderung
wieder aufgeholt.

Daß diese Produktionsvermehrungen fast ganz
durch die Rutwieklung der Binnenmarkt-

Kkonjunktur bedingt worden sind, ergibt, sich
aus der sinkenden Absatzkurve des deutschen
Außenhbandels. Der Auslandabsatz lag im Januar-
Februar 1934 9 Prozent unter dem Vorjahbrsstand.

Im Auslande ist eine starke Konjunktur-
belebung vor allem in den Vereinigten Staaten von
Amerika, die den Rückschlag der Herbstmonate
wieder überwunden baben, in Großbritannien, den
großen Dominions des britischen Weltreichs, in
Japan und Schweden zu beobachten. Dagegen
zeigen die Goldblocekländer, also Prankreich,
die Schweiz, Holland, Polen und Italien, in denen mit
Rüoksicht auf die Währung und. die internationale
Woettbewerbs fähigkeit auf wirksame Konjunkturpoli-
tische Maßnahmen verzichtet worden ist, nur
sehwache Ansaätze zu einer Erholung. Das
gilt auch für die typischen europäischen Agrar-
Iänder, denen die Hände ja mehr oder weniger ge-
punden sind und die unter den Einfuhrbeschrän-
kungen ihrer früheren Absatzgebiete leiden, sowie
für einige überseeische Rohstoffgebiete (z. B. Süd-
amerika), die die Strukturwandlüngen der für ihre
Wirtschaft entscheidenden Märkte zu spüren be-
kommen.

Besserung auch beim Heancdwerke
Aber noch Klagen über die Preiswirtschaft. Kreditsorgen.

Das Gesamtbild der Wirtsehaftslage im Handwerk
zeigt, wie der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
Kammertag mitteilt, unverkennbar das Bild einer
sich, wenn auch untersehiedlich, doch stetig durch-
setz enden Besserung. Zwar erstreckt sich die haupt-
sächlichste Belebung noch auf die durch besondere
Maßnahmen der Reichsregierung geförderten Berutfs-
gruppen des Bau- und Baunebengewerbes;
ſe doch. beginnen auch in den anderen Handwerks-
zweigen die Aufträge und Umsätze zuzunehmen. Es
zeigt sich hier die Rückwirkung der Besserung der
Gesamtwirtschaft, die Wiedereingliederung arbeits-
loser Volksgenossen in den Produktionsprozeß und
die damit verbundene Steigerung des Gesamt-
einkommens der Bevölkerung.

Die Entlastung des Arbeitsmarktes durch
das Handwerk kann mit rund 300 000 angesetzt
werden.
Der Hauptteil entfällt dabei auf das Bauhbaupt-

und Baunebengewerbe, wo teilweise bereits ein Ge-
sellenmangel eingetreten ist, nachdem die Ver-
flossenen Krisen jahre zur Einschränkung der Lehr-
lingshaltung gekührt haben. Das Lohnpniveau im
Handwerk blieb den Richtlinien der Reichsregierung
entsprechend unverändert,

Die Preiswirtschaft im Handwerk legt
immer noch im argen; nach wie vor wirkt sich
der Wettbewerb im schärfsten Preiskampf aus,
wobei sich die Auswüchse des Preiskampfes be-
sonders bei den Submissionen zeigen. Gegen-
maßnahmen der Handwerksorganisationen gegen
die Preisschleuderei haben beſ dem jetzigen Or-
ganisationsrecht solange wenig Wirkung, als
noch die Konkurrenz der Schwarzarbeit besteht
unch die Selbstkosten, hauptsächlich bei den
Löhnen, erhebliche Unterschiede aufweisen.

Die Rohbstoffversorgung des Handwerks
ist ausreichend, wenn auch im März in einzelnen
Bezirken ein Mangel an Baumaterialien sich bemerk-
bar machte und längere Lieferfristen gefordert
wurden. Eine Tendenz zur Steigerung der Robstoff-
preise ist besonders auf dem Baumarkt wie auch
Pei Textilien festzustellen; diese Mehrkosten der
Rohstoffe hat vorläufig der Handwerker zu tragen,
da die Kundschaft nicht gewillt ist, sich von ihm
als dem Letztbelieferer höhere Preise berechnen zu
lassen. Die Schwierigkeiten, die hierin liegen und
sich unter Umständen verschärfen Können, müssen
durch eine Unterbindung der Verteuerung er Rohb-
stoffe und auf der anderen Seite durch eine Ent-
lastung des Handwerks in steuerlicher Hinsicht be-
hoben werden.

Das ländliche Handwerk Klagt nach wie vor
l über die Härten, die es aus dem landwirtschaftlichen

„Und wie nimmt er es auf
„Eine Fürſprache war nicht mehr nötig.“ Sie

verſtummte. Rehdorf kam.
Und er lachte, daß ihm die Tränen in den Augen

ſtanden: „Na, da iſt er ja endlich. Junge, hab' ich
gehacht! Was du nur immer anſtellſt. Zehn Jahre
werden die Leute noch von dir reden, wenn du ein
mal nicht mehr auf der Nehrung biſt.“
Er lachte wieder, daß er ſich ſchüttelte „Du mitßt
ja ein Geſicht gemacht haben! Und die Hand hat ſie
dir nicht gegeben. Und keinen Kuß. Aber im Ernſt

was biſt du doch für ein Kerl. Da nimmt man doch
ſo ein Mädel einfäch in den Arm.“

„Ach, Onkel, CEilli war ſo elegant angezogen, und
ich glaube, ich klebte wirklich etwas.“

„Jedenfalls war ſie der Meinung. Aber reden wir
nicht von dieſen Dingen im Augenblick. Es würde dir
nur die Freude vergällen. Und damit du recht froh
ſein kannſt, habe ich mir gedacht, du kannſt mal ruhig
mit deiner Braut zu uns kommen. Es iſt zwar gegen
Die Verabredung, aber nun, überbringe deinem
Fräulein Braut meine Grüße. Ich bitte ſie zu Tiſch.“

Charlotte und Kurt ſahen Rehdorf erſtaunt an, und
Kurt e ungläubig: „Was haſt du für Abſichten,
Onkel Rehdorf? Verzeih, aber ich wüßte gern, was
iſt der tiefere Sinn dieſes Geſchenkes, das mir

„Du willſt die alten Danger bemühen. Keine
Furcht. Jch kehre meine Meinung nicht wie einen
Handſchuh im. Dieſe Cillt bleibt für mich, was ſie
war. Aber etwas anderes kann ich dir auch ver
ſprechen: Burgfriede wird gehalten. Sie iſt mein Gaſt
und wenn ich darüber hinaus ſo meine Meinung
habe geht dich das gar nichts an. Burgfrieden, ge
nügt dir das?“

Rehdorf ſtreckte die Hand aus, Kurt ſchlug ein.
„Nun zieh' dich aber um, Kurt. Werde wieder,

was du warſt, als du hierherkamſt. Aber nur in den
Kleidern, verſtanden? Hüte das bißchen neue Herz.“

„Keine Angſt, Onkel Rehdorf“, ſagte Kurt ernſt und
ſtürmte die Treppen hinauf.
VRehdorf ging in ſein Arbeitszimmer zurück. Sie
iſt Muſtkſtudentin gut, wir wollen ſehen, ob die
große Muſik der Nehrung nicht zu hart für ſie iſt.
Kurt, du ſelbſt wirſt zu entſcheiden haben, Rehdorf

W e ſchüharlottes Herz ſchlug bang, ſie fürchtete ſich vorde g, ſie fürchtete ſich
Ciſſt geigte ſich bei ihrem Antrittsbeſuch von der

beſten Seite. Als ſie Charlotte gegenüberſtand, ſagte
ſie höflich: „Kurt ſchwärmt in ſeinen Briefen ſehr von
Jhnen, Fräubein Charlotte. Es iſt wirklich gut, daßer hier eine ſolche Kameradin gefunden hat. Wnch ich

bin Jhnen herzlich dankbar.“
Charlotte wußte dieſe Worte nicht recht zu deuten

Waren ſie ehrlich gemeint, oder ſollten ſie beabſichtigte
Großzügigkeit vortäuſchen? Sie reichte Cilli die Hand
und ſagte freundlich: „Seien Sie willkommen in un
ſerem Hauſe. Jch würde mich freuen, wenn es Jhnen
bei uns gefiele.“ Beide Mädchen ſtanden ſich gegen
über. Charlotte dachte: ſie iſt hübſch, ſehr hübſch, und
mir fehlt dieſer Charme der gro Welt.

Cilli dachte ſie ſt ſehr hübſch, und obgleich ich
5 daß ich die Stärkere bin, war es doch gut, daß

am. e
Eilli war nun zwei Wochen lang im Rehdorfſchen

Hauſe. Jeden Morgen gab es das gleiche Spiel Hurt
telephonierte im Lauf des Vormittags in Ungeduld
und Sehnſucht einige Male mit Frau Rieſer, ob ſeine
Braut zum Abholen fertig wäre, und wenn es dann
endlich ſo weit war, ging er zum „Belvedere“, ſie
„feierlich einzuholen“, wie er das nannte,

Dann blieb Cilli den Tag über im Rehdorfſchen
Hauſe. Es war eine gute Gaſtfreundſchaft, die ihr
gegenüber gehalten wurde. Denn Rehdorf wahrte den
verſprochenen Burgfrieden, und es gefiel ihm, mit
welcher tiefen Freude Kurt jetzt dem Mädchen, das er
liebte, die Nehrung zeigte und es an dem Erlebnis
dieſer ganzen Zeit teilnehmen ließ.

Eines Morgens ſaßen Rehdorf, Charlotte und Kurt
beim Frühſtück

„Häſt du dein erſtes Telephongeſpräch ſchon er
bedigt?“ n Rehdorf lachend

„Zu Beſehl, Onkel Rehdorf, aber es iſt noch nicht
s r Ausſicht vorhanden, jetzt ſchon, um ein

Rehdorf nickte: „Nein, und beſonders nicht nach
dieſer durchſchwärmten Nacht.“

Da klingelte das Telephon. Kurt ſprang auf. Als
er zurückkamn, meldete er ernſt. „Onkel Rehdorf, ſie
brauchen dich draußen guf dem Abbau bei Kroll.
Schwere Geburt.“

Die arme Frau, ſte hat ſchon was zu leiden. Aber
dafür die Jungens. Das wird dort mal ein pracht
volles Fiſchergeſchlecht. Ich werde übrigens den
Wagen nehmen. Sei doch ſo gut, Kurt, und ſpiel den

Johann. Ich packe inzwiſchen zuſammen. Din bleibſt

Vollstreckungsschutz und dem Entschuldungsver-
fahren zu tragen hat.

Eine Frage besonderer Bedeutung ist die Kre-
dit frage des Handwerks, die bei der zunehmen-
den Beschäftigung und dem Mehrerbalt von Auf-
trägen augenfällig in Erscheinung trat. Gerade bei
der Durchführung der Instandsetzungsarbeiten und
der Umbauten an Gebäuden auf Grund der Reichs-
zuschüsse war die Vinanzierungsfrage nicht immer
leicht zu lösen, da der Handwerker nach dem jahre-
langen Substanzverlust nicht in der Lage ist, längere
Zahlungsfristen, insbesondere bei größeren Auf-
trägen, zu gewähren. Durch Bildung geeigneterAuffangorganisationen, 2. 5. von Ga-
rantieverbänden, wurde versucht, dieser Schwierig-
Keiten Herr zu werden.

Dem Handwerk fehlt heute noch die Möglichkeit,
einen Personalkredit für eine kurze Zeit oder
einen mittelfristigen Kredit zu erhalten, ohne
daß immer und in jedem Falle gleich bankmäßige
Sicherheiten gegeben werden müssen. Von der
Lösung dieser Frage aber hängt die weitere wirt-
schaftliehe Entwicklung des Handwerks ab; sie wird
damit zwangsläufig zum Zentralpunkt für die
kommenden Monate, und es muß versucht werden,
diese Frage auch bald möglichst und in richtiger
Weise zu lösen.

Der Gefahr entsprechender Lohn
Reichsbetriebsgruppenleiter Ernst Stein

tür die Bergarbeiter.
Der Reichsbetriebsgruppenleiter Vrnst Stein

M. d. R. veröftentlicht, wie das VDZ. Büro meldet,
einen Appell, worin er darauf hinweist, daß wohl
Kein Berufsstand innerhalb des deutschen Wirt-
schaftslebens so gefahbrvoll, mühsam, ſchwierig und
wenig einträglich sei wie der Bergmannsstand.
Er schildert dann die Gefahren an Leib und Leben,
die dieser Beruf immer wieder in schrecklichen Un-
glücksfällen offenbare und zieht aus diesen PFest-
stellungen die Folgerung,

daſt ausreichender, der Leistung und Gefahr
entsprechender Lohn, 100prozentiger
Urlaub, vernünftige Arbeitsweise, gerechte Be-
handlung, gesunde Sozialversicherung, menschen-
würdige Wohnmöglichkeiten, eine bis ins Kleinste
ausgearbeitete Grubensicherheit, größtmöglicher
Schutz gegen alle Gefahren usw. Gedanken
und Forderungen seien, die dem national-
sozialistischen Wollen entsprächen,

Die große Handlungsfreiheit, die gerade der vatio-
nalsozialistische Staat den Unternehmern des Berg-
baues gebe, verpkflichte aber auch zum wahr-
haften sozialistischen Handeln. Das Kalte, nüchterne

Denken in Profit, Dividende und Quotenschacher
müsse der Vergangenheit angehören. Eine
völlige Neuordnung der Sozialversicherung, ein neues
nationaisozialistisches Berggesetz, das Leben und
Gesundheit höher einschätze als Gewinnchancen,
könnten Möglichkeiten einer Aufwärtsentwicklung
des deutschen Bergbaues und des schwergeprüften
Bergmannes sein.

Besonderes Erbhof-Sparbuch
der gewerblichen Kreditgenossenschaften

Vom Deutschen Genossenschafts- Verband e. V.
wird uns geschriehen: „Erbhof-Spareinlagen
haben bekanntlich den Zweck, die Versorgung der-
jenigen Abkömmlinge des Erbhofbauern sicherzu-
stelien, die nicht zu Anerben berufen sind. Die
Erbhof-Spareinlagen sind ausschlieblich für
die Berufsausbildung, Aussteuer und Selbständig-
machung dieser Abkömmlinge bestimmt.

Auf Antrag des Bauern eröffnet die Kredit-
Genossenschaft auf den Namen der minderjährigen
Kinder sogenannte Erbhof-Sparkonten. Die auf diese
Erbhof-Sparkonten eingezahlten Beträge werden mit
dem jeweils h öchsten Zinssatz verzinst, der für
Spareinlagen von der Genossenschaft festgesetzt
worden ist.

In dem Deutschen Genossenschafts- Verband sind
mehr als 1400 gewerbliche Kredit-Genossenschaften
zusammengeschlossen, denen als Binzelmitslieder
mehr als 200 000 selbständige Landwirte angehören.
Mit Rücksicht darauf, daß die Landwirtschaft s0
ſtark ziffernmäßig in der Berufsgliederung des Ver-
pandes vertreten ist, war es eine Notwendigkeit, für
diejenigen Landwirte, die mit den gewerblichen
Kredit Genossenschaften zusammenarbeiten, ein
eigenes Erbhof-Sparbuch herauszugeben, das run-
mehr vorliegt. Nähere Auskunft über die Be-
dingungen der Erbhof-Sparkonten geben unsere ört-
leben Kredit-Genossenschaften.“

Börsen, Devisen, Märkte
Amtlich festgestellte Preise des amtlichen Groß-
marktes für Getreide und Futtermittel zu Halle

vom 3. April.

(Für 1000 kg) Neue Ernte (Fäür 100 Kkg) Neue Ernte

Weizen (76 ks 189 Viktoriaerbsen 3640
Roggen (70 s bl) 159 FuttererbsenBraugerste 171--175 Raps S
Wintergerste WeizenkleieFuttergerste (mittelgrob) 11.50-12. 90Hafer 151 154 Roggenkleie 11.00-11.50
Mais MalzkeimeTrockenschnitze] 9.59—19,06

Wendenz: Bei Weizen und Roggen hat sich
nach den Peiertagen noch Kein Geschäft entwickelt,
Gerste liegt schwächer, Hafer fester.

e

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer.
Etellpertreter: Franz Gomm.

Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik Volks
wirtſchaft, Feüilleton, Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
Gomm für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal
Htto Georgi für Sport, Aus aller Welt Mitteldeutſchland
und ſonſtigen Textteil; Paul Ke h litz für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Durchſchnittsauflage März 11 720.

Sonnabends allein 14 200.
Für die Auflage verantwortlich: Eu gen Bubel.

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizuſügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiken

fiochfrequenzler!
Mehenf Ken

auf ciie Racdiohöérer!
dann hier für die Sprechſtunde, denn es ſind Patienten
beſtellt. Wie ſich das großartig anhört!“ er lachte
breit und behaglich, „man merkt, es geht zum Winter,
da haben ſie Zeit, ihre ſpärlichen Krankheiten ausku-
rieren zu laſſen. Er hob zum Gruß die Hand: „Auf
Wiederſehen, Charlottchen.“

Kurt war ſchon hinaus, und als Charlotte wenige
Minuten ſpäter den Vater aus dem Hofe kutſchieren
hörte, trat ſie ans Fenſter und winkte ihm zu.

Charlotte machte in der letzten Zeit einen müden
Eindruck. Sie litt unter Cillis Beſuch, Eiferſucht
quälte ſie.

Kurt trat ein. Er warf ſich behaglich in den Seſſel
am Ofen und konſtatierte: „Der Chef iſt über Land.
Er iſt doch wirklich der tyiſche Landarzt, man müßte
ihn einmal malen laſſen, wenn er auf dem Bock ſeines
Wagens ſitzt, in den großen Pelz vermummt. Wiſſen
Sie, Charlotte, ich habe ſchon manchmal darüber nach
gedacht und es wird nach Alchemie riechen, was ich
jetzt ſage aber es herrſchen doch hier in ſeptiſcher
Hinſicht nun, wir wollen uns zart ausdrücken
nicht die Verhältniſſe, die nach dem augenblicklichen
Stande der Wiſſenſchaften erwünſcht ſind.“

Charlotte nickte erheitert Zuſtimmung
„Und trotzdem dieſe Heilerfolge! Manchmial denke

ich mir wirklich, die große mediziniſche Wiſſenſchaft
allein macht es auch nicht, es muß noch etwas anderes
ſein. Etwas Wunderbares jedenfalls, was wr tcht
in den Lehrbüchern finden. Es iſt faſt, als ob von der
Kraft Jhres Väters, ſeiner ſicheren Heiterkeit eine Heil
wirkung ausginge. Jch weiß da noch dieſen Fall: der
Mann mit der ſchweren Bauchfellentzündung. Sepſis
und wie. Hoffnungslos Und da hat Jhr Vater den
Mut, zu ſagen „Was, zum Donnerwetter? In drei
Wochen werden wir auf dem Damm ſein, mein Junge.“
Er ſagte das nur aus Widerſpruch gegen mich, was er
ja auch ſonſt oft gern tut. Und der Kerl wurde wirk
lich geſund.“

Eine Pauſe trat ein. Kurt brannte ſich eine Ziga
an. Plötzlich fragte er: „Mißgeſtimmt, Char

otte?“
„Nein, aber ich glaube, ich bin heute etwas ver

katert. Es wurde geſtern ſpät.“
„Ja, aber dafür war es kreuzfidel. Dieſer Wiſtrick!“

Er lachte hell auf in der Erinnerung.
Wiſtrick hatte einfach durch die ungewöhnliche Er

ſcheinung den Kopf verloren. Seine anfängliche Ver

gangen, und Cilli hatte ihr Vergnügen an dieſem
harmloſen Flirt. Wiſtrick gab ſich ſogar erdenfliche
Mühe, ſeiner alten Geige Töne zu entlocken, um, wie
er Rehdorf verſicherte, mit Fräulein Cilli Duette
ſpielen zu können. Er tat es natürlich nur, um Vor
wände zu haben, mit Cilli zuſammen zu ſein.

Auch geſtern abend war er unter irgendeinem Vor
wand im Rehdorfſchen Hauſe erſchienen. Rehdorf hatte
dann Wein ſpendiert, und die Stimmung war allge
mein ausgelaſſen.

„Ja, der Wiſtrick der Wiſtrick! Aber wie Sie
tanzen können, Charlotte!“

„Haben Sie mich denn bisher für eine überſtudierte
Nonne gehalten

„Nein, gewiß nicht.“ Kurt ſchüttelte den Kopf.
„Sie ſind ſchön, Charlotte, und jugendfroh, ein guter
Kamerad mit fraulichem Empfinden.“

„Aber nicht ſo ſchön wie Cilli.“ Charlotte warf
einen Augenblick den Kopf zurück, dann errötete ſie
über das, was ſie geſagt hatte.

„Doch, Charlotte, aber Sie ſind ganz anders. Ganz
anders das führte ihn in einen anderen Gedanken
gang. „Ja, Cilli wie die tanzte. Ich bin ehrlich
genug, zu bekennen, daß ſie, wenigſtens hier in dieſem
Hauſe, für die hier geltenden Begriffe über das Maß.
Aber laſſen wir das. Wiſtrick war ja auch zu ver
rückt. Das reizte ſie. Sie iſt dann ſo. Wie er ihr
die Rede hielt, daß es ſchon immer ſein Traum ge
weſen wäre, einer der großen Nachtköniginnen von
Berlin zu begegnen

Charlotte ſah Kurt fragend an. Er fing den Blick
auf. „Jch weiß, was Sie meinen, Charlotte. Jch
ſollte mich als Beteiligter über dieſe Rede und
über Cillis Weſen ärgern. Jetzt verſtehe ich auch
Onkel Rehdorf, warum er nicht wollte, daß ich nöch
einmal Wein einſchenkte.“

Charlotte wehrte ab: „Nein, Kurt, das dürfen Sie
nicht annehmen

„Und wenn es ſo geweſen wäre nun es war
luſtig.“ Er betonte das, als machte er einen Schluß-
trich.f a Kurt, es war nur luſtig.“

(Fortſetzung folgt.)

wunderung war in grengenloſe Verliebtheit überge
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Der Sportverein 7899 gewinnt das Derby und schlsgt Köthen 02 überfegen
Die 9er ſtellten an beiden Oſtertagen ihre GauLigaklaſſe überzeugend unter Beweis.

Markranſtädt 0:5! Senſationelle Niederlage Neumarks in Ammendorf.

Merſeburg, 3. April.
Das Oſterfeſt 1934 wird in der Vereinschronik

des Sportkvereins 99 ſicherlich eine beſonders in
die Augen fallende Markierung erhalten. Und
das mit Recht. Brachte es ihm doch einen ſo
glänzenden DHoppelerfolg, wie er nur ſelten vor
kommk. Mit ihm ſtellten die 99er in außerordent
lich überzeugender Weiſe unker Beweis, daß ihre
Einſtufung ü ber der Bezirkshlaſſe gegenwärtig
eine Diskuſſion überhauyt nicht mehr zuläßt.
Hakte ſchon der überlegene Sieg über den VfL.
im Weihnachtsderby Aufſehen erregt, ſo bewies
der weitere Derbyerfolg über den zweiten Merſe
burger Oriksrivalen Preußen am erſten Oſtertag,
der mit 5:2 dem Weihnachkserfolg kaum nach
ſteht, daß der Sporkverein in Merſeburg einen
gleichwerkigen Gegner nicht mhr hat. Es beſteht
zwiſchen Gauliga und Bezirksklaſſe eben doch eine
merkliche Diſtanz.

Preußen war bereits in der erſten Halbzeit
entſcheidend geſchlagen, ſo daß der unentſchiedene Aus
gang der zweiten Halbzeit, obwohl er den Preußen
als moraliſcher Erfolg anzurechnen iſt, keinerlei Ein
u auf den Ausgang mehr hatte. Damit ſind den
letzten Zweiflern an der unantaſtbaren Vorherrſchaft
des Sportvereins im Merſeburger Fußball die
Trümfe aus der Hand geiommen. Freuen wir uns
doch ehrlich, einen ſo überragenden Vertreter des Fuß
ballſportes in unſerer Stadt zu haben. Einen gang
gehörigen Reſpekt vor des Sportvereins Stärke
nahmen am zweiten Feſttag die Gäſte aus Köthen
mit heim. Sie trafen die Merſeburger Mannſchaft,
der das Derby vom Vortage nicht das geringſte an
zuhaben vermoöcht hatte, in glänzender Verfaſſung anund erlebten eine geradezu Lkataſtrophale Abfuhr

Eine 9: 0 Niederlage hat die in Mitteldeutſchland
durchaus gut renommierte Elf von Köthen 02 gewiß
ſehr, ſehr lange nicht erlebt, vielleicht überhaupt noch
nicht. Und ſie hatte Wacker Halle mit 4: 3 geſchlagen!

Gegen dieſen Großerfolg unſerer 99er verblaſſen
die Niederlage des VfL. in Markranſtädt, noch mehr
aber der verblüffende Reinfall der Neumärker in
Ammendorf. Erfreulich war es, daß der V. ſich in
der zweiten Halbgzeit zu einer Leiſtung aufraffte, die
ihm die Achtung der verwöhnten Markranſtädter Zu
ſchauer zurückgewann. Neumarks 0 6- Niederlage
in Ammendorf wirft ein grelles Schlaglicht auf die
Spielſtärke der Ammendorfer, von der ſich viele unſe
rer Fußballintereſſenten ein ganz falſches Bild mach
ten. Die Geiſeltaler haben ſich aber am r
bereits zum Teil wieder rehabilitiert, indem ſie 9
Mühlhauſen, alſo auch eine Mannſchaft von Ruf, mit
3: 1 ſchlugen. Die Oſterergebniſſe lauten:

99 Preußen 5:2,
VfL.—Sporkfreunde Markranſtädt 025,
Neumark Ammendorf 0:6,
Neumark Mühlhauſen 99 3-1,
99 Köthen 02 920

zwei Ostersſfege ces Sportuereins!
Sportuerein 7899 Merseburg ist gegenwärtig n Hochtform?

l. Feiertag: gegen Preußen Merſeburg 5:2 (4:1). 2. Feiertag: gegen Köthen 02 9:0 (7 20)
Unſer Sporkverein, der einzige Merſeburger Vertreter in der Liga des Gaues Mitte, iſt zur Zeit in recht

guter Form! Am erſten Feierkag ſiegte er im Derby gegen Preußen mit 5-2 in feiner Manier und ginn
zweiten Oſterkag konnke er den Wacker-Bezwinger, Kötkhen 02, mit nicht weniger als 9: 0 (7 0) hinein
legen. Dieſe Ergebniſſe unkerſtreichen das hervorragende Können der 99er, die, wie ſo oſt, erſt in den
ſchaftsſpielen zu ihrer beſten Form auflaufen. Die Mannſchaft obliegt einem ſyſtematiſchen Training! Freund

Daß
man auf dem richligen Wege iſt, beweiſen dieſe beiden ſchönen Oſter-Siege!

99 Derby-Sfeger gegen Preubßen!
Mit 2:5 (1: 49 unterlagen die Preußen der Gauligaelf. Eine große erſte Halb
zeit der Siegerelf. Preußen ſchoß das erſte und das letzte Tor des Spieles.

1000 Zuſchauer.
Erſt nach und nach fanden ſich die Zuſchauer ein.

Als Schiedsrichter Woll n y (Reumark) dann den
Kampf verſpätet anpfiff, waren etwa 1000 Be
ſuſch er dieſes Oſterderbys anweſend. Sie nahmen leb
haften Anteil am Geſchehen auf dem in letzter Zeit
gang beſonders gepflegten Preußenplatz.

99 trat ohne Schütt mit Brödel als Mittelläufer
und Stahl als rechten Läufer an. Bei den Preußen
fehlte noch immer der verletzte Heſſelbarth, auch Buſch
a erſetzt. Jm übrigen ſpielten die ſtärkſten Mann
chaften.

Mit 5:2 ſiegte 99 über Preußen! Mit 5: 1 waren
die BlauGelben ſeinerzeit über den VfL. ſiegreich ge
blieben! Das ſind zwei Ergebniſſe, die

klar und deutlich das ſür Merſeburger Verhältniſſe
überragende Können des Sporkvereins unker
ſtreichen. Und in der Tatk: in beiden Kämpfen
ſetzte ſich auch in allen ſpieleriſchen Qualikäten die
beſſere Kulkur der 99er durch. Man muß heute zu
geſtehen ohne unſeren beiden bezirksklaſſigen
Mannſchaften wehe zu kun, daß der Sporkverein
1899 heute in Merſeburg im Fußball nicht nur die
„erſte Geige“ ſpielt, ſondern tatſächlich ſeinen
heimiſchen Gegnern zur Zeit um eine Klaſſe
überlegen iſt.

Dieſe Feſtſtellung ſollte ſowohl den Preußen als auch
dem VfL. ein Anſporn ſein, es mit der Zeit dem
Sportverein gleichzutun. Dieſer hat tatſächlich in der
Gau Liga viel hinzugelernt. Die Elf iſt ſpielhärter
geworden, ſpielt ſchneller, wenn ſie in Fluß gekommen
iſt, verfügt über ſchnelles und flüſſiges Abſpiel, das Zu
ſpiel untereinander war auch gegen Preußen manch
mal vorbildlich. Dabei hatte man den Eindruck, als ob
ſi

nicht alle Spieler der Blau-Gelben reſtlos aus
gaben. Erhebliche Kraftreſerven ſchienen noch vor
handen zu ſein.

Geſchoſſen wurde auch nicht ſchlecht, ein anderer Hüter
wie Herfurth hätte vielleicht dieſen oder jenen Treffer
noch paſſieren laſſen müſſen. Apropos

erfurtkh-Raſpe!
Der Preußen und der 99er Torhüter: es iſt noch nicht
lange her, da ſpielte Raſpe bei den Preußen, der
andere bei 99, einer wurde der Nachfolger des anderen.
Jn dieſem Treffen hatte Raſpe wohl nicht ſoviel
Arbeit zu leiſten wie der Preuße. Aber er zeigte einige
Male Unſicherheiten, ſo daß man das Duell zwiſchen
den beiden Torhütern als zugunſten Herfurths
ausgefallen bezeichnen muß. Es intereſſieren noch die
beiderſeitigen Mittelläuferleiſtungen. Hie Kunth,
dort Brödel! Der frühere Kunth wäre vielleicht
beſſer geweſen als der 99er Brödel, aber der immer
noch nicht wiederhergeſtellte Kunth hielt nicht voll
durch. Dagegen kam Weiſe, dieſer kleine Preuße,
mit allen 9ern mit. Wie er doch Roßburg zu
ſetzte: die „Gecke“ wechſelte deshalb auf Halbrechts!
In Bach-Franke beſitzt 99 eine Verteidigung, die
in unſerem Gau von wenigen Mannſchaften erreicht
wird. Bei allem Fleiß der Gegenſeite: der Preußen
verteidigung fehlt es manchmal noch am befreienden
Schlag, auch an genügend Wucht. Die ſchon allein iſt
nämlich manchmal in der Lage „Berge“ (lies:
Stürmer) zu „verſetzen“. IJnsgeſamt war auch der 99er
Sturm beſſer und ſchußfreudiger als der ſchwarz
weiße, in dem diesmal Meiſter recht gut war und
daher auch ſcharf bewacht wurde. Schade, daß er zu
leicht gegen BachFranke iſt Thon hätte mehr
erreicht, wenn er nicht verletzt worden wäre.
Albrecht kam gegen den in überlegener Form
ſpielenden „Ruſſen“ nur wenig auf. Er iſt in der
Schnelligkeit unterlegen und läßt ſich zu ſehr auf Nah
kampf ein.

Der Derbykampf war hart, aber nicht ſo, wie ihn
einige fanatiſche Zuſchauer glaubten ſtempeln zu
müſſen. Scheidsrichter Woll n y (Neumark) leitete
durchaus einwandfrei. Übrigens: das Eckenverhält
nis lautete 9:5 (2:1) für die Preußen, deren An
griffe alſo durchaus nicht ſo „ohne“ waren. Mehr
fach wurde durch einen Eckball eine böſe Situation
vor dem 9er Tor „geklärt“, und im Verwandeln bzw.

Ausnutzen von Eckbällen ſind die Schwarz Weißen
gegenwärtig faſt harmlos geworden.

Der überaus ſpannende Kampf
halte ſeinen Höhepunkt in der erſten Halbzeit,
in der Beachkliches gezeigt wurde.

Schon in der 3. Minute ſpielte ſich Meiſter wirk
lich meiſterhaft durch, ſogar Raſpe mußte dran
glauben. Das Tor, das durch Bretſchneider er
zielt wurde und Preußen mit 1:0 überraſchend die
Führung brachte, iſt das Verdienſt Meiſters, der auch
weiterhin recht aktiv blieb, bis er im weiteren Ver
laufe von den BlauGelben beſonders „behutſam“ ge
deckt, einige Male ſogar etwas derb (nicht unfair) in
die „Schere“ genommen wurde.

Die Preußen waren in den Anfangsminuten die
ſchnellere Partei. Aber bald wandte ſich das Blättchen.
Jmmer mehr ergriffen die Blau-Gelben die Ober
hand. Als Gaudig uneigennützig zu Rößiger ab
gab, folgte ein ſaftiger Spannſchuß: der Ausgleich
war erzielt. Eine Viertelſtunde ſpannender Kampf
folgte, ehe nach Verteidigerfehler Herrmann mit
ſcharfem Flachſchuß Herfurth zum zweitenmal über
wand: 2: 1 für den Sportverein. Ein überraſchender
Gau dige Schuß brachte das 3: 1 und dann pfefferte
e an Dreſe und Herfunth vorbei das vierte

or.
4:1 war etwas zu hoch, wenn man die Preußen

leiſtungen richtig bewertet. Eher hätten die 9er nach
der Pauſe etwa 2 Tore mehr verdient gehabt. Hier
kämpfte 99 mit dem Wind. Herfurth hielt mehrere
Male ganz hervorragend. Als aber Herrmann, der
diesmal mit hübſchen (nur zu vielen) Tricks aufwartete,
den Ball gut vorbrachte und an den freiſtehenden
Rößiger abgab, hieß es 5:1 für 99. Eine
Rößiger Bombe und einen Scharfſchuß Brödels
fauſtete bzw. vernichtete

Herfurth, der diesmal bewies, daß er gegenwärtkig

unſtreitig Merfeburgs beſter Torhüter iſt.
In der 40. Minute gab es Eckball für Preußen. Nach
Geplänkel ſchoß Thon zum zweiten nicht unverdienten
Treffer ein und mit 5: 2 endete der Kampf, der in der
zweiten Spielhälfte das beachtliche Niveau der erſten
Halbzeit nicht wieder erreichte.

Ein 950 (750) Se
Sporkv. 1899 erkeilte dem Wacker-Bezwinger, Kölhen 02, eine derbe Leklion. 99 in Hochform!

Faſt könnte man dieſes Freundſchaftsſpiel am
2. Feiertag auf dem 99er Platz mit dem üblich ge
wordenen „Schützenfeſt“ bezeichnen. Denn es wurde
wirklich fleißig auf 99er Seite geſchoſſen. Und wenn
man bedenkt, daß die Elf des Gaumeiſters Wacker
gegen dieſen tüchtigen Vertreter Anhalts mit 3:4
unterlegen war, gewinnt der hohe 9er Sieg eminent
an Bedeutung und Wert. Die Köthener hatten am
Tage vorher VfL.Olympig Leipzig mit 5: 4 geſchla
gen!

Diesmal müßte man eigentlich nur im Super
lakiv reden, wollte man den Leiſtungen der 99er
Mannſchaft einigermaßen gerechtk werden. Denn
was dieſe in den erſten 45 Minuten leiſtete, war
ſchlechthin ein Genußz!

Köthens Mannſchaft, die bis auf den erſetzten
Halbrechten Semmler mit ſtärkſter Elf antrat, wurde
durch das glänzende Paßſpiel des Sportvereins unter

Der 1. KebungsSegelflug Wettbewerb in

ſtärkſter Aunützung der Flügel ſo mürbe gemacht daß
ſie nur wenig dagegen aufbam. Erſt in der 22. Minute

30. Apri?
Laucha, 2. April.

Oſt wind an der Unſtruk!! Das hatten auch die Veranſtalter im Fliegerhorſt Laucha nicht
in Bekracht ziehen können, nachdem wenige Tage vorher der günſtigſte Weſtwind, den man an
der Anſtrut nun einmal ſo notwendig braucht geweht hatte. Mit Oſtwind iſt aberwenigſtens, was das Hangſegeln anbelangt, nichts anzufangen. Man beſchränkte ſich da
auf Flugzeug- und Aufkowindenſchlepps und ließ Wettbewerb Wettbewerb ſein. Unter dieſen
Amſtänden plant die Sporkleitung, den offiziellen Ab ungswettkbewerb, der bisher nicht in
Gang gekommen iſt, bis zum 30. April zu verlängern, und zwar dergeſtalt, daß
die Mäſchinen, ſoweit die HOrksgruppen mit ihnen nicht ſchon abgereiſt ſind, im Segelflug
hafen Laücha ſtakioniert bleiben müſſen. Die einzelnen Gruppen erhalten ſofort „Abruf',
wenn LauchaWind (aus dem Weſten) weht, um dann ſofort zur Stelle zu ſein.

Das Wetlker ſcheint alfo dem 1934er OſterWeltbewerb einen dicken Strich durch die Rech
nung zu machen, denn es iſt bei der konſtanten
in der Windrichtung eine Anderung eintritt.

15 Maſchinen: Aus Magdeburg (H, Naum
burg (3), Deſſau und Merſeburg (e 2)und Quedlinburg, Halle, Laucha und
Aſchersleben (je warteten vergeblich auf den
Beginn der luftigen Kämpfe. Wittenberg und
Zeitz hatten ihre Maſchinen nicht zur Stelle, wohl
aber die Mannſchaften, die lernen ſollten, von Zeitz
(das noch keinen „Fluglehrer“ beſitzt) waren allein
über 40 Flugbegeiſterte im Fliegerhorſt. „Weißen
fels I ſtand verlaſſen in der Halle. Die zahlen
mäßig ſo ſtarke Flieger-Ortsgruppe Weißenfels be
ſitzt nämlich bislang keinen einzigen CeFlieger. Und
nur dieſe waren bekanntlich zum Wettbewerb zu
gelaſſen. Dieſe Tatſache unkerſtreicht aufs neue die
kolloſſale Schulungsarbeit, die in verhältnismäßig
kurzer Zeit gerade von der (leider!) immer noch zu
kleinen Merſeburger Gruppe geleiſtet worden iſt.

Neben dem Kommandanten der veranſtaltenden
Landesgruppe XIII, im DLV., Hauptmann a. D.
Dittmar (Magdeburg) war auch der bereits in

Weliterlage kaum anzunehmen, daß am Monkag

Haucha beſtens bekannte Miniſterialrat“ Geyer
(Reichs Luftfahrtminiſterium) auf ſeiner ſelbſt
geſteuerten ſchmucken „Klemm“ erſchienen. Er traf
am Sonnabendvormittag ein, als Laucha und der
Segelflughafen in dicken Nebel gehüllt wär. Erſt als
die Sicht beſſer wurde, erfolgte die Landung. Auch
der flügbegeiſterte Polizeipräſident von Leipzig,
Knofe, weilte zwei Tage im Fliegerhorſt. Neben
anderen Prominenten wurde am zweiten Feiertag
mit Genugtuung auch GauArbeitsführer Simon
(Merſeburg) unker den Zuſchauern bemerkt. Major
Goebel Schkeuditz und Hauptmann Schröter
(Oberpräſidium Magdeburg) gehören ſeit jeher zu den
„Stammgäſten“ Lauchas.
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Am Oſterſonnabend klärte ſich erſt gegen
Mittag das Wetter auf, der Nebel verſchwand und die
Sonne lachte. Hellſter Sonnenſchein lag über dem
Fluggelände. Alles war aufs beſte vorbereitet. Die
organiſatoriſche Tätigkeit der Flugleitung Gerth
(Laucha), Kreuter (Magdeburg), und ganz be
ſonders der neue, liebenswürdige Kommandant des
Segelflughafens Laucha, Hubert, von Seve

blieb 99 gefährlicher im Angriff

Auch Preußen war den 9ern nicht gewachſen. Der VfL. unterlag in
Dafür ſchlugen die Neumärker am 2. Feiertag Mühlhauſen 99.

brauchte Raſpe im 99er Tor erſtmals einzugreifen
Sieben Tore ſchoß der 99er Sturm, darunter Vomben
ſchüſſe von 15-25 Meter Entfernung. Bis auf einen
war keiner zu halten. Dabei arbeitete Böttger im
02-Tor recht gut und die Verteidigung, beſonders
Schmidt, ſpielte ungemein gaufopfernd. Aber zügig
und wie eine gut geölte Maſchine lief der 99er An
griff HerrmannGaudigRößiger-KilianRoßburg, da
hinter ihm die Läuferreihe HeinrichBrödelStahl vor
bildlich arbeitete. Von beiden Verteidigern Bach
Franke iſt nichts neues zu ſagen, die beiden gehören

zu den v ne ſeee aForm gibt etwas zu denken. Sein früher ſo ſicheres
Ballfangen iſt zur Zeit nicht fehlerfrei. Mangelndes
Training?

Jn der 9. Minute ging es los. Da legte ſich
Gaudig den Ball ſeelenruhig zurecht und feuerte
s h e vo aus 20 Meter n t 0. Sieg et
ſpäter flankt Roßburg hoch zur Mitte. m

Herrmann und Köthens Verteidiger lenkte vollends
ein. Eine Minute ſpäter führte

h Schulbeiſpiel glänzender Zuſammenarbeit im
rm

durch Gaudig Roß burg unhaltbar zum 3: 0. Auchhier hatte Herrmann peſoweren Anteil am Erfolg.

4:0 hieß es, als nach einem Köthener Abſtoß
Rößiger den Ball aufnahm und nicht lange zau
derte. 30. Min.: Böttger im 02-Tor wehrte ab, der

Wacker gegen 1. FCVN. in Halle!
Den energiſchen Bemühungen Wacker Halles iſt

es gelungen, das unbegreiflicherweiſe nach Magdeburg
angeſetzt geweſene Vorrundenſpiel um die Deutſche
Meiſterſchaft zwiſchen dem T. FC. Rürnberg
und Wacker Halle, unſerem Gaumeiſter, doch noch
nach Halle zu bringen. Es findet am nächſten
Sonnkag auf dem Wacker- Platz ſtatk. Das iſt eine
Nachricht, die auch in unſerem Bezirk große Freude
auslöſen wird. Denn nicht nur auf das Spiel der
Nürnberger iſt man bei dem großen Können der Süd
deutſchen (ſie ſiegken Oſtern in Magdeburg und
Halberſtadt 6:0 und 9 1 geſpannk, ſondern auch
auf das Abſchneiden Wackers. Es iſt nur zu
wünſchen, daß dieſem großen Geſchehen von den
Sporkbehörden Rechnung gekragen wird, indem die
Pflichtſpiele für nächſten Nachmittag ab geſetzt
werden. Der Großkampf in Halle follte für uns alle
ein Lehrſpiel erſten Grades ſein!
SSGGSGSGSGCGAaecchaaaaaaaaaaaaaaaneunazs,

Ball kam zu Heinrich, der drei lange Sätze machte
und nicht anders konnte Der „Roller“ führte
zum 5:0. Das 6. Tor entſtand aus hoher Flanke
von Roßburg. Als Brödel einen bombigen Straf
ſtoß abgab, prallte der Ball zurück zu Kilian: 7:0.

Erſt dann, als ſie mit Wind ſpielten, bamen die
Gäſte etwas auf, der Hampf wurde offener. Trotzdem

Mehrere Groß
Rößiger zeichnete fürchancen wurden verpatzt.

den 8. Erfolg verantwortlich und als Gaudig nur die
Latte getroffen hatte, feuerte Rößiger ins
„Schwarze“ zum 9:0. Vorher hatte

Heinrich faſt auf der Torlinie den Shrentreffer der
Gäſte verhindert.

Mit 9:0 errangen die 9er einen Sieg, der nicht nun
wegen der Höhe imponiert, ſondern auch durch dert
Stil, in dem er errungen wurde, viel Freude machte.
Schiedsrichter Geiler (VfL.) hatte den etwas ſehr
S Anhaltinern gegenüber einen ſchweren

and.

„Falſcher Wind“ an der Anſtrut!
Laucha kam nicht in Gang! Verlängerung bis zum

ring (Halle) und den beiden Bauprüfern Diplom
ingenieur Schwarz (Magdeburg) und Diplom
ingenieur Weißenfels (Merſeburg) unterſtützt,
machte ſich überall bemerkbar.

Gen Oſten
zeigt die Flagge des Deutſchen Luftſportverbandes

auf dem Fliegerheim.

Wer einige Monake nicht im Flughafen Laucha
war, wird mit Erſtaunen die baulichen und
ſonſtigen Veränderungen feſtgeſtellt haben.

Wie geſagt: es wäre alles ſo ſchön geweſen, wenn
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nur die Hauptſache nicht gefehlt hätte: der
Weſtwind! Bei dem ſteifen Oſtwind, der das
Hangſegeln nicht zuläßt, mußte man ſich lediglich aufSee s Autowindenſchlepp beſchränken. Hier
zeichnete ſi am Eröffnungstage beſonders die
Magdeburger FliegerOrtsgruppe aus, neben der
„Magdeburg 10, vor allem die zweiſitzige „Magde
burg 20* (Typ Grunau VII mit den Piloten Blancke
und Kreuter. Einen ausgezeichneten Eindruck machte
auch die von Bley (Naumburg) konſtruierte neue
ſchmucke „s I“ (eine Art Grunau III), die von Cze
bei ihrem Jungfernflug geſteuert wurde und gelungene
Kurven über dem Segelflughafen zog. s gegen
Abend die „Alte Leipziger Garde“ (Pilot Karius) von
Leipgig im Motorſchlepp ankam, leiſtete ſie ſich

eine Anzahl prächtig gelungener Loopings,
ſo daß die noch anweſenden Zuſchauer wenigſtens
etwas auf ihre Koſten kamen. Man hoffte
nun auf den nächſten Tag. Jn Laucha iſt man nie
ohne Hoffnung

Der „ſliegende Fahrſtuhl“!
Doch mit des Geſchickes Mächten Luſtig flatker

ren die Fahnen, auch die auf dem Fliegerheim wehende
große Flagge des Deutſchen Luftſporkverbandes, und
zeigten Oſt wind an! Alſo war es auch am
erſten Oſterfeiertag nichts mit dem Wettbewerb. Dabei
waren viele Hunderte von Zuſchauern erſchienen. Wieder
wurden ihnen Schleppflüge gezeigt Unermüdlich war
Pilot Kern mit ſeinem fliegenden „Fahrſtuhl“, dem
„Wolkenkratzer“ (Lauchas Schleppflugzeug) tätig
Und die Zuſchauer, die bis zum Nachmittag aushielten,
konnten wenigſtens einen ſchönen

Thermikflug Nudolf Deltzſchners
auf der „Merſeburg“

miterleben. Obwohl Magdeburg („Georg Billetter“), die
„Naumburg“ (Piloten Holpert, Heidecker und Czech, dem
früheren Leipziger), „Alte Leipziger Garde“ (Ziller),

Der Zuckerbäcker“ aus Deſſau, der eine unfreiwillige
Lallandung fertigbvachte, und andere Maſchinen die

wohlgemeinteſten Verſuche unternahmen keinem ge
lang ein Flug von Dauer. Jmmer nur 2, 8 und

h Mner hatte ſieh ehenfals auf 800 Meter hoteltzſchner hatte ebenſalls au eter hoget laſſen. Und unſer Merſeburger Meiſterpilot
hatte wieder einmal die feinſte Naſe er „roch“
Thermik! Bald ſtieg er auf 600 Meter und flog ſogarüber den Hang ß5

300 Meter, doch entdeckte er neuen Anſchluß und kam
wieder auf 600 Meter Höhe im Lee des Hanges. Nach
25 Minuten eleganten Fluges landete Oeltzſchner im
Flughafen. Zwiſchendurch unternahm die zweiſitzige
Magdeburg 207 Rundflüge für Paſſagiere. Und die
Deucherner Jungflieger verkürzten die Langeweile
mit hübſchen Vorführungen ihrer ausgezeichneten
Modelke.
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12—15 seclm und ſpäter noch weit mehr Oſtwind
am 2. Feiertag! Er verhieß natürlich nichts Gutes!
Die geſamte konſtante Wetkterlage blieb auch für
Thermik ungeeignet. Das mußte auch Oeltzſchner mit
ſeiner „Merſeburg“ feſtſtellen, der, trotzdem er ſich
nur 200 Meter nahe Gleina ausklinkte, nach 12 Minuten
wieder herunterkam. Allen anderen Maſchinen und
Piloten gelang ebenfalls nichts Beſonderes.

Inzwiſchen waren immer mehr Zuſchauer erſchienen
Der Autoparkplatz und die Zufahrtsſtraßen nach dem
Fliegerhorſt wieſen eine ſchier beängſtigende Fülle von
Kraftfahrzeugen auf Aber dieſer verd Oſtwind!
Er wurde ſogar ſo bockig, daß ſich die Leitung ver 9
anlaßt. ſah, für einige Zeit ſogar den Motorſchlepp zu
unterſagen. Ds war noch nie dageweſen. Ja, wenn
der Wind in dieſer Stärke aus entgegengeſetzter
Richtung gekommen wäre

Das waren die erſten drei Tage des „Wettbewerbs“.
Die Hoffnungen der Jungflieger ſanken immer mehr.
Nun bleibt nur noch der Montag. Auch er wird ähn
lich wie ſeine Vorgänger verlaufen.

Nun denn, wenn der „Wettbewerb“ vorbei iſt,
dann wird Weſtwind kommen! Wetten, daß wir
recht bekommen?

Laeha a die Hochschule der deutschen Segeifliegerei!
Nationaler Wettbewerb im Auguſt September.

Inzwiſchen hören wir JIntereſſanteres: Bekannt iſt
unſer Fliegerhorſt Laucha die einzige

deutſche Segelflugſtation iſt, auf der gleichzeitig
Schulung Hangſegeln, Flugzeug- und Autowinden-
ſchlepps unternommen werden können. Das bietet auch
die Waſſerkuppe und Grunau nicht. Jmmer mehr will
man aber Laucha zur Hochſchule der deutſchen Segel
fliegerei ausgeſtalten. Der neue Leiter, Hubert,
bringt neuen Zug in die Organiſation. Lehrkurſe
laufen. Prüfungen finden ſtatt (ſogar für Gewerbe
lehrer). Hubert kommt dabei außerordentlich ſeine mehr
jährige Praxis auf der Rhön zuſtatten.

Schon heute aber iſt in Ausſicht genommen, in der
Zeit vom 19. Auguſt bis zum 2. September einen
Nationalen Segelflugwettbewerb für alle
deutſchen Segelflieger in Lauch a auszuſchreiben. Da
für wird wahrſcheinlich der Pfingſtwettbewerb ausfallen.
Hauptmann Dittmar will unſere erfolgreichſten, gegen
wärtig noch in Südamerika weilenden Segelflieger
Wolf Hirth und Peter Riedel nach Laucha ein
laden. Das wäre etwas! Das gäbe neuen

Auftrieb. geo.
VfL. verliert in Markranſtädt 0:5!

Ein Lehrſpiel, aber Torvifferenz zu hoch.
Die Merſeburger Mannſchaft lernte kennen, in wie

hohem Maße ein guter Platz die Spielkultur fördert.
Da werden die Spieler geradezu gezwungen zur Prä
u en Der von der überlegenen Selbſtverſtändichkeit verblüffend genauer Ballführung Markranſtädts

aus dem Konzept gebrachte VfL. machte es ſeinemHegner, zunächſt leicht towangebend zu ſein. Der für

KHugler eingeſprungene Raſpe bekam gleich den richtigen
Vorgeſchmack, was von einem Verteidiger der I. Mannp ſt verlangt wird. Fiſcher als Mittelkäufer gab ſein

t nach der Pauſe an Knoche ab, der als der größere
und körperlich wohl auch ſtabilere mehr Erfolg auf
dieſem Poſten hatte, während Fiſcher den Sturm ver
ſtärkte, da der n u e Lautenſchläger- Schindler
gegen den techniſch wie körperlich weit überlegenen
e e niemals zur Geltung kam. Beſonders Schindler
fi e ab, da er ſich körperlich nicht einzuſetzen ver
mochte.

Während alſo der VfL. in der erſten Halbzeit keinen
ebenbürtigen Gegner abgab, brachte die zweite Hälfte
ein erheblich günſtigeres Bild.Es war an wie weitgehend das gute Beiſpiel

des Gegners auf die n Mannſchaft be
euchtend gewirkt hatte. Flach, zügig und flott wurden
ie Angriffe vorgetragen, ſo daß jetzt, entgegen der

erſten Hälfte, der Markranſtädter Torhüter aus ſeiner
Reſerve heraus mußte. So gehörte die größere Hälfte
nach der Pauſe beinahe mehr den Merſeburgern, als
dem Platzbeſitzer. Daß dieſer trotzdem aus dem Halb
zeitſtande von 83: 0 noch in den letzten 5 Minuten zum
5:0 kam, verdankt er der überlegenen Schießkunſt
eines Jnnenſturmes und den aufs genaueſte berechneten
lanbenſchlägen der beiden glänzenden Flügelleute

Schuſter und Schach. Die erſten drei Tore waren
ſämtlich das Ergebnis direkt verwandelter Flügelvor
lagen, gegen die der Torwart machtlos war. Alles in
allem dürfte der VfL. aus dieſem Kampf, der dem Ver
lauf nach vielleicht 5:2 hätte enden müſſen, einige
Lehren mit nach Hauſe genommen haben, die ihm bei
S noch ausſtehenden Punktſpielen von Wert ſein
önnen.

Sfeg und Miederlage Neumarkes!
Alle Achkung vor Ammendorf!- Neumark wurde mik 6:0 geſchlagen Mühlhauſen erlikk in Neumark

eine 1: 3- Riederlage.

Eine derbe Niederlage und einen dem Spielver
lauf nach nicht ganz verdienten Sieg: das war die
OſterSpielausbeute der Spielvereinigung Neumark.

„Pleite“ in Ammendorf!
Mit 0 6 (0 4) wurde Neumark dork geſchlagen?
Wer hätte das gedacht? Wohl muß jede höher-

klaſſige Mannſchaft mit Ammendorf rechnen. Aber
6 Tore! Das war ein bißchen zuviel. Woran das

lag? Wohl in erſter Linie an der geſamten Mann
ſchaft, die den Gegner unterſchätzte, dann auch an
Ammendorfs großer Leiſtung und endlich am Spiel
des Neumark-Torhüters Galander, der glaubte,
im Felde „herumſpazieren“ zu können. Da kam er bei
Ammendorf ſchlecht an. Er hatte das erſte Tor auf
dem Gewiſſen, und ſchon da kam Unluſt in Neumarks
Reihen. Die Kataſtrophe ſetzte ein, trotzdem Ammen-
dorf ohne Berger ſpielte. Ammendorfs Sturm ſchoß
fleißig und ſpielte außergewöhnlch druckvoll. Einem
Elfmeter für Ammendorf ſah Galander am Pfoſten
ſtehend zu. Der Kampf wurde verdient gewonnen!
Das Ehrentor in Geſtalt eines Elfmeters für Neumark
wurde von Steigemann verſchoſſen!

Ein 3 1 Sieg Neumarks
am zweiten Feierkag gegen Mühlhauſen 99.

Hier muß vorweg geſagt werden: die Gäſte waren
überraſchend gut, ſo daß ſie ſogar ein Unentſchieden
verdient gehabt hatten. Sie hatten in der erſten Halb
zeit viel Schußpech. Bittner ſchoß Nr. 1 und
Gabbert Nr. 2, als die Gäſte zum Ehrentor kamen.
Bittner erhöhte dann erſt nach der Pauſe in der
41. Minute auf 3: 1. Vorher hätte Neumark Wolf
und Steigemann ausgetauſcht, um ein beſſeres Gegen
gewicht gegen den glänzenden Mühlhäuſer Mittel
läufer, dem beſten Mann auf dem Platze, zu haben.
Wolf mit beſſerer Technik als Steigemann kam hier
eher zur Geltung.

Wacker Halle ſiegte mit 3:0 (1: 0) über den
1. Vogtl. FE. Plauen. Trotz des Sieges konnte der
Gaumeiſter den 3000 Zuſchauern nicht gefallen.
Syorkfreunde Halle unterlagen in Leipzig gegen

die dortigen Namensvetter mit 2:4 (1:2). Die
Hallenſer enttäuſchten in PleißeAthen außerordentlich.

Boruſſia Halle ſpielte in Magdeburg und errang
gegen die dortige Forkung mit 30 (2: 0) einen ſehr
ſicheren Sieg. Dagegen verlor Wacker in Kaſſel gegen

3:4. VfB. Eisleben Weiſe Halle 2.1

o Halle ſpielte gegen Vikkorig Zerbſt nur 2:2

Favorik Halle ſiegte in Eisleben mit 7:1 (5:0)
über die Spielvereinigung und t übReideburg mit 432 (2 0) gewann auch über

VfB. Schkeuditz ſpielte auf eigenem Platze gegenMarakhonWeſtens Leipzig 2:2 (1: 9). W ver
hätten einen knappen Sieg verdient gehabt. Gegen
Lipſig Leipzig gelang den Schkeuditzern ein wohl
verdienter 3: 1 (0: 1)Sieg.

GBV. Meuſchau--Beung 1926 2:4 (220).
Beide Mannſchaften waren völlig gleichwertiHüben wie drüben waren beſonders die e

ſchaften in großer Form. Viele Torgelegenheiten
wurden von ihnen vereitelt. Bis zur Halbzeit war
der Kampf ſchön und gausgeglichen. Meuſchau ging
durch zwei ſchöne Tore in Führung. Nach dem
Wechſel wurde der Kampf aber ſehr hark. Beide Tor
hüter ernteten reichen Beifall für ihre hervorragenden
Leiſtungen. Bis 15 Minuten vor Abpfiff führte Meu
ſchau noch mit 2: 0. Erſt dann fielen im Endſpurt
4 Tore. Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen.

Leunga--Föſchen 422 (221). In dieſem Spiel
zeigten die Leunger, daß es bei einigermaßen gutem
Verſtändnis in der Stürmerreihe klappen muß. Ob-
wohl die Gäſte ſehr aufopfernd ſpielten und das Spiel
offenhielten, ſiegte doch die beſſere Technik der Platz
beſitzer. Schon in der erſten Hälfte hatten die Leunger
einen geringen Vorſprung, um dieſen bis zum Schluß
zu halten. Beide Mannſchaften ſpielten anſtändig.
II--II 1:1 (1:0).

Berliner Ringer
Mit 10:8 fiel der Sieg der Neich

Am erſten Oſterfeiertage hatte ſich zahlreiches
Publikum in Göhlitzſch eingefunden, um Zeuge des
Fveundſchaftskampfes HellasAthen Berlin und
Kraftſportverein Leung zu werden. Leuna ſchnitt ſehr
anerkennend ab, und die Berliner, welche in der Liga
klaſſe des Gaues Brandenburg ringen, hatten Kämpfer
zur Stelle, wie ſie ſich unſere Zuſchauer wünſchen.
Leider mußte Leung mit Erſatz antreten. Mit voller
Mannſchaft wäre es möglich geweſen, den Kampf zugunſten Leungs zu geſtalten. Den Beſuchern dieſes

Ringkampfes wird dieſes Treffen lange noch in Er
innerung bleiben. Es wurde wieder einmal bewieſen,
daß es der KSpV. Leuna verſteht, ſeinen Anhängern
etwas Erſtklaſſiges zu bieten. Der Saal in Göhlitzſch
reichte kaum zu, um die Beſucher zu faſſen.

Unter einwandfreier Leitung von Funk (1885
Merſeburg) wickelten ſich folgende Einzelkämpfe ab
Leung zuerſt genannt) Jm Bantamgewicht unterlag
Rickardt gegen den hervorragenden Denius nach 3 Min.
Im Federgewicht errang Jrmiſch gegen Alrich einen
Punkkſieg. Jm Leichtgewicht ging es hart auf hart.S alz m on n und Se litz tranmten ch nach hartem

inaus, einmal ſank er bis auf

Zöſchen I Ermlitz I 6:2. Die verjüngte Zöſchener
Elf zeigte t beachtliches Können. Die beiden Tore
t Ermlitz hätten allerdings vom Erſatztorhüter un

dingt verhindert werden müſſen. Die Gäſte konnten
auf Grund ihres unermüdlichen Eifers gefallen.
t x o er (VfL.) leitete ſehr gut. III 6:1,

Kein ſchönes Weiheſpiel!
Freienfelde ſchlägt Schoklerey mit 231 (020).
Auf der neuerbauten Sportplatzanlage gelang es

Freienfelde, im erſten Spiel einen knappen Sieg
gegen Schotterey zu erzielen. Die Gäſtemannſchaft
u aber Undiſgzipliniertheiten, die ſich Sportlern
nicht geziemen, auch die Anhängerſchaft der Gäſte
fiel unangenehm auf. Für ein Weiheſpiel gehörte
ſich das nicht! Die Gäſte verſuchten, die Schuld für
die mangelnde Diſziplin dem Schiedsrichter (VfL.) zu
zuſchreiben. Wenn dieſer auch ſchwach durchgriff, ſo

rakter dieſes Freundſchaftsſpieles nahm er von
weiteren Herausſtellungen von Gäſteſpielern Abſtand,
aber zwei mußten daran glauben. III 3-0.

Piſſen Freienfelde 721 (5 1). Mit reichlichem
Erſatz ſpielend mußte Freienfelde in Piſſen nach aus

eglichenem und ſairen Kampfe eine derbe Nieder
lage einſtecken, ſo daß alſo Piſſen die Revanche voll
und ganz gelang II--II 1:8.

e

Preußen (komb.) Braunsdorf J 6:3 (3:2). Durch
Bretſchneider und Herfurt hatte ſich Preußens Reſerve
verſtärken müſſen, um gegen die nur mit 10 Mann
ſpielenden Gäſte aus dein Geiſeltal dieſen Sieg zu
ſtandezubringen. Bei voller Zahl der Gegenſpieler
wäre er wohl knapper ausgefallen. Die „Zehn“ machte
gute Figur, ſchoß ſogar den Führungstreffer, um dann
längere Zeit ein 1: 1 zu halten.

Bei herrlichem Oſterwetter trafen ſich die beiden
alten Rivalen ATV. und MTV. im Freundſchaftsſpiel.
Eine anſehnliche Zuſchauermenge kam leider nicht ganz
auf ihre Koſten. Nicht, daß das Spiel etwa aus
artete, nein, es hielt ſich in den Grenzen des Er
laubten.

Beim Skande von 9:4 für ATV., verließ aber
Hoffmann (MTBV.) ohne jeglichen Grund das
Spielfeld, und bald darauf erhielt Kopſchack
wegen Reklamation vom Schiedsrichter Feldver
weils. Selbſtverſtändlich verlor dann das Spiel an
Intereſſe bei Zuſchauern und Spielern.

In der erſten Halbzeit war der Kampf recht ſpannend,
denn beide Gegner hatten ihre ſtärkſte Elf zur Stelle.
Anfangs nahmen die Rothoſen das Spiel zu leicht,
vor allem ihre Hintermannſchaft. Beim MTV. ſpielte
dagegen die geſamte Mannſchaft mit großem Eifer,
vor allem ließ ihr Sturm nie eine nutzbringende Ge

Gipfelleiſtungen der Stürmerreihen beiderſeits er
wartete man im voxaus, und dem war auch ſo! Nicht
allein durch die Torquote wird dies beſtätigt, ſondern
wie einzelne Tore „gemacht“ wurden. Hier war es
das Quintett Krentſcher, W. Becker, Mohr,
Kurt Becker, Hermann Becker, dort Klappach,
Wege, Bachrohr, Hoppe, Eckert mit Lichten
feld als Mittelläufer, die

in fabelhaftem Kombinations und Durchreißerſtil
mit ebenſolcher Wurfſicherheit gegenſeitig zu über
bieten ſuchten, daß von „Klaſſenunterſchied“ keine
Spur vorhanden war.

Das Gegenteil ſogar ſchien eintreten zu wollen, und
die Preußen waren auf dem beſten Wege, für eine
Oſterüberraſchung zu ſorgen, denn mit in ſolchem Aus
maß kaum erwarteten Elan gingen ſie den „großen
Bruder“ an, daß

nach 20. Minuten Spiel die 85er mit nicht weniger
als 6:1 glatt und einwandfrei geſchlagen waren!

Deutlichſt demonſtrierten dieſe damit, was die „alte
Garde“ (lies: Arbeitsdienſtler!) von ehemals noch leiſten
kann! Dann aber kam der Gegenſtoß der Turner, „die
Beckers“ ſetzen ſich ein, und ihre routiniertere Schulung
hatte auch Erfolg aus dem 1:6 war noch bis zum
Wechſel ein 5:6 gemacht, trotz ſorgfältigſter und größter
Leiſtungen des kleinen Torwarts Kirchner, der nur
ſo in die Ecken ſauſte und manche Bombe herausholte.
Noch einmal erhöhten die Preußen ſofort nach dem
Wechſel die Diſtanz (auf 7: 5), dann traten die „Ge

c

Weißenſels Kreismeiſter
auf Aſphalt (5566 Holz) und Bohle

(6851 Holz).
Bei Anweſenheit des Bezirksführers Dr. Jung-

blutk, Halle, gingen am Sonnkag in Merſeburg
die Kämpfe um die Kreismeiſterſchaft vonſtakken. Die
Weißenfelfer wurden mit einem Geſamkplus von
566 Holz überlegener Sieger auf Aſphalk. Auf
Bohle haben ſie nur 2 Holz Vorſprung vor
Merſeburg. (Bericht folgt).

schlagen Leunoa!
shauptſtädter nur ſehr knapp aus.
Kampfe mit einem Unentſchieden. Den intereſſanteſten
Kampf gab es im Weltergewicht zu ſehen. A. Kobling
konnte hier ſeinen Gegner Hinz nach Punkten beſiegen.
Jm Mittelgewicht fertigte P. Kobling den Berliner
Potner in 14 Minuten ab. Jm Halbſchwergewicht und
Schwergewicht finlen die Punkte an Berlin. F. Kob
ling unterläg gegen Zimmermann nach 7 Minuten.
Haas, der für Hoffmann eingeſprungen war, unterlag
gegen den ſtarken Moſer nach 7 Minuten.

Die Berliner hinterließen in Göhlitzſch den beſten
Eindruck. Beſonders lobend war die faire Ringweiſe
jedes Hellenen.

Pfingſten wird der KSpV. Leuna ſeinen Rückkampf
in Berlin austragen.

Die Berliner hatten am Tage vorher in Halle eine
1 18 Niederlage durch GermaniaFelſenfeſt einſtecken
müſſen und kamen auch am zweiten Feiertag in Weißen
fels zu keinen weiteren Sieg. Denn Weißenfels 1861
war in Hochform und fertigte die etwas ermüdeten
Bexliner Gäſte mit nicht weniger als 15 48 ab.

war er trotzdem gerecht. Mit Rückſicht auf den Cha

SpV. 1899 Reſ. Kölhen 02 Reſ. 221. Die Merſe
ſtegten hnapp und hatten Mühe, den Vorſprung

zu halten.

Wegwitz ſchlägt VfL. Reſerve 5: 1. Die Wegwitzer
Mannſchaft bewies von neuem, daß ſie zu einem
achtunggebietenden Gegner geworden iſt. Die ver
jüngte VfL.Reſerve lag ſchon bei der Pauſe mit 1:2
im Rückſtande. Nach der Pauſe ließen ſich die Weg
witzer nicht mehr halten. Der Halblinke Renneberg
erwies ſich wieder als Torſchütze von Format

Spielv. Neumarks Reſerve ſchlug Sporkring
Mücheln J nach hartem Kampfe mit 4:3 (2:1). Ein
typiſcher Rivalenkampf. Mikte der zweiten Halbzeit
erhielt Müchelns Rechtsaußen Feldverweis. Gegen
Braunsdorf behielt Reumarks Reſerve mit 3:2 nicht
unverdient die Oberhand

Wacker Korbelha Sporkverein Wegwitz 3:1 (1: 1).
t

GV. Meuſchau: Alte Herren Beung Alte Herren
2 2; II--Beuna II O. 3.

Erwautungsgemäß abgelehnt wurde der Antrag von
Arminia Hannover auf Austragung eines Ent
ſcheidungsſpieles um die Gaumeiſterſchaft mit Werder
Bremen. Die Bremer bleiben alſo mit dem beſſeren
Torverhältnis Meiſter.

Hr. Siska nach Berlin berufen.
Der bisherige Beauftragte des Reichsſporkführers

für den Gau VI (Milte), Dr. Siska, wird, wie
NB. Sporkdienſt meldet, in die Syoriſchriftleitung
des Berliner Zentkralverlages der NsDAP. („Völ
kiſcher Beobachter und „Angriff“) einkreken.

Bis zur endgültigen Regelung durch den Reichs
ſporkführer übernimmt Oberſcharführer Aſſeſſor Karl
Schmidt (Halle) die bisherigen Obliegenheiten Dr.
Siskas.

ATV.'s neuester Sſeg!
Die Merſeburger Nothoſen ſchlugen den MTV. mit 14:7 (6:4). e

legenheit aus. Böttcher war hier der beſte Mann,
während beim ATV. Naumann recht gut aufgelegt
war.

Jn der 8. Min. eröffnet Beine den Torreigen.
1:0. Krain gleicht 10 Minuten ſpäter aus. 11.
Pöhnitz ſch (Sträfwurf) 2:1, Böttcher 22,
Pöhnißzſch 3:2, Böttcher 3:38, Beine 4.3,
dann Hillert 5:3, Netz ſchießt aus dem Hinter
halt 5: 4, dann Beine 6:4. Nach der Pauſe ſchafft
ſich der ATV. durch Bleidorn, Bielig, Beine
einen Vorſprung von 9:4, Perzel verkürzt 9:5.
Pöhnitzſch erhöht 11:5 und wieder Perzel
11:6. Bielig und Bleidorn 13:6. Dann be
ſchließen Göhle II und Bleidorn den Torreigen
zum 14:7. Hummel (Leuna) pfiff zufrieden
ſtellend. Die zweiten Mannſchaften beider
Vereine trennten ſich 5: 5 (2: 3). Hier ging es zeit
weiſe etwas zu hart her.

22 Tore
im TurnerSportlerHandballſpiel 1885-- Preußen.
Endergebnis: 13 9 für die Turner, Halbzeit 6:5 für die Sportler!

brüder“ der 85er voll in Aktion: 7: 7Gleichſtand zu
nächſt, dann, unaufhaltſam ſchier, mit maſchinenmäßiger

Pragziſton- 107, 12 12Dann iſt ein intereſſanter, vorbildlich fair geführter
Kampf zu Ende, der auch manchen dem Handball inner
lich noch Fernſtehenden hinter der Barriere zu be
geiſtern wußte. Benn (99) leitete aufmerkſam, ſein
Amt wurde ihm nicht ſchwer gemacht.

r

Die Turneriſche Vereinigung Merſeburg ſpielte in
Lauchſtädt gegen den dortigen ſpielſtarken MTBV.
4:4 (2: 2), bezwang aber in Merſeburg den TV.
Jahn Neumark mit 13 9 (6: 5). Bericht folgt!]

Turnerſchaft Bad Dürrenberg ATV. Kötſchau
7 4. (Bericht folgt!)

Beuna ſiegt im RNivalenkampf.
KötzſchenBeung BC. Reiyiſch 826.

Reipiſch trat mit einem Mann Erſatz an, während
Beung ſeinen ganzen Sturm erſt neu einſpielen mußte.
Aber der Mittelſtürmer Beunas mit ſeiner Jugend-
friſche überzeugte in dieſem ſchweren Kampfe völlig.

Reipiſch ging 1:0 in Führung, und nach ab
wechſelnden Kampfe ging es bis 4 4. Dann war
Beung tonangebend. Seinem vorzüglichen Torwart
hat es Reipiſch zu verdanken, daß die Niederlage nicht
noch höher ausfiel. II--II 4:7.

HockeyTurnier in Halle
Merſeburger Siege beim 9ber-Treffen.

Aläßlich ihres 15jährigen Beſtehens verſtaltete die
Hockeyabteilung im VfL. Halle 96 ein großes Tur
nier, das Mannſchaften aus Leipzig, Berlin, Merſe
burg, Weißenfels und Bitterfeld am Start ſah. Er
freulicherweiſe ſchnitten unſere Merſeburger Vertreter
recht gut ab.

Merſeburger Hockeyklub I ſchlug den Leipziger BC.
mit 120. Den Ehrentreffer erzielte Boche, der
gegenwärtig in großer Form iſt. Der Sieg iſt. um ſo
höher zu werten, als die Leipziger im nächſten Sptel
den TuHC. Halle mit 3: 0 abſertigte. Jm Damen
ſpiel e M9C. I Damen gegen ATC.-96 Halle mit

5 (1:3).
Sporiv. 1899 Merſeburg--PsV. Halle 1:0. Hier

muß bedacht werden, daß die Merſeburger nur mit
9 Mann ſpielten. Die drei Stürmer brachten aber
das erſte Tor fertig, das zum Siege reichte. 99
Damen ſpielten gegen Halle 96 und zogen ſich mit
einer 0: 2e Niederlage recht beachtlich aus der Affäre.

TuR. Weißenfels OHC. Berlin 3:3, TuR. gegen
Schwarz-Weiß Halle 13.

t

Leipziger Hockeyſpieler geſchlagen!
Jn Merſeburg ſiegle M9C. mit 3:1 (21)

über ATV. 1845.
Die Merſeburger unterſtrichen auch in dieſem

Kampf ihre derzeit gute Form. obwohl ſie auf ihren
Flügeln nicht die beſten Kräfte hatten. Wieder war
es Boche, der ſich immer mehr zu einem Klaſſe
ſtürmer entwickelt. Mit ihm muß wieder einmal mehr
Mittelläufer Ruppe genannt werden, der nicht nur
den erſten Treffer erzielte, ſondern auch das A und O
der MHCE.-Elf iſt. Die Leipziger waren nicht ſchlecht
ſie ſpielten aber zu weich, dagegen war die Kampfkraft
unſeres MHC. lobenswert.

Jm Damenſpiel hatte der MHC. wenig Mühe, die
Damenelf des ATV. 1845 Leipzig mit 8-1 (4 0) zu
ſchlagen. Die Gäſte waren dem ſoliden Können
unſerer Vertreterinnen niemals gewachſen, bei denen
diesmal alles beſtens klappte. M9C. Knaben nah
men in Jena an einem VfB. Turnier keil. Ergebniſſe:
MHC. Magdeburger TuhC. GrünRof 2, M9C.
gegen VfB. Jena 2:
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kinfarh. Neuheiten

Agfa- Travis Kunstseidedie bekannte Wäsche-Qualität, in h

allen zarten Pastellfarben

Pique etwa 95 em breit
reine Kunstseide für modische Blusenund Beeätza es e 65

De Ielen Druckmuter

Pepita ca. 85 em breit
entzückende Kleinkarierte Neuheit ingsoliden und Pastellfarben 95

Krepp-Maroc- Tupfen
der modische Artikel in allen neuenFrühjahrsfarben 65

Neue Sommerstoffe

Wollmousseline70 breit, gute Grundware, in 1
Auswahl hellerer und dunkler Muster 25

Wollmousseline
80 br., geschmackv. Muster, wie Pepita,Hahnentritt u. entzück. Blätendess. 1.95 65

Woll-Leinen-Imitat

s Wahl sehr Vorteil aft!
Ouschstoffe

ndanthren- Trachtenstoffe 59
gtrapazierfähige Hauskleiderstoffe
in soliden Mustern

Worpsw. Beiderwandindanthrenfarbige Qualität in neu- 55

artigen Streifen und Unifarben

Silesca, indanthren

5

h

h
S

S

Crepp-Relieff etwa es em breit 7 Matt-Hlamisol
entzückende Neuheit für pastellfarbige in sportlichen Streifen und herrlichenhie A. 95 Bigtendesins eFlamisol- Travers etwa 3 Georgette-Karree
95 cm breit, moderner Sportkleider- elegante Damenkleiderware in großerstoff mit erhabenen Querstreifen 90 Farbauswahl e
Noppen-Flamisol etwa Edel-Flamisol95 em breit, elegante Neuheit in allen 3

modisehen Farben 90
bunte Blütenmuster für sommerliche
Nachmittags- und Abendkleider

26

do

ca. 95 breit, interessanter Modestoff in
den Farben mode und grau

I echt und luftdurehlässiges Gewebe 5

in allen modernen Farben

und. Farben

NeuekKostüm- u. Mantelstoffe
95 in gr. Auswahl, moderne Gewebe

5.90 4.90 3.90 3.50
2.

Silesca- Druck
eine unerschöpfl. Auswahl sehönster95 Muster im Seidengeschmack I. 10 96

Zu Conitzer-Stoffen „Vobach-8 chnitte

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Elfriede Rößner
Dipl. Kaufmann Herbert Krausse

Merseburg, Ostern 1934

Oſtern 1934

Am Sonnabend, dem 31. März, mittags, verſchied nach ſchwerem

Leiden meine liebe Jrau, unſere gute treuſorgende Mutter,

Schwieger und Großmutter

Minna Schrepper
geb. Tzſchöckell

im 69. Lebensjahre.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Robert Schrepper
Merſeburg (Roter Jeldweg 14), den 3. April 1934.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. April, 15 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Nachruf.
Jn der Nacht zum Karfreitag ſtarb W nach nur kurzem
Krankſein im 71. Lebensjahre unſer Kollege, Herr

Reinhols Jubelt
Verleger der Zeitzer Neueſten Nachrichten

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen hervorragenden,
tatkräftigen Berufsgenoſſen, der in unermüdlicher, ſchaffens
froher Arbeit ſein Unternehmen geleitet und es zur heutigen
Bedeutung ausgebaut hat.
Das Andenken dieſes aufrechten, charakterfeſten Mannes,
dem die Sorge für das Gemeinwohl über alles ging und
der ſich in allen Kreiſen der größten Wertſchätzung erfreute,
wird von uns als Vorbild vornehmer verlegeriſcher Lebens
auffaſſung allezeit in Ehren gehalten werden.

Reichsverband der Deutſchen Zeitungsverleger
(Herausgeber der deutſch. Zeitungen) e. V.
Landesverband Mitteldeutſchland.

Die Bezirksvereine
Oſtthüringen SaaleK. Baſch, Gera E. Teichmüller, Eilenburg

den 2. April 1934.

Am 2. Oſterfeiertag 17 Uhr
verſchied nach längerem Lei

Herzlichen Dank allen für
erwieſene Teilnahme beim

Dom.
Sohn d. kaufm.
Erich, Sohn des Malers Wloka.
Getraut: der Polſterer u. Dekor.
Alfred Erwin Mittelſtädt m. Frau

Merſeburg Grimma i. S.

e -m-x-—-——mw25

Jhre Verlobung geben bekannt Quittungs-

Dora Stoll
Kurt Döring

Vordrucke
f. Landgemeinden
hält vorrätig
Buchär. In. Römer

Merſeburg,Kleine Ritterſtr. 3

Köſtritzer Schwarzbier ſiehe da,
Bekommt ſogar der Großmama.

Elsbeth Marie

erdigt: Die

Kirchliche Nachrichten

Getauft: Hans Werner,
Angeſtellt. Kohſe;

Berta geb. Alten
I kirch.

Stadt. Getauft: Helmut, Sohn
des Gerichtsaſſeſſors Wilck; Lo
thar, Sohn d. Arbeiters Böhme;
Günter, Sohn d. Arbeit. Pößtzſch;
Siegfried, Sohn d. kaufm. Angeſt.
Lorenz; Liesbeth, Günter u. Char
lotte, Kinder d. Schuhm. Mierſch;
das Kind Elfriede Vogel. Be

Schülerin Gerda
Eliſe Pauſewang.

Altenburg. Getauft: Hannelore,
Tochter des Sattlers Strunze;

Jrene, Tocht. d.
Jngeborg, Tocht. d. Verwaltungs
gehilfen Eckſtein Adolf Hermann,
Sohn des Gend. Wachtmeiſters
Greupner; Chriſta, T. d. Sattlers
Herwig; Harry u. Brigitte, Kinder
d. Arb. Biedermann; Karlheinz,
Sohn d. Arb. Unger. Getraut:
d. Schloſſer Heinrich Karl Schultz
m. Frau Selma Erna geb. Meinke,
der Volksſchullehrer H. Roßberg
mit Frau Hildegard geb. Kehrer;
der Maurer A. Stein mit Frau
Liesbeth geb. Vogler; d. Gerichts
aſſeſſor Alfred Karl Wilh. Pankatz
mit Frau Charl. E. geb. Rubuſch.
Beerdigt: d. Kunſt u. Handels

ärtner A. Meinert; d. Jabrikant
alter Kornacker.

Neumarkt. Getauft: Fritz Dieter,
Sohn d. Monteurs Fritz Szodrup;

annelore Eliſe Dora, Tochter d.
chloſſers H. Ebert; d. Kind Ruth

Chriſta Reinicke.
Steinmetz Bruno Roſelt m. Frau
Martha geb. Stein. Beerdigt:
Da Gebhardt, Sohn d. verſtorb.

chuhmachers Wilhelm Gebhardt.

Schloſſ. Schmidt;

Getraut: d.

Erbteslaregs halber
Zzes werkoarefest

hen
verſchwinden durch

paſſende Einlagen
und Bandagen

(fertig und nach Gipsabguß).
Entſern. v. Hühneraugen und Warzen.

Johannisſtraße 10
1 Min. v. Rathaus

ch Größ. vor

2 Haus
grundſtücke

gr. u. kl., herrl. a. d.
Saale gel., mit od.
ohne anl. ſchöne
Gärt. u. Land z. vk.
Brunzel, Kl.Kor
betha a. S. b. Korb.

Se gen
wenn Sie Jhre
Strümpfe immer
wieder mit den
Qualitätsſohlen u.
der Längenverſtär
kung DMRGM. er
neuern laſſ. durch

ar Iänrer
Merſebg. Entenpl.

5
ee v. Eheſtands

Iohannſshat Ruf 2576

llöbel-

Harwisch

S Oelgrube 1
Berechtigung

z. Annahme

en darlehen.
rät.

Naumburg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw
bei:

Gröſchel, Friſeur
geſchäft, Halliſche

Straße 15,
Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,

Wappler, Oſtſtr.26
Conrad, Mägde
ſtieg 7,

Wagner, Weichau
grund 20,

Bley, Altgroch
litz 5b.

Vertrauensstellung gesucht

Gebildetes Fräulein, 25 Jahre alt,
ſucht Vertrauensſtellung (Kaſſiererin,
Filialleiterin od. a.) Kaution könnte
geſtellt werden. Angeb. u. 1834 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jeden Mittwoch
Schlachtetet

Frz. Müller, Rot.
n

Zum behag
t

lichen Heim

brauchen Sie

Plüſch
Teppiche,

Anker, Tef
zet, Halb
mond uſw.

Haargarn
Teppiche,

Linoleum,
Stragula

Moderne

Tapeten,

Vilder
Dasalles fin
den Sie mit
Liebe ausge
wählt bei

Schütze
Jnhaber
A. Gieſeler
Merſeburg,
Entenplan 9.

d

Geſchäftsmann
inſeriere!

Kräftiges
Ogterwäcchen

in Landw. für ſof.
g. Atzendorf 17,
MerſeburgLand.
Ein ſauberes, an
ſtändiges, ehrlich.

Hausmädchen

für ſofort geſucht
aſthaus

Auebrücke
EeungRöſſen).

Suche
Mädchen

in Schuhmacherei
bis 20 Jahre. Off.
mit Gehaltsanſpr.
u. 1833 a. d. Geſch.

W Kammerlichtſpiele n
Ab heute! Magda Schneider Hermann Thimig in

Marion. e vier
Ein Film voll Tempo, Laune und Humor!

Die mitreißende, begeiſternde Muſik ſchrieb Otto Strantzky, u. a.
Jede Nacht träumt mein Herz von Dir“ (Lied und engl. Waltz).
Magda Schneiders charmantes und temperamentvolles Spiel und
Hermann Thimigs herziger Humor ſchaffen in dieſem Film eine
Stimmung, die entzückt und begeiſtert.

Ein Unterhaltungsſilm allererſten Ranges!
Ein Erfolg der unbeſchwerten Heiterkeit!

Weitere Darſteller Otto Walburg, Julius Falkenſtein, Henry Bender,
Olly Gebauer u. a. m.Dazu ein ſehr gutes Beiprogramm ſowie die neueſte EmelkaTonwoche.

Kaſſenöffnung 4 Uhr Einlaß 5 Uhr.

Junger S gKleine AniWig! Hann T 9 9 0 i
n Da gabe
8 Ahr:

großer Er
und junges

n

Arie Hädchenchen groß kräftig tandwirtſchaftl. z

S ſern e Yaretéprontätnn
n acht gebung h Se
Auche Stellung en egel

n d le e Wer inſeriert, verkauſt!

I Hinſcheiden unſeres unver
geßlichen Sohnes u. Bruders.
Beſonders dem evg. Arbeite-

Tante und Großtante
den unſere liebe Schwägerin,

Guterh. Einfamil. Haus
mit Stall u. Garten, mit od. ohne Achtung? Achtung

rinnenVerein ſowie Paſtor
Berckenhagen f. ſeine ſchlicht.
troſtreichen Worte.
Ww. Minna Gebhardt u. Kind.

J Venenien, d. 3. April 1934.
nungeb. Leonhardt

Jm Namen der Hinterblieb.
Wwe. Meta Müller

Die Beerdigung findet Don
nerstag, den 5. April, nach
mittags 3 Uhr, von der Ka
pelle desStadtfriedhofes aus
ſtatt. Evtl. Blumenſpenden
bitte Sand 14 abzugeben.

Familiendrucksachen
liefert schnell und preiswert
Buchdruckerei Th. Rößner

Diutreiniguns ſſyh] Immer
im Frühjahr m. 10.2Bett. ſepr.

n henen des Eing., ſof. z. verm.

lichen Ablagerungen u.

Säuren verhindern. iDeſtimmt zu haben bei: Wohnung 4h I Wohn. Wohnung
DrogerieEmanuel, Stube Kammer, in Merſeburg zum 1. 10. geſucht.

Org. Leberl, Burg zum 1. Mai zuver 2ſir 18 Drog. Mahl mieten Leung, Am Bahnhof 2 a. d. Geſchſt. d. Bl

Merſeburg, Vorwerk 4 oder
Leung, Schloſſerſtraße 18.

Jung. Mann ſucht

fl. Ammey

Off. u.280 a. d. Gſt.

Alleinſtehd. Frau
ſ. Stube, Kam
mer und Küche
per 1. 5. 1934 Off.
u. 279 a. d. Geſch.

Leerer Raum
als Geſchäſtszim.
für S. A Reſervel
ſof. geſ. Offert. mit
Preisangabe unt.
281 a. d. Gſt. d. Bl.

Ausſcheidung von häd Altenbrg. 31 p. e
c SuchePackg. jetzt. Rm. 1.- an. ch 5 6 Zimmer

Gotthardſtr. 31, Küche m. Zubehör Brand Angeb. unt. 1824

feld, Kl. Ritterſtr. 2! Sattlerſtraße 10. Leſer, hauft bei unſeren Inſerenten!

4—53im.
Wohnung

Küche u. Zubehör,
zum 15. 4. od. 5.
von ruhig. Mieter

ucht. Offert. mit
reisangabe unt.

277 a. d. Gſt. d. Bl.

Polizel-Veroräuung

tür Friseure

als Aushang
vorrätig

Buchdr. Th. Rößner
Merſeburg

t teuren

5 Morgen Feld, in kl. Harzdorf, t iRuhe Wippre n rege Haben Sie Schmerzen in Fuß und Wade, Senk und
Plattſuß, Froſthallen und Hühneraugen Ihr Schmerz
iſt ſofort behoben, wenn Sie Klesnes Juß-
Barröngess tragen. Die Vorführung findet am
Mittwoch, den 4. April, durch den Erfinder B. Kleine,
Leipzig, ſtatt. Vorführung koſtenlos! KeinKaufzwang!

Richard Schmidt jun., An der Geiſel 3.

Vereinsnachrichten
Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

Kyffhäuſerbund Kreisverband Merſeburg.
SA.Reſ. II Meldungsſchluß am 10. April 1934.
Den Verbänden und Einzelmitgliedern, die dem Kyff
häuſerbund nicht angehören, zur Nachricht, daß Ver
fügungen und Bekanntmachungen nur in der „Parole“
T Beilage des „Kyffhäuſer“ erfolgen.
Das Büro des Kyffhäuſerbundes Kreisverband
Merſeburg befindet ſich in Merſeburg, Georgſtraße 5.
Sprechſtunden Montag, Dienstag,
Freitag von 2——3 und 6 7 Uhr, Mittwochs und Sonn
abends von 24 Uhr.

onnerstag und

Her Freis führer

Selbst im Goldfischglas

behält der Stiefel Glanz und Schwärze.
Auch in Regen, Schnee und Kälte bleibt er

wasserdicht und wetterfest, aber nur
durch fägliche Pflege

Gegen EFinsendung dieses Inserates als Drucksache an die
Werner Mertz A. G. Abt. Serienbiſder, Mainz, erhalten
Sie kostenlos und portofrei e Serten e 48 Biſder) der
geuen großen e leltriege zugesandt
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